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Der goldene Fahrstuhl .
Die Korruption der bürgerlichen Berliner Presse ist nicht erst

eine Enthüllung des Pommernbanl - Prozesses . Er hat nur das

Symbol geliefert , mit dem man künftig die Verbindung von Kapital
und Presse charakterisieren kann , diesen famosen Fahrstuhl , für den

ein Wohlthäter der Menschheit im allgemeinen und der Presse im

besonderen 10 000 Mark stiftet , damit der betrügerische aber wohl -

thätige Bankdirektor gemeinsam mit dem liebenswürdigen Redakteur

auf bequemste Art und Weise zu den Tafelfteuden des Presse - Klnbs

gelangen könne .

Die Berliner Bresse besitzt ein bemerkenswertes Geschick , über

solche unangenehmen Zwischenfälle mit zauberhafter Schnelligkeit
Gras wachsen zu lassen . Bereits arbeitet man überall >nit Harm -

losen Deutungen und der erleichtert aufatmenden Feststellung , daß

das gottlob nur schlimme Ausnahmefälle seien . Schon wird im

Feuilleton des „ Berliner Tageblatts " über die ' „ gewohnte unüber -

legte Korruptionsriecherei " des „ Vorwärts " geklagt , die „hinter den

Beziehungen Romeicks zum Presse - Klub allerlei Nichtswürdigkeiten
wittern möchte " . Wir haben niemals daran gedacht , daß Herr
Romeick seine 25 000 Mark zur Erzielung günstiger Krittken über

Theaterstücke hergegeben hat . Wir stellen in dieser Hinsicht dem

so erfreulich naiven Feuilleton - Redakteur des „ Berl . Tagebl . " jedes

gewünschte Ehrenzeugnis aus I

Selbst der Gerichtshof entschuldigte sich beinahe , daß er den

Wegen nachgespürt , die von den Unternehmerintelligenzen der Herr

lichen kapitalistischen Ordnung zu jener Presse führen , die keine

heiligere Aufgabe kennt , als die Welt vor dem Siege der un -

sittlichen , schändlichen Socialdemokratte zu bewahren .

Am Dienstag kam man während der Verhandlungen über die

Pommernbank auf die Angelegenheit zurück . Es wurde zunächst

mitgeteilt , daß der als Zeuge vorgeladene Dr . Ludw . Fulda in

Frankfurt sich aufhalte , Direktor Otto Wenzel , der gleichfalls als

Zeuge erscheinen sollte , in Tirol weile . Landgerichtsrat P a u ck s ch ,
der diese Mtteilung macht , bezeichnet den letzteren als „ Geschäfts -

führer des „ Presse - Klubs " , unter besonderer Betonung des letzten
Wortes , während die Anklage vom „ Verein Berliner Presse " ge -
sprachen hatte und an dieser Bezeichnung in der Montag - Verhandlung

fortgesetzt festgehalten worden war .

Im weiteren Verlaufe nimmt Justtzrat Dr . S e l l 0 das Wort :

Es ist wohl dienlich , ein gestern vorgekommenes Mißverständnis auf -

zuklären . Der Angeklagte Romeick hat mich gebeten , daß vom

„ Verein Berliner Presse " nicht die Rede sei , sondern vom

„ Berliner Presse - Klub " .
Staatsanw . Beeck : Ich wollte auch zu diesem Punkte das

Wort nehmen . Es ist gestern hier allerdings eine Unrichttgkeit vor -

gekommen , daß der „ Verein Berliner Presse " an Stelle des „ Berliner

Presse - Klnbs " genannt worden ist . Es beruht dies auf einem be-

dauerlichen Versehen der Anklageschrift , für das ich aber jede Verant -

Wartung ablehnen muß . Es beruht darauf , daß in den Briefen der

Pommernbank , sowie von dem Zeugen Stutterich , sowie den An -

geklagten Schultz und Romeick bei ihren Aussagen in der Borunter -

suchnng stets der „ Verein Berliner Presse " als Schuldner ge -
nannt wurde und daß auch bei der Cession dieser Forderung an die

Immobilien - Verkehrsbank der Name „ Verein Berliner Presse " ange -
wendet worden ist . Auf diese Weise ist es gekommen , daß der „ Verein

Berliner Presse " hier genannt worden ist . Aus einer Zeitungsnottz habe ich

gesehen , daß der Bcrciu Berliner Presse durch diese Verwechselung

sich kompromitttert fühlt . Ich erkläre , daß niemals eine dahin -

gehende Absicht bei der Anklagebehörde vorgelegen hat . Wenn der

Presse - Klub die Jntentton , die bei der Hingabe des Geldes

obgewaltet , gekannt hätte , würde er sich gesträubt haben , das

Darlehn anzunehmen , wie ja auch Dr . Fulda das schon in einem

Briefe deutlich erklärt hat .

Angekl . Romeick : Ich muß erklären , daß es mir nie im Traume

eingefallen ist , von irgend einem Herrn der Presse irgend eine

Gefälligkeit zu erbitten , die dessen unparteiisches sachliches Urteil irgend -
wie beeinflussen konnte . Wir haben die Gelegenheit , dem Presse - Klub daS

Darlehn zur Errichtung seiner Klubräumezu gewähren , gern benutzt , weil

wir mit den Herren nicht bekannt waren und die Anbahnung einer

persönlichen Bekanntschaft mit den Herren doch natürlich erwünscht

sein mußte . Es hat in keiner Weise die Absicht vorgewaltet , auf die

Presse irgend einen ungesetzllchen Einfluß auszuüben .
Staatsanwalt Beeck : In dem bei Ihnen aufgefundenen Aus -

gabenbuch für sekrete Ausgaben steht beispielsweise :
1000 M. an Redakteur S . sB. B. C. )

Bitte zu erklären , wer das ist .

Angekl . R 0 m e i ck : Eine Auskunst über den Namen verweigere
ich. Es handelt sich hier um Arbeiten , die der betreffende Herr gänz -

lich außerhalb seiner Verufsthättgkeit für uns geleistet hat .

Auf Antrag des Staatsanwalts werden die Posten aus dem

Buch für sekrete Ausgaben verlesen . Darunter befinden sich

wiederholt Posten wie :

Quartalssnmme für Dr . W. 3000 M.

Dr. . O. 3000 M- I
Dr . O. 2000 M.

Prof . M. 2000 M.

Dr . Oestreich 4000 M. « .

Angekl . Schultz : ES handelt sich bei dein Namen Oestreich im ,
einen fingierten Namen und ebenso bei den ge -
wählten Buchstaben . Ich lehne unter allen Umständen jede
Auskunft über Leute ab , die nicht bestochen, sondern für Arbeiten , die

fie für die Bank angefertigt , bezahlt sind , hier bloßzustellen .
Staatsanivalt Beeck : Die Unterstellung , daß etwas Unreelles

» 0 » den Herren verlangt worden , liegt mir gänzlich fern . Wenn es

sich um ordentliche Arbeiten handelt , kann der Angeklagte aber doch
die Namen nennen .

Angekl . Schultz : Ich lehne es ab .

Danach ist nun festgestellt , daß die Pommernbank an der -

schiedene Redakteure hohe Bestechungssummen bezahlt hat , unter dem

durchsichtigen Vorwand von Privatarbeiten . Daß dies ein schlechter -
dings unzulässiges Verhältnis ist , bedarf keiner Erörterung , obwohl
der Staatsanwalt merkwürdigerweise darin kein Unrecht sah . Es

ist natürlich schimpflichste Korruptton , wenn ein Redatteur fiir

Erwerbsgesellschasten privatim Arbeiten leistet , die er in seinem
Blatt kritisch zu würdigen verpflichtet ist .

Die Pommernbank - Direktoren sind allerdings diskret wie jene
Eigentümerinnen von Absteigequartieren , die in Kuppeleiprozessen
niemals ihre Kunden nennen , weil sie mit deren Dank und Kund -

schast rechnen , wenn sie der Freiheit wieder gegeben sind . Auch die

Herren Romeick und Schultz wollen sich durch ihre Schweigsamkeit für
die Zukunft sichern : sie können auch späterhin die Dienste einer

wohlgesinnten Presse brauchen . Ja , um ihre Preßsöldner zu
schonen , denen fie ja nichts „Ungesetzliches " zugemutet haben .
haben die Angeklagten offenbar die Unwahrheit gesagt . Wir

glauben nicht daran , daß die Anfangsbuchstaben nur fingiert
seien . Die Chiffre „ B. B. C. 1' kann sich nur auf ein
Berliner Börsenblatt beziehen , und auch der „ Prof . M. " ist sicherlich
keine Fiktton . Es giebt unsres Wissens in Berlin nur einen

Handelsredatteur mit dem Professortitel , und dessen Namen beginnt
mit einem M. Zwei Herren kennt man außerdem mit vollem Namen .
den Dr . Max Wittenberg , der jetzt Syndikus des „ Vereins Berliner

Kaufleute und Industrieller " ist und den Herausgeber des „ Deutschen
Oekonomist " , einer bisher angesehenen Finanzzeitschrift , W. Christians ,
den getreuen Mitesser bei den aufsichtsrätlichen Austernsoupers .

� �

Der Presse - Klub , der mit Pommernbank - Geldern errichtet ist . und
den der „ Verein Berliner Presse " jetzt so heftig ableugnet , ist , um in
der Pommernbank - Sprache zu reden , eine Art Tochtergesell -
schast des „ Vereins Berliner Presse " . Er ist , so viel wir wissen ,

überhaupt kein Verein , sondern eben nur ein Klubhaus , in dem der
Verein Berliner . Presse seine Sitzungen abhältl
Wie man uns von beteiligter Seite mitteilt , ist die Vermögens -

Verwaltung� des Vereins und des Klubs gettennt . Es scheint
auch " nicht ' , daß die Leiter des Vereins Berliner Presse für die

finanziellen Operationen des Knbs verantwortlich zu machen sind .
Dennoch sind die Beziehungen zwischen Verein und Klub schon des -

halb die denkbar intimsten , als der Klub eine Gründung des
Vereins oder doch seiner Vereinsmitglieder ist .

Die „ Kreuz - Zeitung " entwirft von den Zwecken des
Klubs die folgende Skizze :

„ In diesem Klub sind die Journalisten wohl in der Minder -
heit . Es gehören zu ihm zahlreiche Großkaufleute , Verleger ,
Bankiers , hohe Staatsbeamte , Parlamentarier und andre Männer ,
denen an einem „ guten persönlichen Verhältnis zur Presse " etwas
liegt . Die Gründung dieses Klubs ging von Mitgliedern
des „ Vereins Berliner Presse " aus , der selbst lediglich eine
Jnteressenverirettmg des Journalisten - und Schriststellerstandes
zum Zwecke hat und Mitglieder aller Parteien , umfaßt . Der
„ Presse - Klub " sollte dagegen ausschließlich die Geselligkeit
pflegen . Unter den Schriftstellern fand er wenig Anklang , zumal
fich von vornherein die Geschäftsleute im Klub recht breit
machten . Um diesen am reichlichsten zahlenden Mitgliedern etwas
Sensationelles fiir ihr Geld zu bieten , veranstaltete der Klub in

feinen Räumen festliche Empfänge für durchreisende Komödianten ,
vom Verwandlungskünstler Fregoli an bis zur „ großen Sarah " .
Bei diesen Soupers bildeten die Herren von der Börse und vom

Zeitungsverlag mit ihren Damen die Corona , — als Vertreter
der Presse waren fast nur die berufsmäßigen Berichterstatter an -
wesend . "

Mit andren Worten : Während der Verein Berliner Presse im

wesentlichen eine berufliche Unterstützungs - Genossenschaft ist , stellt
der Klub die Verbindung der Presse mit den auf die öffentliche

Meinung angewiesenen Würdenträger der Regierung , der Finanz .
der Industrie , des Theaters usw . dar . Daher war es ganz selbstverständ -

lich , daß die Pommernbankherren nicht den Verein , sondern den

Klub unterstützten . Denn nur hier fanden sie jene Möglichkeit zu

persönlicher Beziehung , die ihnen mit Recht so wertvoll schien .

Auch ohne Tausendniarkscheine , selbst ohne Frei - Austern und Frei -

Champagner liegt in diesem gesellschaftlichen Beisammensein
ein Element verderblichster Korruptton . Die Regierung kann auch durch

Informationen korrumpieren ; anspruchslosere Leute lassen

sich wohl auch schon durch den zärtlichen Händedruck und die herab -

lassende Vertraulichkeit eines hohen Staatsbeamten verführen . That -

fache ist ja , daß z. V. auf dem Gebiete der äußeren Politik fast die

gesamte deuffche Presse offiziös ist und niemals ein eignes Urteil

wagt . Und gewinnt es wohl so ein Preßmensch über sich, den Bank -

direktor oder Großindustriellen kränkend anzugreifen , mit dem er

eben noch so gemütlich im Klub geschmaust ?
In solchen Presse - Klubs wird die öffentliche Meinung gefälscht

und bewogen . Hier werden die Erfolge der Politik , der Kunst und

Wissenschast , von Handel und Industrie insceniert . Von hier aus

sttömt jener gemeingefährliche Wonne - und ZufriedenheitS - Kultus ,
der keinen Schwindel vor dem Krach , keinen Gauner vor Moabit ,
keine Krisis vor dem Zusammenbruch erkennen lassen will . Hier
wird die glorreiche Ministerialpolittk geboren , hier wird über sabel -

haften Aufschwung gegrübelt , hier werden alle die Helden der

„ Woche " und des „ Lokal - Anzeiger " geboren . Auch der von Haus
aus ehrlichste Publizist erschlafft in diesem Dunst . Und die Krittk

wird zahnlos .
Eines Morgens steilich gellt dann in die satte Herrlichkeit der

Zeit der socialdemokratische Drei - Millionen - Schrei l

Neben dieser feineren gesellschaftlich -kapitalisttschen Korruptton .
der kein Staatsanwalt wehren kann , weil sie im tiefsten Wesen des

Kapitalismus wurzelt , hat aber der Pommern - Prozeß nun auch das

brutalste Panama enthüllt , wo der Tausendmarkschein die

Federn kaust .

Im September 1901 wurden die sämtlichen bürgerlichen Handels -
redakteure Dresdens — mit einer Ausnahme — als bezahlte
Kreaturen der schwindelhaften „Kreditanstalt für Handel und Industrie "
entlarvt . Alle Welt schrie und an den schuldigen Redakteuren wurde

ein Exempel stawiert .
Kein Zweifel , daß die Bestechungen , die von der Pommernbank

verübt wurden , weit umfangreicher sind , daß das Berliner Panama
weit schlimmer ist . Dennoch rührt sich in der bürgerlichen Presse
kaum ein Lüftchen . Und man kann voraussagen , daß alles beim

Alten bleiben wird . Schon vor etwa zehn Jahren im Prozeß Merten

hatte der Bantter Abel ausgesagt , daß die Gewährung von Vor -

teilen an die Presse « ganz usuell " sei . In der Börsenenquete -

Kommission hatte sodann der Handelsredakteur der „ Kreuz - Zeitung " ,
Müller , bekundet , daß fast alle Handelsredakteure von den Banken

in der einen oder der andren Weise bestochen werden . Die Verleger

bezahlten diesen Redakteuren zum Teil wahre Hungerlöhne , weil sie
mit solchem „ Nebenverdienst " ihrer Leute rechneten . Die schwere .
an amtlicher Stelle erhobene Anklage blieb ohne jede reinigende

Folge . Auch der Fall Stephanh , der die vornehm sich geberdende

„Vossische Zeitung " arg bloßstellte , wurde in schöner Toleranz be -

graben l

Jetzt hört man nur Namen und Anfangsbuchstaben . Es wird

festgestellt , daß die Mitschuldigen der Gründungsschwiudler der

letzten Aufschwungsperiode die Tausendmarkschein - Ritter der Feder

sind . Und alles ist ruhig I Das unterscheidet die deutsche Korruption
von der in andern Ländern . Sie regt niemanden auf ! Sie hat

sich das Gewohnheitsrecht erworben !
Und schließlich herrschen ja in den deutschen Gesamtverhältnissen

durchaus dieselben Grundsätze , nach denen die Pommernbank regiert
wurde . Der Prozeß der Schwindelbank ist nur ein verhältnismäßig

unscheinbares Element eines Systems , das ein Heer von feilen

Schreibern Tag für Tag aufputzt , damit den Aktionären und Aufsichts -
räten die Dividenden und Tantiemen üppig zufließen , die das

betrogene Volk erarbeitet . Ueberall gleitet geräuschlos der goldene

Fahrstuhl ! — _

Streifzüge durch das Wahlfeld .
Ungültige Stimme » haben bei mehreren Wahlen eine auSschlag -

gebende Rolle gespielt und zwar immer zu Ungunsten der Social -
demokratte . Aus dem Kreise Erfurt - Schleusingen - Ziegenrück berichten
wir an andrer Stelle . Besonders auffällig lieg : es in dem Wahl -
kreise Schwerin - Wismar . Das amtliche Wahlergebnis
verzeichnet den Konservattven Dr . Dröscher als gewählt ; er erhielt
11 730 Stimmen . Unser Genosse Groth erhielt 11 607 Stimmen . Als
ungültig aber werden 507 Stimmen bezeichnet. Diese hohe Zahl der

ungültigen Sttmmen macht stutzig . Unser mecklenburgisches Partei -
Organ
Resultat

reibt dazu : In der Hauptwahl waren nach dem amtlichen

Jetzt bei der Stichwahl wurden insgesamt nur 23 844 Stimmen
abgegeben , wovon 507 für ungülttg erklärt wurden I 507 Wühler
sollten in der Sttchwahl , wo es bekanntlich auf jede
einzelne Stimme ankam , nicht gewußt haben , wie ihr Stimm -
zettel aussehen bezw . lauten müsse , um Gültigkeit zu
haben ? Mit allem Respett , uns dünkt aber , daß antt -
licherseits die Schranken über die Gülttgkeit der Stimm -
zettel über Gebühr und Zuläsfigkeit eng gezogcir lvurden . Und so
ist es auch wirklich ! Es wurden nämlich , wie man uns aus
Schwerin mitteilt , höchst sonderbarerweise auch solche Stimm -
zettel für ungültig erklärt , auf denen der vorgedruckte Name
Dröschers ausgestrichen und der Name unsres Genossen Groth
darüber geschrieben worden war . Solche Stimmzettel sind aber
in Wirklichkeit giilttg I Darüber wird dem Schweriner Wahl -
kommissar ja selbstverständlich infolge des socialdcmokrattschen
Protestes die richtige Informierung seitens des Reichstages zu teil
werden .

*
Aus Erfurt wird uns über den dorttgen heißen Wahlkampf be -

richtet : Der Kampf . wie er diesmal im Wahlkreise Erfurt -
Schleusingen - Ziegenrück tobte , bewies , daß es allen bürgerlichen
Parteien schwerer Ernst war , den Kreis nochmals der Social¬
demokratte zu entteißen . Alle Mittel , selbst die gemeinsten , wurden
angewendet . Die Saalabtreiberei war in vollster Bliite und da , wo
man der Socialdemokratte den Saal gab , verhängte die Militär «
behörde den Boykott ; Kriegervereinler , Schulmeister , Orts -

schulden und Gendarme sorgten dafür , daß die Saalbesitzer
ftliche Schädigung befürchteten . Ganz besonders spielte

man das im Herbst in Thüringen stattfindende Kaiser -
manöver aus , um dadurch die Saalbefttzer von der Her -
gäbe der Säle abzuhalten . Wahlbeeinflussungen schlimmster Art
sind vorgekommen . Ganz abgesehen davon , daß die Pastoren
von den Kanzeln gegen den „ roten Feind " „arbeiteten " , gab es über
50 Ortsschulz ' en und sonstige Beamte , die durch Unterschrist
der gegnerischen Wahlaustufe bewiesen , daß sie als „ Hüter der
Ordnung ' an den Ungesetzlichkeiten teilnehinen . In andren Orten
gab es als Wahlurnen Suppenterrinen und Cigarrenkisten ohne
zeden Verschluß . Darum war es auch möglich , daß in einem Orte ,
wo ein Entmündigter gewählt , der Wahlvorsteher die bereits

abgegebenen Couverts so lange durchsuchte und öffnete , bis
er einen auf den Namen Mosch lautenden Stimmzettel darin fand .
Im selben Orte litt auch der Wahlvorsteher , daß oftmals zwei
und drei Personen zugleich im Jsolierraum sich aufhielten . An
einem andern Orte hielt man den Jsolierraum überhaupt für über -

flüssig , weil man fich dazu nicht zwingen lasse . Um hübsch unter
sich zu sein , wies man socialdemokratische Wähler aus den Wahl -
lokalen , trotzdem diese die Verfügung des Ministers gedruckt vor -

legen konnten und mit vorschriftsmäßig ausgestellten und ge -
stemvelten Legitimationen versehen waren . Stimmzettel , welche



durch Schweijzfingsr heschmutzt wareir > erklärte man für uu -
gültig uflp . Alle diese Vorkommnisse lassen sich ins Unendliche der -
, nehren . Trotz all dieser amtlichen und außeramtlichen Wahl -
beeinflussungen stieg die Stimmenzahl unsrer Partei in der Haupt -
tvahl auf 15 255 , um 3522 gegen 1898 . Hatte man in der Haupt -
Wahl bereits Außerordentliches aufgeboten , so geschah in der Stichwahl
noch Schlimmeres . Alle Behörden wurden allarmiert , was zur Folge
hatte , daß den Beamten zur Pflicht gemacht wurde , ihr
Wahlrecht auszuüben . Es wurde denselben bedeutet , daß derjenige .
welcher sein Wahlrecht nicht ausübt , indirekt zur Socialdemokratie
gezählt wird . Ja , in der Stadt Erfurt ist es sogar vorgekommen ,
daß P a st o r e u zu Schleppern wurden und höhere Polizei
b e a in t e n während der Wahlhandlung Einsicht in die amtlichen
Wahllisten nehmen konnten und Auszüge daraus machten . Zum
Schleppen genügte der Erfurter Stadtverordneten -
Vorsteher ebenso gut , wie der Neservc - Offizier und Sohn des
Kommerzienrats , der sonst die dumpfen Wohnungen der Unbemittelten
nicht gern betritt . Die Bureaus wurden geschlossen und der junge
Commis , ob Jüd , ob Christ , mußte schleppen oder schreiben . Bis
zur Siedehitze war alles gestiegen und wie auf der einen wurde auf
der andern Seite gearbeitet .

Das Ergebnis war die Wahl des nationalliberalen Hagemann
mit 17 135 Stimmen gegen 17 063 , die für Genossen Schulz ab -
gegeben wurden . Die Wahlbeteiligung betrug über 90 Proz . der
Wahlberechtigten . Dabei sind nicht weniger als 427 Stimmen als
ungültig erklärt worden . Iii mehreren Ortschaften wurden Stimm -
zettel fiir Schulz als ungültig erklärt , nur weil sie geschrieben
waren . Es ist daher mit Sicherheit anzunehmen , daß die Wahl des
Herrn Hagemann vor der Wahlpriifnngs - Kommission des Reichstages
nicht bestehen wird .

Eine dorfvätcrliche Kundgebung .
Bei diesen Wahlen haben die Gemeindevorsteher vielfach eine

staunenslverte schriftstellerische Thätigkeit entwickelt . Eine förmliche
Serenissimus - Wut hat sie gepackt und sie haben zu ihrem Volk ge -
sprachen wie nur jemals ein Landesväterchen in der absolutistischen Zeit !

Ein besonders originelles Dokument liegt in der folgenden
Kundgebung aus dem Kreise Z a n ch - B e I z i g vor :

„ Bekanntniachung .
Bei der am 16. d. Wits . stattgefundenen Wahl eines Ab -

geordneten für den Reichstag hat kein Wahlkandidat die crfordcr -
liche Mehrheit an Stimmen erhalten und es ist deshalb eine
engere Wahl zwischen dem Ober - Rcgiernngsrat a. D. Ulrich v. Oertzen
aus Rcmlin und dem Gastwirt Ferdinand Ewald ans
Berlin auf Donnerstag , den 25 . Juni d. I . , festgesetzt . Hoffentlich
werde ich bei dieser Wahl ein günstigeres Wahlergebnis in die
Wahlprotokolle eintragen können , als am 16. Juni . Man sah es
bei der ersten Wahl den Männern , die ihre Zettel abgaben , an ,
wem sie ihre Stimme gaben . Offen und frei traten manche Wähler
an den Wahlvorstand heran und gaben ihren Zettel ab . vcr -
legen miiH scheu mit zitternden Fingern , schamrot im Gesicht ,
andre . Sie fühlten , daß sie nicht recht thaten , denn
die Gedanken . dte ihnen irgend ein vatcrlandsloser ,
revolutionärer Nmsturzfatzke eingegeben hatte , sie stimmten nicht
mit ihrer eignen Meinung überein . — Zum Beweise will ich nur
zwei Punkte anführen :

Erstens , wenn wir in unsrer Gemeinde wieder mal ein
patriotisches Vergnügen haben , dann können die Männer , die
einem Socialdemokraten ihre Stimme gegeben haben , niemals in
ein Hoch auf Se . Majestät unfern Kaiser einstimmen , sie müssen
ihren Deckel auf dem Kopf behalten und schweigen . Soweit kenne
ich jeden Hohen - Ahlsdorfer , nicht ein einziger möchte sich davon
ausschließen .

Und ziveitens , wenn die Glocken Sonntags zur Kirche läuten .
wer möchte dann dauernd aus der christlichen Kirche ausgestoßen
und möchte dauernd von Gott geächtet sein und niemals wieder ,
auch wenn die Not noch so groß sein sollte , seine Hände zum Gebet
falten können ? Wer möchte , wenn sein letztes Stündlein gekommen ist ,
ohne den Trost des heiligen Abendmahls empfangen zu haben ,
seinen letzten Seufzer ausstoßen ? Aus Hohen - Ahlsdorf keiner .
Folglich kann auch nicht ein einziger seine Stimme einem Social -
dcmokraten geben , denn dadurch gicdt er zu, daß er keinem Kaiser
mehr unterthau sein will und an Gott nicht mehr glaubt .
Und giebt es solche Leute in Hohen - Ahlsdorf wirklich
nicht , dann kann auch bei der Wahl am nächsten
Donnerstag der Gastwirt Ewald in Hohen - Ahlsdorf
keine Stimme bekommen , sondern alle Wähler werden ein -

stimmig den Ober - Regiernngsrat a. D. Ulrich v. Oertzen wählen .
Es darf auch kein Wähler an der Wahlurne fehlen , denn in dem

Falle ist es so, wie unser Heiland einmal gesagt hat : „ Wer nicht
für mich ist , der ist wider mich . " . . . Wer Obiges liest ,
könnte nun schließlich denken , der Schreiber dieses kenne
das Gebot unsreS Herrn : „ Du sollst den Namen deines Gottes

nicht unnützlich führen " nicht , dazu muß ich dann noch bemerken ,
daß ich dies alles nicht geschrieben habe , um zu agitieren , sondern
um die Wähler ihre eigne Meinung nur richtig erkennen zu lassen .

Bekanntgemacht
Hohen - AhlSdorf . d. 22 . 6. 03 .

Diese Bekanntmachung ist durch den ganzen Ort und zu mir

zurück zu befördern .

. . . . . . .

Gemeindevorsteher . "
Leider wird gie WahlprüfungS - Kommission für diese feierliche

Botschaft des Gewaltigen von Hohen - Ahlsdorf kein Verständnis

haben und sie unter die groben Wahlbeeinflussungen buchen !

Politische ( lebersicdt .
Berlin , den 80 . Juni .

Müßiges Gerede .

In einigen Blättern wird die Fabel verbreitet , die socialdemokratische

Partei sei entschlossen , im neuen Reichstag den Anspruch auf die Be -

setznng deS Amtes des ersten Vicepräsidenten aus ihren Reihen zu

erheben . Da jedoch die socialdemokratische Reichstagsfraktion sich erst

zur Zeit deS Wiederbeginns der ReichstagS - Verhandlungcn

konstituieren wird , so können irgendwelche Beschlüsse über diese Frage

vorläufig überhaupt nicht gefaßt werden . Es hat noch geraume

Weile , bis die Frage vor die Instanz , die sie zu entscheiden hat , ge¬

langen wird .

Die bürgerliche Presse beschäftigt sich auch eiftig mit einem in

den „ Soc . Monatsheften " veröffentlichten Artikel unsres Parteigenossen
Bernstein , der allerdings für seine Person für nachdrückliche Er -

Hebung jenes Anspruches eintritt . Wir messen dieser Angelegenheit
nicht die Bedeutung bei , die sie in liberalen Zeitungen findet .

Gegenüber den mannigfaltigen und großen Aufgaben , welche

unsre Partei auf Grund des gewaltigen Stimmenergebnisses des

16 . Juni und auf Grund ihrer sehr erheblich verstärkten

Stellung im Reichstag auf sich zu nehmen und zu lösen hat ,

ist die Frage , ob sie einen der Vicepräsidenten stellen soll , von ver -

hältnismäßig untergeordneter Bedeutung . Diese Angelegenheit ist

bekanntlich schon 1898 an unsre Fraktion herangetreten , schon damals

hatten wir als drittstärkste Fraktion Anspruch auf die Besetzung

der Stelle des zweiten Vicepräsidenten , doch wir ver -

zichteten auf Geltendmachung des Anspruches angesichts des

Vorgehens der bürgerlichen Parteien , welche an die Wahl

eines der unsrigen Bedingungen knüpften , die wir zu erfüllen

nicht geneigt waren . Jedenfalls aber hat die kühle Be -

urteilung , die unsre Fraktion der Frage damals entgegenbrachte ,
unsre Partei nicht im geringsten geschädigt und keinen der

gewaltigen Erfolge verhindert , die wir seitdem errungen haben .

Jetzt liegt ganz und gar kein Grund vor , diese Frage weniger ge -

lassen zu behandeln .

Ohne unsrer Fraktion im allermindesten vorgreifen zu wollen ,
dürfen wir die Meinung aussprechen , daß die Besetzung eines

Präsidentensitzes für eine Minderheits - und Kampfpartei ,
wie die unsrige es ist , keineswegs als unter allen
Umständen wertvoll und erfolgversprechend angesehen werden kann .
ES ist eine unbestrittene Pflicht elementarster parlamentarischer
Gerechtigkeit , daß die andren Parteien der socialdemo -
kratischen Fraktion den ersten Vice - Präsidentensitz einräumen ; ins -
besondere das Centrnm kann diese Verpflichtung um so weniger
beiseite setzen , als es sich der Zeiten erinnern wird , da es selbst
aus dem ihm zustehenden Rechte vertrieben wurde und über Un -
gerechtigkeit schwere Klage führen mutzte . Wenn also andre Parteien
nach Wiederanftiahme der Rcichstagsarbeiten mit unsrer Fraktion
über die Besetzung des Präsidiums verhandeln werden , so wird die
socialdemokratische Fraktion in aller Gelassenheit prüfen und ent -
scheiden , wie sie sich dazu stellen wird . Die liberale Presse thätc
ivohl , bis dahin die ungestüme Erregung über die zukünftigen Mög -
lichkeiten socialdemokratischer Politik zu sänftigen . —

Preußische Lehrer - und Bcamtenfreiheit .

Immer schroffer und brutaler erhebt der preußische Junkerstaat
die Zumutung an die Lehrer und Beamten , daß sie nnt dem Amt ,
das sie übernehmen , zugleich die schmählichste Gesinnungsversklavunq
erdulden sollen .

Die „ Preußische Korrespondenz " berichtet aus Posen :
„ In den letzten Tagen ist eine größere Anzahl städtisckier

Lehrer zu einer amtlichen Rücksprache vor denKreis -
S ch u l i n s p e k t o r geladen worden . Der Kreis - Schulinspektor
eröffnete den Erschienenen im Auftrage der Regierung , daß er sie ,
da sie sich im November v. I . an den Stadtverordneten -
wählen nicht beteiligt hätten , auf den bekannten Erlaß
des StaatsministerinmS vom 12. April 1898 hinweisen müsse , auf
Grund dessen von ihnen erwartet werde , daß sie in Zukunft ihrer
Pflicht als Staatsbürger und Vcamte genügen würde » . Wie ver -
lautet , sollen nicht bloß in Posen selbst , sondern in der ganzen
Provinz viele Lehrer und viele Beamte aller Kategorien wegen
derselben „ Unterlassungssünde " zur Rede gestellt worden
sein . "

Da�die Wahlen zu den städtischen Körperschaften durch ö ffent -
liche Stimmabgabe geschehen , so bedeutet die Aufforderung der
Regierung natürlich nicht nur eine Erinnerung an die Pflicht zur
Ausübung staatsbürgerlicher Rechte , sondern eine unmittelbare
Vorschrift , für eine bestimmte Richtung in der
kommunalen Politik zu stinmien . Nicht einmal die Möglichkeit , sich
der Abstimmung zu enthalten , soll der Lehrer und der Beanite haben .
Er wird gezwungen , gegen seine Ueberzrugnng zu handeln — bei
Strafe der Amtsentsetzung und Aushungerung !

AlleS , was ehrlich und mannhaft ist in der Lehrer - und Beamten -
schaft , empört sich gegen diese Bedrückung der Gewissensfteiheit !

Aber auch darüber , was der preußische Beamte lesen soll , hat
nicht er selbst zu entscheiden , sondern die kleine , aber
herrschende Oberschicht der B u r e a u kr a t i e. Da ist
ein Vorfall höchst charakteristisch , der am Dienstag vor das Ober -
Verwaltnngsgericht gelangte . Hierüber wird uns berichtet :

Ein interessanter , vom Provinzial - Steuerdirektor zu Br e s l a u er -
hobener Konflikt beschäftigte das O b e r - V e r w a l t n n g s g e r i ch t.
Zufolge einem Ministerialerlaß hatte der Steuerrat Kühne in
Breslau die amtliche Anweisung erhalten , die ihm unter -
aebenen Beamten vor dem Lese » verschiedener Fachzeitschriften für
Beamte zu warne » . Darunter befand sich die Zeitschrift „ Umschau
auf dem Gebiete des Zoll - und SteuerwcscnS " , welche vom Ober -
Steuerinspektor a. D. , Steuerrat Schneider herausgegeben wird . Bei
dieser Verwarnung seiner Untergebenen soll nun Steuerrat Kühne
nach einer Herrn Schneider gewordenen Rlitteilung von der „ Uni -
schau " des berüchtigten Steuerrats Schneider gesprochen haben ,
während er bei den andren verpönten Zeitschriften nur deren
Titel nannte . Herr Schneider fühlte sich beleidigt und stellte
Strafantrag . Der Provinzial - Steuerdirektor erhob jedoch den Konflikt
zu Gunsten Kühnes und verlangte die Einstellung des Strafverfahrens ,
weil sich Kühne ini Rahmen seiner Aintsbefugnilse gehalten habe ; der
Ausdruck „berüchtigt " sei nur mit Bezug auf die Zeitschrift gebraucht
worden . Herr Schneider machte dagegen geltend , er redigiere die
Zeitschrist schon seit 20 Jahren , und habe niemals eine
Strafe erhalten . Die Kritik , die sie übe , möge allerdings
in den oberen Regionen der Verwaltung unangenehm
empfunden werden . Sie habe übrigens schon zur Beseitigung
manchen UebelstandeS geführt . In der Verhandlung vor dem Ober -
Verwaltnngsgericht thnt ein Regierungskommissar den geistreichen
Spruch : Daß die „ Umschau " Schneiders in den Augen eines jeden
gutgesinnten Beamten als berüchtigt gelte , gehe schon daraus
hervor , daß — die Staatsregierung dazu geschritten sei , davor
warnen zu lassen !

Das Ober - Verwaltungsgericht erklärt den Konflikt des Pro -
vinzial - Steuerdirektors für b e g r ü n d e t , so daß das Strafverfahren
gegen den Steuerrat Kühne einzustellen ist . Begründend wurde
vom Präsidenden Peters ausgeftihrt : Dem BeschuldigtenKühnehabe das
Bewußtsein des beleidigenden Charakters seiner Kundgebung gefehlt .
Für die Beurteilung des Falles seien maßgebend Veranlassung und

Zweck der Kundgebung . Selbst wenn sich das Wort „ b e -
r ü ch t i g t " auf die P e r s o n Schneiders bezog , habe es nach Lage
der Sache im fraglichen Zusammenhange nur die Bedeutung , daß
die Zeitschrift Schneiders unliebsam aufgefallen sei und von sich
reden gemacht habe , lieber seine Befugnisse , den unterstellten
Beamten klar zu machen , weshalb das Lesen der Zeitschrist nicht
gestattet werden könne , sei Kühne damit nicht hinausgegangen .
Besonders liegt kein Anhalt dafür vor , daß es Kühne darauf an -
gekommen wäre , die Ehre Schneiders anzugreifen . ■—

Militärjustiz . Von dem Kriegsgericht der 16. Division wurde in
Trier ein Unteroffizier der 7. Compagnie des 69 . Infanterie -
Regiments , der einen Viusketicr siebenmal mit der Fan st
ins Gesicht und gegen die Brust gestoßen , ihn getreten und
mit dem Seitengewehr auf die Hand geschlagen hatte , zu
zehn Tagen Mittelarrest verurteilt . — Vor dem nämlichen
Gericht stand ebenfalls am Sonnabend ein Ulan des 7. Ulanen -

Regiments , der vom Standgericht wegen Achtungsverletzung zu
drei Wochen strengem Arrest verurteilt tvorden ist . Der Soldat und
der Kriegsherr hatten Berufung eingelegt . Das Kriegsgericht er -
kannte auf z w e i M o n a t e G e f ä n g n i s. — Ein Musketier des
69 . Jnfanterie - Regiments war von den alten Mannschaften oft miß -
handelt worden , und hatte , um dem zu entgehen , das Weite gesucht .
Er kam aber zurück und verbarg sich nun aus Furcht vor neuen

Mißhandlungen auf dem Speicher der Kaserne . Eine Anzahl
Soldaten bekundete vor dem Gericht , daß der der Fahnenflucht an -

geklagte Soldat oft mißhandelt worden ist und daß seine Angaben

zutreffen . Trotzdem verurteilte ihn das Kriegsgericht zu vier Wochen
Mittelarrest . —

Ministcrwcchsel in Bayern . Es verlautet , daß der altgediente
bayrische Finanzminister v. Riedel von seinem Amte zurücktreten
wird . Als sein Nachfolger wird Ministerialrat Ritter von Pfaff

genannt . —
_

Salut - Polikik .
Ueber die jüngsten Höflichkeitsbezeugungen zwischen den anieri -

kanischen und deutschen Kriegsschiffen vor Kiel soll man in den Ver -

einigten Staaten ganz entzückt sein . Es giebt auch dort eine Presse ,

die über solche Vorgänge in spaltenlangeu Enthusiasmus ausbricht .

Unter andrem ist in dem aus New York gekabelten Stimmungsbericht
also zu lesen :

„ Besonders überrascht seien die amerikanischen Offiziere durch

die alle Erwartungen übersteigenden Aufmerksamkeiten des Kaisers

gewesen , vor allem , daß dieser beim Passieren des amerikanischen
Admiralschiffes die Kaiserstandarte grüßend senken

ließ und ani Hauptmaste seiner Jacht das amerikanische Sternen «
bann « führte . Die amerikanischen Offiziere beklagen sich
i ' n des über über das Uebermaß cercmonieller Besuche und Fest -
lichkeiten , welche Offiziere und Mannschaften bis zum
Tode erschöpft hätten . An Salntschnffen habe man allein in den

paar Kieler Tagen mehr Pulver verschossen , als im ganzen Kriege
gegen Spanien . "

Die Amerikaner find schlappe Kerle und können nicht einmal
ein bißchen Festlichkeiten vertragen . Sie sind das wohl nicht gewöhnt .
Deutsche Soldaten sind besser geübt . Wenn die Amerikaner öfter
herüberkommen , werden sie wohl auch das lernen .

Es geht uns wenig an , ob die Amerikaner viel Pulver ver -
schießen . Vermutlich ist aber auch viel deutsches Salutpulver
verpulvert worden . Da der Steuerzahler das zahlen muß , so sollte
das ReichS - Marineamt den Versuch unternehmen , ob sich nicht eine

gehörige Einschränkung dieser kostspieligen Höflichkeitsbezeugungen
erreichen läßt . —

Hudland .

Ministerkrisis in Ocstreich . Minister Rezek hat infolge der an -
dauernden czechischen Obstruktion , an der die Czechcn auf Grund des

Erfolges der Obstruktion in Ungarn noch entschiedener festhalten ,
seine Demission gegeben . Auch der Landes - Verteidigungsminister
Graf Welsersheimb trägt sich wegen der militärischen Zugeständnisse
an Ungarn , die ohne seine Zustimmung erfolgt sind , mit Demissions -

gedanken . —
_

Dir Lage in Ungarn .

Budapest , 30. Juni . Abgeordnetenhaus . Ministerpräsident
Khnen - Hedervary hielt heute seine Programmrede . Das Hans ist
sehr gut besucht , die Galerien dicht gestillt . Der Ministerpräsident
wird von der Rechten mit Eljenrufen begrüßt , die ans der äußersten
Linken stürmischen Widerspruch hervorrufen . Nach den
einleitenden Worten , die sich auf seine Ernennung zum Minister -
Präsidenten beziehen , führt Khuen - Hedervary aus :

„ Der Ausgangspunkt der parlamentarischen Wirren und des

anßergesetzlichcn Zustandes ist bekanntlich die Gesetzesvorlage bc -
treffend das erhöhte Rckrutenkontingent gewesen . Wir haben uns im

Interesse der Wiederherstellung geordneter Zustände im Ab -

geordnetenhans entschlossen , die ' Verhandlung jener Vorlage einst -
weilen auszusetzen . "

Bei diesem Wort „einstweilen " erhebt sich links tosender
Widerspruch und entrüstete Zurufe werden laut . Das Wort

„einstweilen " wird höhnisch wiederholt . Die Abgeordneten Polonyi
und Barabas schreien : „ Betrug , Wortbrnch ! Wir sind überlistet !
Wir werden einstweilen weiter obstruieren ! " Der Präsident giebt
das Glockenzeichen , ruft die Abgeordneten Zoltan und Lengyel zur
Ordnung und ermahnt zur Ruhe , jedoch ohne Erfolg .

Präsident Apponyi ruft schließlich : „ Es ist die elementarste

Forderung der �Gerechtigkeit, den Redner nicht auf Grund eines

unterbrochenen Satzes , den er nicht zu Ende führen konnte , anzu -
greifen ! "

Hierauf vermag der Ministerpräsident seine Rede fortzusetzen . Er
erklärt , daß die Beratung des Gesetzentwurfes über die Erhöhung
des Rekrutenkontingents suspendiert werde , weil in einer später
einzureichenden Wehrvorlage ohnehin ein erhöhtes Kontingent ent -

halten sei . Für dieses Jahr werde nur das normale Äontingenl
beansprucht . Mit der Einreichung der organisatorischen Wehrvorlage
werde der derzeitige Gesetzentwurf als überflüssig zurückgezogen , nicht
bloß suspendiert .

Es ertönen Zurufe von rechts , die einen gewaltigen Lärm
veranlassen . „ Schändlich , empörend " , hört man rufen .

Dann kann der Ministerpräsident wieder richig seine Rede fort -

setzen . Er bespricht das Arbeitsprogramm des Hauses und erklärt ,
er werde die Ermächtigung rerlangen , mit de » Handelsvertrags -
Verhandlungen zu beginnen , che der Zolltarif fertiggestellt sei . Dies
sei zumal mit Rücksicht auf den Handelsvertrag mit Italien
notwendig . Der Ministerpräsident geht dann auf Einzel -
heilen des politischen Programms über und erklärt sich als

überzeugter Anhänger des Dualismus und der gemeinsamen
Armee . Er betont , daß er fiir alle Matzregeln zur Förderung der

Wehrkraft , die übrigens nie zu den Interessen der Nation
im Gegensatz stehe , eintreten werde . Er sei ein treuer An -

Hänger der liberalen Principien , da sie in geschichtlicher Ueberlieferung
begründet seien und sich als staatserhaltender Faktor und als
Kraftquelle des Staates bewährt hätten . Der Ministerpräsident
hebt als wichtige Aufgabe die Kräftigung des Ungartums hervor ,
Agitation gegen das Ungartum dürfe nicht geduldet werden . Die
Interessen der Staatsbürger der andren Volksstämme seien vom
Schicksal der Ungarn nicht trennbar . Wenn es den Ungarn wohl -
ergehe . hätten alle andern Stämme sich des Wohlergehens
erfreut . Endlich appelliert der Ministerpräsident an die wirk -
schastliche Initiative der Gesellschaft , um durch materiellen Auf -
schwung eine kräftige Grundlage nationaler Entwicklung zu schaffen .
( Lebhafter Beifall rechts und im Centrum . ) —

Oestreich - Ungarn .
Schamlose Kinderausbeutung wird , wie der Abg . Pernerstorfer

in einer Eingabe an das Ministerium feststellte , in den östreichischcn
Ziegeleien betrieben . Danach werden auf Verlangen der Werks -
leirungcn in einzelnen derselben Kinder von vier , stinf und sechs
Jahren von den Eltern auf den Arbeitsplatz mitgenommen und zur
Arbeit angetrieben . An vielen Orten haben die Gesellschaften bei
den Schulbehörden schon im April das Ende des Schuljahres der
Ziegelei - Arbeiter erwirkt . Die Kinder müssen an Wochentagen von
4 Uhr ftüh bis 8 Uhr abends und sogar an Sonntagen von 5 Uhr
ftüh bis 8 Uhr abends arbeiten . Pernerstorfer und Genossen richten
in ihrer Interpellation an den Minister die Frage , ob er dem Kinder -
mißbrauch in den Ziegeleien Einhalt gebieten und ob er gegen die
schamlosen Verletzer des Gesetzes mit Strafen vorgehen wolle . —

Frankreich .
Paris , 30. Juni . Dcputiertenkammer . Der Minister des Aeußern

Del c a s s ö bringt eine Vorlage betreffend die Bewilligung von
600 000 Fr . für die Reise des Präsidenten Loubet nach England und
den Empfang des Königs von Italien in Paris ein . Die Vorlage
verweist aus die guten Beziehungen zwischen England und Frankreich
und zwischen Italien und Frankreich . De Press ensg ( Socialist )
empfiehlt als Berichterstatter die Bswilligung der Summe , da die Reisen
eine Gewähr für den Frieden böten und beantragt die Dringlichkeit .
Diese wird beschlossen . D ' Estournelles de Constant . Re -

publikaner , fordert die Regierung auf , das Ihrige zur Auftecht -
erhaltung des allgemeinen Friedens zu thun , und richtet an die

Abgeordneten und Senatoren das Ersuchen , ihr Streben einmütig
an ) die Einfiihrung eines internationalen Schiedsgerichtsverfahrens
zu richten . Die Vorlage wird hierauf von sämtlichen anwesenden

Abgeordneten angenommen . —

Militärstrcik . Aus Paris wird gemeldet : . Das Musikcorps
des 89 . Jnfanterie - Regiments in N e u i l l y streikt . Der Oberst
hatte das Corps für einen besonderen Dienst abkommandiert , das -
selbe weigerte sich jedoch , dem Befehle nachzukommen und verließ
für einen ganzen Tag die Kaserne . Die Mitglieder des Corps
wurden deswegen zu 30 Tagen Stubenarrest verurteilt . Das Musik -
corps hatte sich beim Kriegsminister über den zu strengen Dienst
beklagt . Die Antwort deS Ministers steht noch aus . —

Serbien .

Belgrad , 30 . Juni . Die heutige Sitzung der Skuptschina wurde
um 9' /z Uhr vormitttags eröffnet . Nach Vorlesung des königlichen
UkaS betreffend die Schließung der Tagung hielt der

Ministerpräsident eine Rede , in welcher er zuerst der Skuptschina den
Dank der Regierung für die Königswahl aussprach . Sodann fiihrte
der Ministerpräsident aus , die Regierung sei der Ansicht gewesen .
daß die Skuptschina noch die dringendsten Finanzfragen erledigen



solle ? sie hätte aber nunmehr beschlossen , die Erledigung dieser
Fragen der ueugewählte n Skuptschina zu überlassen . Die Nc- -
gicrung verbürge sich dafür , daß sie alles daran setzen werde , damit
die nächsten Wahlen für die Skuptschina vollkommen frei
durchgeführt werden , daß das Wahlergebnis die wahre Volks -
Meinung zum Ausdruck bringe . Hierauf wurde die Sitzung ge -
schlössen . —

Ferner wird aus Belgrad gemeldet : Die G e nr e i ir d e w a h I e n
dürsten mehrere Wochen in Anspruch nehmen . Der Ausfall derselben
und der voraussichtlich im September stattfindenden Skuptschina -
Wahlen wird nach der gegenwärtigen Lage wahrscheinlich eine
mächtige E r st a r k n n g der E x t r e m r a d i k a l e n herbei -
führen . Die Socialdemokraten , die nicht ohne Bedeutung sind , be -
schlössen , die Extremradikalen zu unterstützen . Der König äußerte ,
daß er auf die Wahlen absolut keinen Einfluß üben wolle ? er werde
die neue Regierung dem Wahlergebnisse entsprechend bilden lassen .
Uebrigens harrten seiner bezüglich der Sanierung der inneren Zu -
stände so große Aufgaben , daß er es für nötig erachte , sich der
EntWickelung der inneren Politik gegenüber neutral zu verhalten . —

China .
Flotten - Konzentration . Dein „ Reuterschen Bureau " wird aus

Tientsin gemeldet : Hiesige Zeitungen heben die auffällige An -
sammlung englischer , amerikanischer und japanischer Flotten im
Norden des Golfs von Petschili hervor . 57 russische Kriegsschiffe ,
unter denen sich Fahrzeuge aller Gattungen befinden , sollen in
Port Arthur liegen . Japanische Reserve - Offizicre , welche sich auf
Urlaub im nördlichen China aufhielten , sollen zurückberufen worden
fem . —

Afrika .
Kapstadt , 29. Juni . Das Parlament genehmigte heute das

Abkommen von Bloemsonteiu über die Errichtung eines sndafrikaui -
scheu Zollvereins durch einfache Abstimmung , nachdem ein Abände -
rungsantrag auf Streichung des auf Gewährung einer Borzugs -
vehandlnng Englands gehenden Teiles des Abkommens mit 42 gegen
42 Stimmen abgelehnt war , wobei die Stimme des Sprechers den
Ausschlag gab . —

_ _

Partei - JVachnchten .
Partciprcsse . Die Wahlbcwegung hat unsrer Parteipresse aller

Orten einen erheblichen Abonnentenzuwachs gebracht . Die Frank -
furter „ Volksstimme " gießt ihre Zunahme an Abonnenten auf
4 —5000 an , unser Mainzer Parteiorgan muß zur Aufstellung einer
Doppelmaschine übergehen ; überall macht sich ein Fortschritt be -
merkbar . — Hoffentlich gelingt es unsrer Presse , nicht nur die in
bewegter Zeit gewonnenen Abonnenten zu halten , sondern bis zur
nächsten Wahl den Leserstamm noch erheblich zu vergrößern .

Totcnliste der Partei . In G e I s e n k i r ch e n ist der Genosse
Franz G a b l c w s k i , der noch bei der letzten Stadtverordneten -
mahl kandidierte , nach längcrem Krankenlager gestorben . — In
Bremen starb der Genofie Alois Mechler , einer von der
alten Garde . Erst in Achim , später in Bremen gründete er schon
frühzeitig Organisationen , die er dann auch mehrere Jahre leitete .
Das Socialistengesetz brachte ihm zum Dank für seine aufopfernde
Thätigkeit drei Monate ein . Mechler hat als Proletarier gelebt
und als solcher sein Leben beschlossen . Infolge eines Augenleidens
konnte er keine Beschäftigung mehr finden und erhielt sich nur
kümmerlich mit einem kleinen Cigärrcnhandcl . Der Erlöser Tod war
ihm ein mit Sehnsucht erwarteter Freund .

poU - eiUebes , Gerichtliches ufw .

— Ein Meincidsprozeß , der eine unverkennbare Aehnlichkeit mit
dem Prozeß gegen unsren Mecklenburgischen Genossen Holst hatte ,
spielte dieser Tage vor dem Schwurgericht in Frciberg , endete aber
mit der Freisprechung unsrer angeklagten Genossen . Die Angelegen -
heit , um die es sich handelte , hat sich in O e d e r a n abgespielt .
Dort sind die Schutzleute Schulz und Figur nach ihrer Dar -
stellung am 11 . Oktober v. I . , an einem Sonnabend nachts 1 Uhr , nach
der Restauration zur Erholung — dem Parteilokal — gegangen , um
zu sehen , ob auch die Polizeistunde eingehalten werde . Sie sahen noch
Licht und hörten an der Stimme , daß sich die Genössen Gläser und
Weißkopf noch darin befanden . „ Wir wollen einmal sehen , was die
Leute beim Verlassen des Lokals angeben ! " meinte Schulz und die

Schutzleute versteckten sich hinter einer Bretter -
Planke . Sie wollen dann gesehen haben , daß Gläser und Weiß -
köpf das Lokal verließen , zunächst ihre Notdurft verrichteten und
zwar Weißkopf angeblich auf der Straße , Gläser den Schutz -
l e u t e n i i r e kt vor die Füße . Die Schutzleute ließen sich das
( immer nach ihrer Aussage ) lvuuderbarerweise gefallen , stellten
auch die Missethäter nicht , sondern folgten ihnen , angeblich auf
30 —40 Schritt Entfernung , und lvollen sie wiederholt als die Be -
zeichneten erkannt haben . Diese sollen außerdem auf dein Nachhause -
Wege gesungen haben und zwar ein Lied , in dem von Gleichheit
und Freiheit die Rede war . Sie erstatteten Anzeige und Gläser
sowie Weißkopf erhielten Strafmandate auf 6 M. lautend . Weiß -
köpf bezahlte , obgleich er die Richtigkeit der Angaben der Schutzleute
aufs entschiedenste bestritt , die 5 M. , um den Scherereien aus dem
Wege zu gehen . Gläser beantragte gerichtliche Entscheidung .

In der Schöffengerichts - Verhandlung in Oederan beschworen die
beiden Schutzleute ihre Angaben . Gläser Hatto als Entlastungszeugen
die Leute geladen , mit denen er an dem fraglichen Abend nach Hause
gegangen rst , nach seinen Angaben . Er bestritt erstens , zu zweit nur
gewesen zu sein und zweitens auf der Straße uriniert und gesungen
zu haben . Diese Angaben lvurden durch die Aussagen seiner
Sangesgenosfen Bauer , Weißkops und Graupncr , sowie des
Wirtes der Erholung , Liebscher , gestützt . Wcißkopf als Mitthäter
wurde nicht vereidigt , Bauer aber schränkte , weil er zweifellos durch
das Vorgehen des Oederaner Anitsrichters , der ihm vor dem Schwur ,
nach der Aussage Gläsers , ziemlich zugesetzt haben soll , in Angst
versetzt wurde , seine Aussagen ein . Die Zeugen Graupner und

Liebscher aber blieben bei ihren Angaben . Ein Lied , in dem von
Freiheit und Gleichheit die Rede sei , kennen sie nicht . Gläser wurde
verurteilt . Das Schöffengericht hatte also den zwei Schutzleuten
geglaubt und den beschworenen Aussagen der civilen Zeugen keinen
Glauben beigemessen , wie das so häufig passiert .

Der Amtsrichter von Oederan , Dr . Rubens , ließ die Akten
der Staatsanwaltschaft zugehen und gegen Gläser wurde das Ver -
fahren wegen Anstiftung zum Meineid und gegen Graupner wegen
wissentlichen Meineids eingeleitet . Sic wurden nach längerer Zeit
und nach wiederbolten Vernehmungen des Bauer und Liebscher , bei
denen Bauer , der offenbar nicht besonders geistig geweckt ist , in
seinen Aussagen in nebensächlichen Dingen schwankte , im übrigen
aber bei feiner ersten Aussage blieb , in Haft genommen und haben
bis zum Freitag circa drei Monate in Untersuchungshaft gesessen .

Als besonders erschwerender Beweis für die Schuld Gläsers ,
für die man sonst nicht den allergeringsten Anhalt hatte ,
ist ein Vorgang im Ratskeller nach der Verhandlung vor dem
Schöffengericht angesehen worden . Gläser soll da dem Zeugen Bauer
wegen seiner unsicheren Aussagen die heftigsten Borwürfe gemacht
und zu ihm unter anderm gesagt haben : „ Wenn Du auch einen
Meineid schwörst und ins Zuchthaus gekommen wärest . Deine Familie
wäre schon erhalten worden ! " , während Gläser gesagt haben will :
„ Wenn Du auch ins Zuchthaus kommst , die Wahrheit mußt Du
sagen ! " Der Ratskellerwirt , der das Gespräch in seinem Lokale
mit angehört hatte , hatte den ungefähren Wortlaut dem Schutzmann
Schulz mitgeteilt , der wiederum diesen dem Gericht übermittelte .

Zur Verhandlung am Freitag waren nicht iveniger als 42 Zeugen
teils von der Verteidigung , teils von der Staatsanwaltschaft geladen :
die beiden Schutzleute Schulz und Figur , der Oederaner Amtsrichter
Dr . Rubens , der ehemalige Amtsanwalt Dr . Cohn , der Bürgermeister
Dr . Schöne und eine ganze Reihe Oederaner Einwohner .

Be , andere Verwunderung erregte das eigenartige Verhalten
der Schutzleute , sich zu ver st ecken , statt die angeblichen
Missethäter zu stellen . Tie Schutzleute erklären dieses sonderbare
Verhalten damit , daß sie einen Zusammenstoß vermeiden wollten . —

Der Geschworene Kaufmann Schmidt bezeichnet dies Verhalten der
Schutzleute als durchaus u n v e r st ä n d l i ch , es grenze an
Feigheit . — Der Angeklagte Gläser widerspricht den Angaben
der Schutzleute aufs entschiedenste . Den Vorgang im Ratskeller
stellt er ganz anders dar . Der Rechtsanwalt Dr . Mansch sei mit
am Gespräch im Ratskeller beteiligt gewesen und auf dessen Einwurf ,
daß der Zeuge unter allen Umständen die Wahrheit sagen müsse ,
habe er die Aeutzerung gethan : Und wenn Du ins Zuchthaus
kommst , die Wahrheit mußt Du sagen . Für Deine Familie wird
schon gesorgt . — Diese Behauptung wird durch die Aussage
Dr . Mansch ' bestätigt . — Graupner bleibt ebenfalls bei seinen Aus -
sagen , die er vor dem Schöffengericht gemacht hat , wegen deren er
jetzt unter der Anklage des Meineides auf der Anklagebank sitzt ,
stehen . Er sei dabei gewesen und ebenso Bauer , er hätte nicht ge -
sehen , daß Gläser und Weißkopf auf der Straße uriniert und ge -
fangen hätten . Er bestreitet , daß es möglich gewesen sei in jener
Nacht , auf so weite Entfernung jemand zu erkennen . Er sei un -
schuldig und habe die volle - Wahrheit ausgesagt .

Der Staatsanwalt beantragte , den Angeklagten Graupner des
wissentlichen Meineides und den Angeklagten Gläser der Verleitung
dazu für schuldig zu erklären . Die ganze Frage sei sehr einfach zu
entscheiden . Man müsse die Frage auswerfen : Sind die Polizei -
beamten glaubwürdig oder nicht ? Man könne ihnen höchstens den
Vorwurf machen , daß sie nicht schneidig genug waren . Die Polizei -
beamten hätten nach seiner Meinung die volle Wahrheit gesagt .
Auf die Aussagen der Frauen sei nicht viel zu geben . Die übrigen
Zeugen seien Bekannte und Gesinnungsgenossen
Gläser s. Von fahrlässigem Meineid könne bei Graupncr nicht
die Rede sein . Es lväre ein bedauerlicher Spruch , wenn man darauf
zurückkommen sollte ; denn dann sei es unmöglich, den Angeklagten
Gläler . den Verführer , zu treffen ? denn Anstiftung zum fahrlässigen
Meineid gebe es nicht . Gläser sei der Verfiihrer . Er sei der einzige ,
der ein Interesse an der falschen Aussage Graupners hatte . Der
Vorgang im Ratskeller sei ein Beweis , daß er seinen Einfluß auf
seine Gcsinnungsgenofjeu zweifellos dazu benützt habe , sie zu falschen
Aussagen zu verleiten .

Die Geschworenen erkailnten auf Freisprechung .
Nach der Logik des Herta Staatsanwalts müssen sie also die

Polizeibeamtcn für unglaubwürdig gehalten haben ? viel zu
glauben wurde ihnen ja auch von diesen zugemutet . Hoffentlich
unterläßt es der Herr Staatsanwalt dennoch , dieser Lappalie wegen
gegen die Schutzleute eine Meineidsklage zu erheben , die sich aus
ihrem Versteck heraus in der dunklen Nacht sehr leicht über Vor -
gänge und Personen geirrt haben können ? die Anklage hätte aber
auch gegen unsre Parteigenossen unterbleiben solle », denen die wenig
schmeichelhafte Aufmerksamkeit der Polizei nur wegen ihrer Partei -
Zugehörigkeit zu teil wurde .

Huö Industrie und Handel .
Die Folgen der Spcknlntionstollheitcu für die Arbeiter illustrieren

wieder sehr drastisch die Vorgänge auf dem amerikanischen
Baum wollmarkt , von denen wir schon gestern Notiz nahmen .
Das „ Burcan Laffan " meldet nämlich in dieser Angelegenheit :

Die umfangreichen Spekulatiousmanöver , die innerhalb der
letzten 14 Tage den Preis für Baumwolle in Amerika um fast 100
Points in die Höhe getrieben haben , machen sich laut einer New D orker
Meldung der „ Morning Post " in den Textilindustrie - Orten in bedenk -
licher Weise fühlbar . F a st eine Million Spinnerei -
Arbeiter feiern bereits und ihre Anzahl wächst noch täglich .
In allen Teilen der Bereinigten Staaten st c l l e n die Spinne -
reien den Betrieb ein . Das Brown - Syndikat , das einen
Baumwoll - Trust zu stände bringen und die Kontrolle über den
Baumwoll - Weltmarkr erlangen will , hat sich bereits zwei Drittel der
sichtbaren Vorräte gesichert . Die Gegner des Syndikats sind derartig
eingeschüchtert , daß das baldige Eintreten eines v o l l st ä n d i g e n
Corners ( Ring ) wahrscheinlich ist . Es wird jetzt verlangt , Präsident
Rooscvelt solle die Initiative ergreifen , um wieder nornrale Ver -
Hältnisse a >n Baumwoll - Markt herzustellen .

Die Spinner in Lancashire lvollen nach der „ Daily
Mail " den Versuch machen , den von der Brown - Gruppe in Scene
gesetzten Corner dadurch zu brechen , daß sie ihre Reservevorräte an

Rohbaumwolle auf den Markt werfen . Sie hoffen , daß , wenn dieses
Beispiel allgemein Nachahmung findet , es der Brown - Gruppe un -
möglich sein wird , alle angebotene Baumwolle anzunehmen .

Üirichsbimk . Die Ansprüche an die Reichsbank haben sich während
der letzten Tage sehr belangreich gestaltet . Speciell gestern erfolgten
ungewöhnlich starke Wechsel - Einreichungen und Entnahmen auf
Lombard - Eonto . Ein beunruhigendes Moment kann hierin aber
um so Iveniger erblickt werden , als zum Juli - Termin stets eine
wesentliche Anschwellung der Anlagen des Instituts stattzufinden
pflegt und der Präsident der Reichsbank übrigens bereits in der
Sitzung des Eentral - Ausschusses am 8. Juni d. Js . die Erhöhung
des Bankdisconts auf 4 Proz . daipit begründete , daß das Institut
zu den Ende des Monats zu erwarteuden großen Ansprüchen nicht
hinlänglich gerüstet sei .

Bon der Jnternationalität des Kohlensyndikats . Der „ Köln . Ztg . "
zufolge trat das Kohlensyndikat , um zu verhindern , daß ihm nach
Abschluß der Verhandlungen über Erneuerung des Syndikats durch
Erschließung von neuen Kohlcnfeldern ein neuer Wettbewerb
ersteht , mit der internationalen Bohrgesellschaft in
Verhandlungen . Bisher ist es noch nicht sicher , ob das Syndikat
selbst oder einige größere Bergwerksgesellschaften die Regelung dieser

Angelegenheit in die Hand nehmen , aber für die internationale
Preispolitik des Syndikats bleibt das gänzlich gleich , es gilt eben ,
mit allen Mitteln die Konkurrenz fernzuhalten , um den Konsumenten
absolut in der Hand zu haben .

Bom norddeutschen Eisenmarkt meldet die „ Köln . Ztg . " : Hin -
sichtlich der Aussichten für die nächste ' Zukunft werde in maß -
gebenden Kreisen die Ansicht vertreten , daß einerseits die Absatz -
gebiete eine erhebliche Steigerung des Bedarfs nicht versprechen ,
andrerseits die Gestaltung des nordamerikanischen Marktes keine

Gewähr dafür biete , daß derselbe sich auch in Zukunft für aufnähme -
fähig für eine festländische llebererzeugung erweisen werde . Vor -

läufig will man die Entwicklung der Dinge abwarten . Roheisen hat
sich während der letzten Woche weiter befestigt .

Russische Eroierunge » i « China . Der „ Frankfurter Zeitung "
wird aus Petersburg telegraphiert : Hier verlautet , ein russisches
Syndikat habe von der chinesischen Regierung eine Konzession für den
Bau einer Eisenbahn von Tschengtinfu , Station der Linie Peking -
Chankon , bis Taiquan , Hauptstadt der Provinz Schansu , erhalten , an
der reiche Kohlenlager sich befinden .

Zu den rumänischen Rentenschwindcleien . In der Anklageschrift
in dem demnächst in Rumänien zu führenden Prozesse wird laut

„ Franks . Ztg . " der Wert der falsch amortisierten Stücke auf 5 Mill .

Frank beziffert . Bisher hatte nur von relativ kleinen Beträgen
verlautet .

Terlindeu und Genoffen vor dem Schlourgencht.
Der bereits angekündigte Prozeß gegen den Fabrikdirektor Ger -

hard T erli nd e n' un d Genossen begann am Dienstag vor¬
dem Schwurgericht des kgl . Landgerichts zu D u i s b n r g. Terlinden

galt im rheinisch - westfälischen Industriegebiet als Krösus und als
ein ganz außerordentliches Genie . Man erblickte in dem Manne , der
mit Millionen geradezu spielte , einen zweiten Krupp . Terlinden

galt außerdem als ein sehr gottesfürchtiger Mann , zumal er mit

leiner Gattin allsonntäglich in die Kirche ging . Oberhalb seines Schreib -
tisches war zu lesen : „Ehrlich im Handel , christlich im Wandel " .
Um so größer war die Erregung , als im Juli 1901 bekannt wurde :
die gesainten Terlindenschen Unternehmungen seien jäh zusammen -
gebrochen , Terlinden selbst sei flüchtig . Es ergab sich, daß die groß -
artigen Unternehmungen Terlindens auf Fälschung und Betrug auf -

gebaut waren . Terlinden soll die Bücher durch Eintragung

fingierter Aufträge und dem entsprechend auch die Bilanzen , aber

auch zahlreiche Wechsel und Grnndstückstaxen gefälscht , ja
eine lithographische W e r k st a t t zur H e r st e l l u n g
gefälschter Aktien errichtet haben . Dadurch gelang
es ihm , von den bedeutendsten Banken des In - und
Auslandes einen Kredit von vielen Millionen zu erhalten .
Seine Gattin , sein Prokurist Karl Kosbadt und auch Frau Kosbadt

sollen ihm dabei hilfreich zur Seite gestanden haben . Es wird dem

Leser noch erinnerlich sein , daß im Frühjahr 1902 Terlinden in
Milwaukee verhaftet und an Deutschland ausgeliefert wurde . Be -

kanntlich ist Terlinden des Münzverbrechens , der schweren Ur -

kundeufälschung , des Betruges und des betrügerischen Bankrotts an -

geklagt . Kosbadt hat sich als Mitthäter , Frau Ter -
linden und Frau Kosbadt wegen Beihilfe zu ver -
antworten . Ob die zahlreichen Geschädigten jemals etwas

zurückerhalten werden , ist mehr als
'

zweifelhaft . Abgesehen
von dem Verlust des ganzen Aktienkapitals , soll eine

Unterbilanz von acht Millionen Mark festgestellt sein . In dem Kon -

kurse über das Privatvermögen Terlindens sollen 194437 M. Aktiva
26 155,31 M. Passiven gegenüberstehen . Terlinden schrieb allerdings
ans Amerika an seine Frau : „ Er wolle jeden Schaden ersetzen , den

jemand durch ihn erlitten habe . Er denke aber dabei nicht an die

Banken ? diese Halunken hätten ihn bis nach Amerika gehetzt .
Deutsche Banken und amerikanische Rechtsanwälte können sich brüderlich
die Hand reichen . " —

Gerhard Terlinden ist am 28. April 1860 zu Sonsbeck ,
Kreis Moers , geboren , katholischer Konfession und bisher unbestraft .

Den Gerichtshof bilden : Landgerichts - Direktor Ungewitter ,
Vorsitzender , Landrichter Arenz und Gerichtsassessor Schild , Bei -

sitzende . Als Hilfsrichter ist Gerichtsasfcssor Tönnies hinzugezogen .
Die königliche Staatsanwaltschaft vertritt : StaatSanwaltschafts -
rat Kühne . Die Verteidigung führen Rechtsanwalt Carthaus
für Terlinden , Rechtsanwalt Bonwit für Frau Terlinden ,

Rechtsanwalt Bartholomäus für Kosbadt uud Rechtsanwalt
Lürenbaum für Frau Kosbadt . Als Sachverständige sind ge -
laden : der gerichtliche Bücherrevisor Heß ( Stettin ) , Chemiker
Dr . Paul Lchnkering ( Duisburg ) , Baugewerksmeister Guillaume

( Duisburg ) , Ingenieur Gustav Keim ( Frankenthal in der Pfalz )
und Prokurist Popper von dem Bankhaus Robert Warschauer u. Co.

in Berlin . Es sind außerdem etwa 100 Zeugen , darunter Bank -

direktor Dr . Arthur Salomonsohn von der DiSkonto - Gesellschaft in

Berlin , Bankdirektor Schinckel von der Norddeutschen Bank im Hain -

bürg , Bankdirektor Hahn von der Deutschen Effekten - und Wechsel -
bank in Frankfurt a. M. und mehrere andre Baukdirektorcn geladen .

Unter großem Andrang des Publikums begann die Verhandlung .
Aus den Erklärungen des Angeklagten greifen wir heraus :

Terlinden bestreitet , sich strafbar gemacht zu haben . Er habe
mit kleinen Mitteln begonnen . Der Niedergang in den neunziger

Jahren habe ihn in Geldschwierigkeiten gebracht . Er sei

genötigt gewesen , Geld auf Wechsel aufzunehmen ? Wechselreiterei

habe er aber nicht getrieben . Die ungeahnte Ausdehnung seines Geschäfts

habe 1897 die Umwandlung desselben in eine Aktiengesellschaft not -

wendig gemacht . Er sei schließlich genötigt gewesen . Aktien zu ver -

pfänden ? er habe Aktien - Duplikate anfertigen lassen und auch diese

verpfänden müssen . Dies habe er jedoch nicht gethan , um sich
eincn rechtswidrigen Gewinn zu verschaffen , da seine Aktien keinen

Börsenkurs hatten und überhaupt au der Börse nicht gehandelt
wurden . Die Aktien hätten den Banken keinerlei Sicherheit geboten ?
die Banken hätten nicht auf Grund der hinterlegten Aktien ,

sondern um Prozente zu erhalten , also persönlichen Kredit gewährt .

Deshalb habe Kosbadt die Duplikatsaktien mit seiner Einwilligung

anfertigen lasse ».
K o s b a d i bestreitet , daß die Aktien zweiter Emilsion mit seiner

Einwilligung oder gar auf seine Bestellung hergestellt worden seien .
Er habe im Gegenteil Terlinden darauf aufmerksam gemacht , daß
die Anfertigung von Duplikatsaktien doch sehr bedenklich sei . Ter -

linden lüge , wenn er behaupte , Kosbadt habe den Umlauf der Wechsel

verschuldet .
Es lverden sodann eine Reihe Briefe verlesen , aus denen den An -

geklagten nachgewiesen werden soll , daß sie bemüht waren , die Banken

durch allerlei Machenschaften in den Glauben zu versetzen , die ihnen

zur Diskontierung übergebenen Gefälligkeitswechsel seien Waren -

Wechsel gewesen .
Terlinden bestreitet , eine betrügerische Absicht gehabt zu

haben . Den Banken sei der Charakter der Wechsel gleichgültig ge -
Wesen ? jedoch hätten sie nicht offiziell erfahren dürfen , daß es sich
um Gefälligkeitsaccepte gehandelt habe .

Nach längerer Verhandlung wird die Weiterberatung auf

heute vertagt . _

Sociales *
Der Berliner Arbeitsmarkt im Monat Mai zeigt nach den Ver -

öffentlichungen des Centralvereins für Arbeitsnachweis im all -

gemeinen nur eine kleine Besserung gegen den Vormonat April an .
im Vergleich zum Vorjahr dagegen ist außer in einigen Berufen eine

Besserung nicht eingetreten . Bei den angcschlosienen Arbeits -

nachweisen entfielen auf 100 offene Stellen 142 bezw . 104 im

Berichtsmonat , gegen 147 mäkinliche und 110 weibliche Arbeiter im
Vormonat . Auch die ' Bewegung der Mitglieder in den Berliner

Krankenkassen giebt im Vergleich vom 1. Mai bis 1. Juni nur eine

Zunahme von 1,1 Proz . an , während vom 1. April bis 1. Mai noch
eine Zunahme von 1,4 Proz . zu verzeichnen war . Der Marken -
Erlös der Landes - Versicherungsanstalt betrug im Berichtsmonat
616 235 M. gegen 614 672 M. im Vorjahr . Die im Vor -
monat gemeldeten Streiks sind im Laufe des Berichts -
monats außer bei den Schuhmachern beigelegt . Als neue
bemerkenswerte Ausstände sind der Streik in der Maschinenfabrik von

Mehlich und die Lohnbewegung in der Kürschnerbranche zu registrieren .
lieber die Beschäftigung in den einzelnen Branchen heben wir

als bemerkenswert folgendes hervor :
In den Berliner Maschinen - und Werkzeugfabriken

ist bisher nur sehr wenig von besserem Geschäftsgang zu spüren .
der in dieser Branche nach Berichten aus andrer Quelle eingekehrt
sein soll . Neiiemstelllmgen werden nur für abgegangene Arbeiter

vorgcnonnncn . Zum Teil wird in der Metallwarenbranche noch bei

herabgesetzter Arbeitszeit gearbeitet . Auch machte sich ein größerer
Andrang von Klempnern tn den Arbeitsnachweisen bemerkbar . Vom

Centralnachweis des Gewerkvereins wird gemeldet : „ Der Be -

schästignngsgrad andauernd schwach , wo Arbeit vorhanden , niedriger
Lohnsatz , jugendliche , aber tüchtige Arbeiter werden bevorzugt . " Die

Schmiede melden „ gegen April schlecht " ? die Kupferschmiede „sehr
schlecht ". Die H o l z b e a r b e i t u n g s m a s ch r n e n - A r b e i t e r
melden , daß die Lage im Berichtsmonat äußerst flau war . —

Im Brauereigewerbe war die Nachfrage nach Arbeitskräften
im Mai gegen das Vorjahr um das Doppelte gestiegen . — Flau
war die Nachfrage nach Arbeitskrästen in der ersten Hälfte dieses
Monats in der Herrenmaß » , Damen - und Herren -
KonfektionSbranche ? in letzter Branche Musterzeit . In der

Militär - Maßbranche und der Damcn - Kostüni - Maßschneiderei aber

war der Geschäftsgang ein sehr guter . Lebhafte Nachfrage war auch
in der S ch u h - M a ß b r a n ch e , der mechanischen Schuh - und Filz -
schuh - Jndustrie . Die Ballschuh - Jndustrie dagegen still . Für Glace -

Handschuhmacher war der Geschäftsgang noch ein guter zu
nennen . Von der Woll - und Srohhut - Fabrikation wird

sehr schlecht gemeldet . auch in der Seidenhut - Industrie

ist Flaue eingetreten . — Im B a n g e w e r b e hat sich
die Lage in der zweiten Hälfte des Monats wesent -

lich gebessert . Die Zahl der im Centralverband - der

Maurer gemeldeten Arbeitslosen ist von 563 auf 188 gefallen .

ebenso verringerte sich die Zahl der arbeitslosen Zimmerer von

236 auf 170 . Eine starke Nachfrage tvar nach Stukkateuren , Putzern
und Töpfern . Nach emer Ilmsrage des Centralverbands der Maurer

warm auf 1504 Neu - und Umbauten 9710 Maurer , 867 Lehrlinge
und 689 Poliere beschäftigt . Bei den Bauarbeitern und B l e i -

gläsern setzte die zweite Hälfte dieses Monats gut ein . dagegen

ist es recht flau bei den Bauglasern , Rapitzspannern .

Dachdeckern . Steinsetzern und R a m m e r n. Auch bei

den Malern flaute die Nachfrage nach Arbeitskräften gegen den



Bormonat merklich ab . — Im Buchdruckgewerbe ist gegen
den Vormonat ein merklicher Rückgang zu verzeichnen , vom
Steindruckgewerbe wird anhaltende Flaue gemeldet , nur Buchdruck -
Hilfsarbeiter werden reger aber auch nur aushilfsweise verlangt . —
Die Nachfrage nach Handel - und Verkehrs - Hilfs -
arbeitern im Mai gestaltete sich in diesem Jahre inso -
fern günstiger , als die gemeldeten Stellen , mit Ivenigen Ausnahmen ,
dauernde Beschäftigung boten , jedoch blieben die Löhne gegen das
Vorjahr zurück . — Die Nachfrage nach ungelernten Arbeitern
ist gegen den Vormonat im Central - Arbeitsnachweis ( männliche
Abteilung ) um rund 400 zurückgegangen . Die Nachfrage nach Bau -
und Erdarbeitern , welche sonst um diese Zeit stets flott ver -
langt wurden , ist sehr gering . Am lebhaftesten wurden Arbeits -
kräfte für die Nahrungsinittelbranche gefordert . Auch in der Weib -
l i ch e n A b t e i l u n g ist gegen den Vormonat ein Rückgang zu
verzeichnen . Besonders iourden hier begehrt Reinmacheftauen und
Aufwärteriunen . Für Buchdruckereien und Fabrikarbeiterinnen war
die Bermittelung nicht rege , vor dem Pfingstfcste sogar sehr still .

Der Achtuhr - Ladenschluß ist in Magdeburg für sämtliche
Juwelier - , Gold - und Silberwaren - Geschäfte eingeführt . Für die
übrigen Geschäfte hat sich leider bisher die erforderliche Zweidrittel -
Mehrheit noch nicht gesunden .

GevperKscKaftlicbes .
Den berufsmäßigen Hetzern im Dienste des Unternehmertums

ist die gewerkschaftliche Arbeiterbewegung von jeher am meisten ver -
haßt gewesen . Ist es doch gerade die gewerkschaftliche Organisation ,
die dem profitlüsternen Unternehmertum unmittelbar gegenübertritt ,
und die , je stärker sie wird , der unbeschränkten AuSbeutungsfreiheit
des Unternehmers mit immer größerer Entschiedenheit gewisse
Grenzen setzt . Der vom Herrendünkel besessene Unternehmer will
aber solche Grenzen nicht dulden . Unbegrenzt und unumschränkt
will er in seinem Reiche walten , und vor allem will er nichts davon
wissen , daß auch die Arbeiter bei der Festsetzung der Lohn - und
Arbeitsbedingungen nutreden und mitbestimmen . Die Gewerkschaften ,
welche die wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter vertreten , zu knebeln ,
fie womöglich zu vernichten , das ist der sehnlichste Wunsch der scharf -
macherischen Unternehmer .

Eine berufene Vertretern ! der scharfmacherischen Bestrebungen ,
die „ Arbeitgcber - Zeitung " , nimmt die Wahlersolge der Socialdemo -
kratie zum Anlaß einer Hetze gegen die Gewerkschaften . Das Organ
des rücksichtslosesten Unternehmertums schreibt in seiner neuesten
Nummer :

„ Ein Taumel hat die rote Internationale ergriffen , der sehr
bald die bedenklichsten Früchte zeitigen wird . Schon mehren
sich die Anzeichen , daß eine unr fangreiche Streik -
beweg ung allerorts inScene gesetzt werden soll .
Die Regisseure der Socialdemoftatie sind klug genug , um sich nicht
durch den Geruch der Lorbeeren betäuben zu lassen , sie wissen , daß
ihre Erfolge nur so lange Bestand haben , wie es ihnen gelingt , die

Unzufriedenheit wach zu erhalten , Neid und Hader zu schüren . Neue
Kämpfe , neue Verhetzungen werden daher als unmittelbare Folge
des großen Wahlsieges die Signatur der nächsten Zukunft bilden . "

Welche Anzeichen es sind , die darauf hindeuten , daß eine
rnnfangreiche Streikbewegung in Scene gesetzt werden soll , und zwar
eine Streikbelvegung , die durch die S o c i a l d e m o k r a t i e in
Scene gesetzt wird , das sagt die „ Arbeitgeber - Zeiwng " natürlich
nicht , denn solche Anzeichen giebt eS nicht . Sie sind Hirngespinste
der Redaktion der „Arbeitgcber - Zeitung " und nur darauf be -

rechnet , die einsichtigen und vernünftigen Arbeitgeber , welche die
gewerkschaftliche Organisation als ein gutes Recht der Arbeiter an -
erkennen , mit dem roten Gespenst graulich zu machen . Die „ Arbeit -
geber - Zeitung " muß wissen , daß die Socialdemokratie keine Streiks
in Scene setzt , sondern daß die Führung von Lohnkämpfen Sache
der gewerkschaftlichen Organisationen ist . Die „Arbeitgeber - Zeitung "
muß lvissen , daß keine Gewerkschaft leichtfertig oder gar „ um Neid
und Hader zu schüren " Streiks beschließt . Unternehmer , welche das

Recht der Arbeiterorganisation anerkennen und sich gegebenen Falles
mit diesen verständigen , vermeiden dadurch den Streik , der nur hart -
näckigen , einsichtslosen und social rückständigen Unternehmern gegen¬
über als letzte Waffe gebraucht werden muß .

Das alles muß die „ Arbeitgeber - Zeitung " wissen . Wenn fie

trotzdem von einer durch die Socialdemokratie ins Werk gesetzten
drohenden Hochflut der Streikbewegung fabelt , so will sie damit die

Arbeitgeber schrecken , welche den durch die „ Arbeitgeber - Zeitung "
vertretenen Scharfmachern noch >icht unbedingt folgen , und diese
Arbeitgeber sammeln zu einer rücksichtslosen Bekämpfung der Ge -

werkschaften , lvie sie in den großen Aussperrungen der letzten Zeit

zu Tage getreten ist.
Es ist ein Beweis dafür , daß die „Arbeitgeber - Zeiwng " eine

recht schlechte Sache vertritt , wenn sie der handgreiflichen
Unwahrheit bedarf , mn die Unternehmer um ihre Fahne zu
scharen . Wir wiederholen nochmals : Was die „ Arbeitgeber - Zeiwng "
von einer in Aussicht stehenden umfangreichen , im Interesse der
Socialdemokratie ins Werk zu setzenden Streikbewegung fabelt , ist

pure Erfindung .

Lerlln und Umgegend .

Zur Ncu » st » » denbewegling der Kürschner . In einer stark bc -

suchten Kürschnerversammlung berichtete R e g g e am Montag über

die Verhandlungen mit der Arbeitgeber - Kominission . Der Redner

hob hervor , daß die Vertreter der Arbeiter den Arbeitgebern nur

darum so weit entgegengekommen seien , um einen allgemein gültigen

Vertrag zu stände zu bringen , und nur unter dieser Bedingung

hätten sie so viel von ihren Forderungen nachgelassen . Nach -

dem die Verhandlungen nun trotzdem gescheitert seien ,

müsse man die ursprünglich gestellten Forderungen voll -

ständig aufrecht erhalten . Es inüfie nun in allen Werkstätten

Ivo nicht bewilligt sei , konsequent vorgegangen werden . Zu diesem

Zweck sollen in den nächsten Tagen überall Werkstuben - Sitzungen ,
einberufen werden , die über das Vorgehen in den einzelnen Werk -

statten zu beschließen haben . — Nach einer sehr lebhaften Diskussion
und Aussprache mit einigen Zwischenmeistern und Prinzipalsvertretern ,
die sich bis nach Mitternacht hinzog , wurde folgende Resolution ein -

stiinmig angenommen : „ Die Versammlung erklärt sich mit der Halwng
des Vorstandes bei den Einigungsverhandlungen mit der Arbeitgeber -
Kommission vollständig einverstanden und beschließt , unbeirrt durch
die Haltung der Arbeitgeber - Vereinigungen . an den aufgestellten

Forderungen festzuhalten . Die Kollegen und Kolleginnen in der

Hausindustrie werden aufgefordert , überall die Forderungen zu

stellen und wo die Unterschrift verweigert wird , für ihre Durchführung
Sorge zu tragen .

Bei dem Hofkürschnermeister Salbach , Unter den

Linden , sind die Arbeiter nun ebenfalls in den Streik eingetreten .

Deutfehes Reich .

Der Deutsche Holzarbeiier - Berband blickt heute auf ein zehn -

jähriges Bestehen zurück . Infolge eines Beschlusses , den der Holz -
arbeiter - Kongreß faßte , welcher am 6. April 1S93 in Kassel tagte .

trat der Deutsche Holzarbeiter - Verband am I . Juli

l8ö3 in Leben . Er setzte sich zusammen aus dem seit 1383 be -

standenen Tischlerverband mit 19 400 Mitgliedern , dein

Drechslerverband mit 1957 , den damaligen Organisationen

der Stellmacher mit 450 und der Bürstenmacher

mit 938 Mitgliedern . Zusammen waren es also 22 745 Mitglieder ,

init denen der Deutsche Holzarbeiter - Verband vor zehn Jahren seine

Thättgkeit begann . Am Schluß des Jahres seiner Gründung zählte

der Verband bereits 26 144 Mitglieder in 4l0 Zahlstellen . Später

waten dem Holzarbeiter - Verbandc noch bei : der Korbmacher -
Verband mit 400 , der Verband der in Holz -

bearbeitungs - Fabriken beschäftigten Arbeiter mit 323 , der

Verband der Korkarbeiter mit 173 und der Verband

der Berliner Stockarbeiter mit 244 Mitgliedern .
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Die Entwicklung des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes machte
in dem verflossenen Jahrzehnt zwar nicht immer gleichmäßige , aber
doch stetige Fortschritte . Gegenwärtig zählt der Ver -
band 77 000 Mitglieder .

Seit dem Jahre 1895 hat der Verband nach Ausweis seiner
Stattstik 731 Lohnkämpfe geführt . Mehr als die Hälfte der Kämpfe
waren Abwehrstreiks . Insgesamt waren mehr als 150 000 Mt -
glieder an den Streiks beteiligt . Etwa 75 000 der Beteiligten er -
langten durch die Streiks eine Verkürzung der Arbeitszeit von durch -
schnittlich S1/ ? Stunden wöchentlich , und für 52 000 Beteiligte wurde
eine Lohnerhöhung von durchschnittlich 10 Proz . erlangt . Die Unter -
stützung des Streiks in den zehn Jahren erforderte annähernd
2 200 000 3)1.

Außer dem Kampf für Verbesserung der Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse ließ sich der Verband auch die Pflege des Unterstützungs -
Wesens angelegen sein . Für diesen Zweck wurden während des ver -
flossenen Jahrzehnts ausgegeben :

Reiseunterstützung . . . . .310 219,87 M.
Gemaßregeltenunterstützung . . 84 749,67 „
Notfallunterstützunq . . . . . 64 832,20 „
Für Rechtsschutz . . . . . . 54 292,63 „
Umzugskosten . . . . . . .50 420,31 „

564 514,68 M.

Für die Agitatton — einschließlich der Kosten der „ Holzarbeiter -
Zeitung " gab der Verband 742 737 . 99 M. aus . Die Gesamteinnahme
des Verbandes während der zehn Jahre bettägt rund 5 500 000 M. ,
die Gesamtausgabe rund 4 500 000 M. , so daß der Verband zur
Zeit über ein Vermögen von rund einer Million Mark
verfügt .

Schon diese kurze Uebersicht zeigt , daß sich der Holzarbeiter -
Verband im ersten Jahrzehnt seines Bestehens zu einer starken und
einflußreichen Organisation entwickelt hat , und daß man bestimmt
erwarten darf , der Verband werde auch in der Zukunft rüstig vor¬
wärts schreiten und den Berufsangehörigen eine kräftige Stütze
bieten zur Erreichung besserer wirtschaftlicher Verhältnisse .

Gewerkschaftskartell , Polizeistunde und Bereinsgesetz . Eine

Sitzung des Gewerkschaftskartclls zu Halle wurde nach Eintritt der

Polizeistunde aufgelosr . Nach der Auslösung wurde noch die Präsenz -
liste verlesen . Der Ueberwachende denunzierte eine Anzahl Tele -

gierte , die sich nach seiner Bekundung innerhalb der ersten 6 bis 8
Minuten nach der Auflösung nicht entfernt haben sollen . Diese
wurden wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes angeklagt und vom

Landgericht Halle als der Berufungsinstanz zu Geldstrafen von je
15 Mark verurteilt . Die Angeklagten legten Revision ein und

machten geltend , das Vereinsgesetz komme überhaupt nicht zur An -

Wendung , da es sich nicht um eine „ Versammlung " , sondern nur um
eine „ Sitzung " der Delegierten befreundeter Vereine handelte und
der auflösende Beamte sich bei der Auflösung gar nicht auf das
Vereinsgesetz, sondern auf Bestimmungen über die Polizei¬
stunde stützte . Vor dem Kammergericht hob der Angeklagte Löffler
hervor , wie schwierig eine soforttge Leerung des Saals sei , und daß
sich thatsächlich 10 Minuten nach der Auflösung niemand mehr im
Saal befunden habe . — Der Strafsenat des Kammergerichts unter
Lindenbergs Vorsitz hob die Vorentscheidung auf , verwies die Sache
noch einmal an das Landgericht zurück und führte aus : Es sei
zwischen Versammlungen und Sitzungen zu unterscheiden . Eine Zu -
sammenkunft nur von Kartelldelegierten zu Zwecken
des Kartells sei eine Sitzung selbst dann , wenn die Zahl der Teil -

nehmer 60 oder 70 betrage und eine bestimmte Persönlichkeit den

Vorsitz führe . Hätte nur eine Sitzung in diesem Sinne statt -
gefunden , dann fände das Vereinsgesetz keine Anwendung .
Die Sitzung werde aber zur Versammlung , wenn außer
den Delegierten noch andre Mitglieder der im Kartell
vertretenen Gewerkschaften zugelassen würden . Bei einer

„ Versammlung " müßten sich aber zweifellos die Teilnehmer
nach einer Auflösung sofort entfernen , und zwar unter allen

Umständen , denn sie hätten kein Recht , erst selber nachzu -
prüfen , ob die Versammlung auch wirklich aufgelöst werden durfte .
Das Landgericht müsse jetzt nachprüfen , ob es sich um eine Sitzung
im obigen Sinne oder um eine „ Versammlung " handelte , ferner
ob das Lokal zu einer „ S i tz u n g " gemietet worden sei und somit
die Polizei st unde üherhaupt nicht maßgebend gewesen
wäre , und schließlich , ob sich die Anwesenden nicht alsbald hätten
entfernen können , weil nicht die Möglichkeit bestand , die Zeche so
schnell zu bezahlen .

In Homburg streiken die Leitcrgeriistbouer . Ihre Organisatton ,
der Centtalverband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter ,
ersucht um Fenihaltung des Zuzuges .

Die Zahl der ausgesperrten Kölner Bauarbeiter ist lange nicht
so hoch , als die Unternehmer anzugeben belieben . Nach den Fest -
stcllungen der Leitung des Maurerverbandes waren am Montag
ausgesperrt 800 Maurer , 200 Putzer und 900 Hilfsarbeiter . Die
Unternehmer gaben an . es seien 4000 ausgesperrt .

Ein Maurerstreik in Kattowitz ist , wie bürgerliche Blätter
melden , beschloffen . Danach fordern die Maurer hauptsächlich den

Zehnstundentag , Erhöhung des Stundenlohnes um 7 Pf . und Fest -
setzung eines Mjindeststundenlohnes von 35 Pf . Der Arbeitgeber¬
bund will nicht mit der Lohnkommission , sondern nur mit dem
Gesellenausschuß unterhandeln . Vermutlich hat der Streik am
Montag bereits begonnen .

Tie Klempner in Breslau stellten im Frühjahr dieses Jahres

folgende Forderungen : 9stündige Arbeftszeit , 40 Pf . Mindestlohn ,

für selbständig arbeitende Gesellen 45 Pf . , für die . welche diesen

Lohn bereits erhalten . 15 Proz . Zuschlag . Wegfall der Accordarbeit

auf Bauten , Zuschlag für Ueberstunden . Nach mehrfachen vergeh -
lickien Versuchen , mit der Innung zu verhandeln , hat diese jetzt den

Gesellen eine Tarifvereinbarung auf folgender Grundlage angeboten :

lOstündige Arbeitszeit ; dieselbe soll jedoch verkürzt werden , wenn

die Arbeitszeit der Maurer und Zimmerer eine Verkürzung erfährt .

Der Mindestlohn soll für junge Gesellen 33 — 35 Pf . , dann 38 Pf . ,

und für selbständig Arbeitende 43 Pf . betragen . Ueberstunden
werden mit 10 Pf . Zuschlag vergütet . Auf Bauten wird die Accord -

arbeit abgeschafft , in der Werkstatt wird sie möglichst eingeschräntt .
_ Die Arbeitnehmer sind mit diesen Vorschlägen einverstanden , falls
den Gesellen , die bis vergangene Weihnachten die vorgeschlagenen

Lohnsätze erhielten , eine Zulage von wenigstens 3 Pf . pro Stunde

gewährt wird . Die anr 6. Juli stattfindende Jnnungsversammlung

hat über diese Forderung zu entscheiden . _ �
Der Klempnerstreik in Frankfurt a. M. ist beendet . Den

Streikenden wurden annehmbare Zugeständnisse gemacht . Einige

Werkstätten bleiben noch gesperrt .

Ausland .

Streit im norwegischen Nordlaud . Die Arbeiter der Standard -

Construction Corporation in Dnnderlandsdalen befinden sich im

Streik . Sie veranstalten Demonstrattonszüge und sollen dabei , wie

der Vertreter der genannten englischen Gesellschaft meldet , die nicht

am Streik teilnehmenden Arbeiter bedroht haben . Nun ist eine

Kompagnie Militär von Mosjöen in Mo eingettoffen . Wie „ Social -

demokraten " von dort depeschiert wird , ist diese Matzregel vollkommen

überflüssig , da die Streikenden sich durchaus ruhig und musterhaft

verhalten . Es handelt sich bei dem Streik um eine Stundenlohn -

erhöhung von 5 Oere .

Der Streik der Tramway - Bediensteten von Barcelona ist beendet .

nachdem die Gesellschaft den größten Teil der Forderungen der An -

gestellten erfüllt hat . Dagegen wird aus Cadix gemeldet , daß die

Situation dort durch den Stteik der Arsenalarbefter beunruhigend
werde .

In den Reisfeldern von Lomellina und der Novarrse ist ein

Konflikt zwischen den Arbeitern und den Grundbesitzern ausgebrochen .
der eine große Ausdehnung anzunehmen droht . Nach den Stteiks
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hatten die Besitzer mit ihren Arbeitern neue Verttäge abgeschloffe »,
die für die Arbeiter einige Zugeständnisse enthielten . Jetzt versuchen
die Grundherren , diese geringen Zugeständnisse wieder zurückzuziehen ,
was bei den Arbeitern natürlich auf Widerstand stößt . In Porto -
maggiore haben die Grundherren über 400 Familien , die insgesamt
ca. 4000 Personen umfassen , die Wohnungen und die kleinen
Parzellen , die sie von ersteren innehaben , gekündigt . Diese Leute
sollen brot - und obdachlos gemacht werden , nur weil sie auf der
Jnuehaltung der im Vorjahre abgeschlossenen Verträge bestehen . Die
Grundherren wollen den Arbeiten ! neue ungünstigere Verttäge auf -
oktroyieren , ohne sich auch nur auf eine Diskussion derselben ein -
zulassen . Bei dem leicht erregbaren Temperament der Südländer
tteiben die Grundherren damit ein frevelhaftes Spiel . Die sociali -
stischen Deputierten Bissolatt , Caprini , Lollini , Rondani u. a. sind
nach dort abgereist , um die Arbeiter in ihrem Kampfe zu unterstützen
und Ausschreitungen möglichst zu verhindern .

Serickts - Leitung .
Eine entsetzliche That lag der Anklage wegen schwerer

Körperverletzung mit tödlichem Ausgange zu
Grunde , die gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts II gegen
den Steinttäger Hermann Gutta verhandelt wurde . Der An -
geklagte hatte aus einer geringfügigen Ursache seinen Bruder er -
stochen . Schon das Aeußere des Angeklagten erweckte den Eindruck ,
daß mau es mit einem Menschen zu thun hatte , der zu jeder Gewalt -
that fähig ist . Am 4. April befanden sich verschiedene Arbefter im
Bullerschen Lokal in der Jagowstraße zu Spandau . Sie mußten
feiern , weil das Gerüst des Neubaues , auf dem sie arbeiteten , noch
nicht fertig war . Unter diesen Leuten befand sich auch der An -
geklagte . Gegen 5 Uhr nachmittags betrat der Bruder des An -
geklagten , der Arbeiter Heinrich Gutta , das Lokal . Der etwas
angetrunkene Angeklagte ttat auf den Bruder zu und verlangte von
ihm eine Mark zurück , die er ihm einige Tage zuvor geliehen hatte .
Heinrich Gutta erwiderte ihm . daß er ihm die Mark doch schon Tags
zuvor zurückgegeben habe . Es kam zwischen den Brüdern zu einem
kurzen Wortwechsel , dem Heinrich Gutta dadurch ein Ende machte ,
daß er ein Geldstück auf das Billard warf mit den Worten : „ Da
hast Du Deine Mark doppelt ! " Hierauf holte der Angeklagte sein
Messer aus der Tasche hervor , öffnete es imd jagte dem vor ihm
stehenden Bruder die Klinge bis ans Heft in den Unterleib . Der
Bauch wurde förmlich aufgeschlitzt , so daß die Eingeweide heraus -
ttaten . Als der Gestochene mit lautem Aufschrei zu Boden sank ,
rief ihm der rohe Thätcr zu : „ Haste genug , oder willste noch mehr
haben ? " Der Verletzte wurde

'
ins Krankenhaus gebracht , wo cr

unter den furchtbarsten Schmerzen zwei Tage darauf verstorben ist .
Der Angeklagte zeigte vor Gericht keine Spur von Reue , seine Ant -
Worten waren bisweilen von einem cynischcn Lächeln begleitet . Nach
Feststellung der Schuldfragc regte der Verteidiger die Frage nach
mildernden Umständen an . Gegen die Bejahung dieser Frage
wandte sich der Staatsanwalt mit Entschiedenheit . Der Angeklagte .
der schon wiederholt wegen Mefferstechereien , insgesamt mit zwei
Jahren sieben Monaten Gefängnis , hesttaft sei , habe ohne jede Ver -
anlaffung wie ein wildes Tier auf seinen Bruder losgestochen und
als dieser , zum Tode verletzt , zusammensank , die denkbar roheste
Aeußerung gethan . Wie man unter diesen Umständen von mildernden
Umständen sprechen könne , sei ihm unbegreiflich .

Die Geschworenen versagten dem Angeklagten auch mildernde
Umstände , worauf das Gericht denselben zu sechs Jahren
Zuchthaus und den üblichen Nebcnstrafeii verurteilte .

Der Staatsanwalt hatte 10 Jahre Zuchthaus beanttagt .

Wie da » „ S6 >ächten " « nmvglich gemacht werden kann . Die
Bctticbsordnung für das öffentliche Schlachthaus der Stadt Anger -
münde verbietet das Schlachten nach jüdischem Ritus ( das Schächten) .
Ter Kaufmann Frankcnstein beantragte , ihm die Erlaubnis zum
Söbächten eines Rindes im Schlachthaus zu geben . Das wurde ab -
gelehnt und der Magistrat beschied F. im gleichen Sinne . F. klagte
darauf beim Bezirksausschuß , der ihn indessen auch abwies und zur
Begründung unter anderm ausführte : „ Tie Gemeinden sind befugt ,
die Anwendung des Schächtens in den städtischen Schlachthäusern
schlechthin zu verbieten . Klar sei allerdings , daß durch ein solches
Verbot in den Gemeinden , wo der Zwang besteht , im öffentlichen
Schlachthaus zu schlachten , den Bekennern des jüdischen Glaubens
die Möglichkeit genommen werde , innerhalb der Gemeinde Vieh nach
jüdischein Ritus zu schlachten . Jedoch liege darin kein Verstoß gegen
die Gesetze , insbesondere nicht gegen die Bestimmungen im 12 . Titel .
Teil II des Allgemeinen Landrcchts und Artikel 12 der preußischen
Verfassung .

Das Ober - Verwaltungsgericht hat jetzt dieses Urttil bestätigt .
Folgende Erwägungen leiteten das Gericht : Der Betrieb eines von
einer Gemeinde auf Grund der Gesetze vom 18 . März 1868 und
9. März 1831 errichteten öffentlichen Schlachthauses bedürfe der
näheren Regelung des Verkehrs daselbst , und jede Gemeinde , die
ein öffentliches Schlachthaus unterhalte , sei berechtigt , durch Erlaß
einer Schlachthofordnung für einen ordnungsmäßigen Betrieb im
Schlachthaus zu sorgen . Derartige , den inneren Verkehr auf dem
Schlachthof regelnde Normativbestimmungen bedürsten weder der
statutarischen Regelung noch einer Genehmigung der Aufsichts -
hehörde . Keine ein öfcntlicheS Schlachthaus unterhaltende Gemeinde
sei verpflichtet , die Anwendung des Schächtschnittes zu gestatten ; es
folge vielmehr die Berechtigung zu einem entsprechenden Verbot aus
der Befugnis . Normativbestimmungen auch über die anzuwendende
Schlachtmethode aufzustellen .

Letzte j�aebnebten und Dcpcfchen .
Bo « Dreschgrafcn .

Leipzig , 30. Juni . ( W. T. B. ) Das Reichsgericht verwarf heute
die Revision des Grafen Pückler - Kleintschirne gegen das Erkenntnis
des Berliner Landgerichts I vom 25. November , durch welches
er wegen Aufteizung zu Gewaltthätigkeiten und Beleidigung
des Sanitätsrats Dr . Neumann - Glogau zu insgesamt 1000 M. Geld¬
strafe verurteilt worden war . Hingegen wurde auf die Revision des
Nebenklägers das Urteil aufgehoben , soweit Graf Pückler von der
Anklage der Beleidigung der Glogauer Juden durch die Behauptung .
sie hätten einen Giftinordversuch gegen ihn veranlaßt , fteigesprochen
worden war , und insoweit wurde eine neue Verhandlung vor dem
Landgericht II angeordnet . _

Die Biehzölle vor der frauzöstschen Kammer .
Paris , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer . Die Kammer

berät sodann den�Antrag Debufsy weiter unö genehmigt für 100 Kilo

Lebendgewicht bei Kühen und Bullen einen Zoll von 30 Fr .
als Höchstzoll und 20 Fr . als Mindestzoll , serner bei Kälbern und

Schafen 40 Fr . Höchstzoll und 25 Fr . Mindestzoll , bei Schweinen
25 Fr . bezw . 15 Fr . , bei frisch ausgeschlachteten Schafen 50 bezw .
35 Fr. , bei ausgeschlachteten Schweinen 40 Fr . bezw . 25 Fr . , bei

Rindfleisch 50 bezw . 35 Fr . und bei gesalzenem Schweine - , Rind «
und andrem gesalzenem Fleisch 50 bezw . 35 Fr . Der ganze Antrag
Debufsy wird sodann mit 408 gegen 156 Stimmen angenommen .

London , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Das KriegSamt ver -

öffentlicht eine Depesche des dem abessynischen Heere bei -

gegebenen Obersten Rochfort aus Biyaado vom S. Juni
welche besagt , daß die Abessynier nach einem Gewaltmarsch am
31 . Mai in der Nähe von Jehd die Speerreitcr des Mullah über -
raschten. Die Speerreiter seien nach schwachem Widerstande geflohen .
Der Onkel des Mullah und 1000 Spccrrcitcr seien ge -
tötet worden . Der ganze Viehvorrat einschließlich 1000 Kamele .
seien erbeutet worden . Infolge der Niederlage habe sich der Mullah
mit seinen Fußttuppen nach Gumburu gewandt . Die Abessynier
bewegen sich nach den Wasserstationen des Mullah zu, südlich der
Linie Dscherloguhi - Galadi .

_
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Prozeß gegen die Pommernbank .
Die wichtigsten und allgemeiner interessierenden Enthüllungen der

letzten Tage behandeln wir an andrer Stelle unsres Blattes ; aber

auch einige andre Details des „ Betriebes " wurden vorgestern und

gestern erquickend deutlich beleuchtet .
Zunächst handelte es sich vorgestern wieder um interessante Bei -

spiele der bekannten Schiebungen der Art , daß die Angeklagten
Schultz und Romeick eineAnzahl wertloser persönlicher
Forderungen , die nach der Ansicht der Anklage entweder ganz
oder teilweise wertlos lvaren , durch gewisse Transaktionen aus die

Jmmobilien - Verkehrsbank abgeschoben haben sollen .
Es wird behauptet , daß die Angeklagten durch die gegen volle Valuta
bewirkte Abtretung dieser Forderungen an die Jmmobilien - Verkehrs -
bank sich einen unberechtigten Verm' ögensvorteil verschafft und gleich¬
zeitig die Jmmobilien - Verkehrsbank und damit auch die Pommern -
bank um rund 250 000 M. geschädigt haben . Die Angeklagten be -

streiten natürlich auch hier jede Schuld , sie behaupten , daß es sich
durchweg um Forderungen gehandelt habe , die im Interesse der

Pommernbank oder der Jmmobilien - Verkehrsbank entstanden seien .
Eine dieser Forderungen ist von allgemeinerem Interesse .

Eine Forderung von 134 081 M. bezieht sich auf einen Gebhardt
von Alvenslebcn . Hierüber lehnen die Angeklagten jede weitere
Auskunft ab . 90 000 2?i . davon sind „ zu mildthätigen
Zwecken " unter ganz bestimmten Voraussetzungen und Ver -

sprechnngen v. Alvenslebens hergegeben , die er aber nicht
gehalten haben soll . v. Alvensleben ist früher
Regierungsaffessor im Auswärtigen Amt , dann Landrat gewesen
und zur Zeit unbekannten Aufenthalts . (!)

- - -

In der gestrigen Verhandlung werden sodann einige Fälle
erörtert , die mir den Angekl . Schultz betreffen .

Der Grundgedanke , von dem sich die Anklage in diesen Fällen
leiten läßt , ist der folgende : TerrainS lassen stch nicht von heute
auf morgen verkaufen und da die Jmmobilien - Erwerbs -
g ese lls ch a ft flüssiges Vermögen nicht besessen , so sei es nötig
gewesen , ihr neue Mittel zuzuführen , wenn ihr Zusammenbruch
vermieden werden sollte . Zur Erreichung dieses Zweckes sei nun der

Angeklagte Schultz so verfahren , daß er teils die Terrains der

Jmmobilien - Erwerbsgesellschast hoch belieh , teils Leuten , die von
der Pommernbank hypothekarischeDarlehen haben wollten ,
die Bedingung auferlegte , in Anrechnung auf die Darlehns -
Valuta Grundstücke der Erwerbsgesellfchast herein zu
nehmen . Dadurch sollen der Immobilien - Erwerbsgesellschaft
erhebliche Gewinne , der Pommernbank erhebliche Nachteile
entstanden sein , weil die der Erwerbsgesellschaft auf diese Weise zu -
fließenden Gewinne nichts andres gewesen seien , als der Pommern -
bank entzogene Provisionen .

Hierbei werden auch die Verhältnisse erörtert , die bei der Bc -

lethung des Warenhauses Tietz obgewaltet haben . Im Jahre 1399
wurde dem Kaufmann Oskar Tietz für den Neubau seines Waren -

Hauses in der Leipzigerstraße von der Pommernbank ein mit 4' / « Proz .
jährlich verzinsliches und 10 Jahre unkündbares Hypothekcn - Dar -
lehn von 7 000 000 M. zugesagt und auch gewährt . Bedingung
der Darlehnsge Währung war auch hier die U e b e r °

nähme eins Teils des der Jmm . - Erw . - G. gehörigen
Wilmersdorfer Terrains in der Bayrifchcnsftaße für den

PreiSvon 842 000 M. Auch hier behauptet derAngkl . Schultz , daß bei diesem

ganzen Beleihungsgeschäft „ Grund zu Bedenken ' nicht vorliegen . Die

staatliche Aufsichtsbehörde habe diese Beleihung 1899 einer Prüfung
unterzogen und keine » Bemängelung eintreten lassen . Er habe die

Beleihung überhaupt Nur gemacht , weil die Erwerbsgesellschaft eine
Garantie übernahm . Die Pommernbank habe nicht 1 Proz . Provision
bekommen , wie die Anklage behaupte , sondern 6 Proz .

Interessant gestaltete sich mich der Schluß der gestrigen Ver -

Handlung . Der Staatsanwalt beantragte nämlich noch die

Verlesung einer Reihe von Quittungen , die sich auf Diners
bei Rudolf Drrssel beziehen . Der Gerichtshof beschließt die Ver -

lesung . Es handelt sich um Diners , die für Direktoren
und Aufsichtsräte gegeben worden sind . Nachdem eine solche
Quittung , in welcher die Zahl der verzehrten Austern , Sekt -

flaschcn , getrüffelter Puten zc. genau angegeben waren ,
verlesen worden , ftagte Justizrat W r o n k e r : Ob es denn wirklich not -

wendig sei , hier die Einzelheiten der bei Dresse ! stattgesundenen
Diners vorzuführen . Daß die Herren nicht Selterwasser und Schlackwurst
verzehrt haben , sondern bei Dressel getrüffelte Pute und ftan -
zösischen oder deutschen Sekt getrunken haben werden , ist doch selbst -
verständlich . Es ist doch nur die Frage , ob bei der Länge dieser
Verhandlung es noch nötig ist , die Gänge solcher Diners hier noch
vorzufiihren , so erfrischend sie auch sonst sein mögen . Ich
bedauere , daß wir in die Lage kommen , bei dieser ernsten
Sache , uns mit solchen ( I Red . ) Dingen aufzuhalten . —

Staatsanwalt Beeck : Ich behaupte , daß diese
Diners von dem Gelde der Pommernbank
bezahlt worden sind und die Verwendung dieser
Gelder zu solchen Zwecken unzulässig ivar . — Justiz -
rat Dr . S e l l o : Dann müssen wir aber doch auch bitten , daß die

„ Mitschuldigen " an diesen Diners nicht einfach in die Versenkung
verschwinden , sondern daß alle Vorstandsmitglieder , die an den Diners

sehr ftöhlich teilgenommen und in der Veranstaltung derselben
nichts Böses gefunden haben , hier gehört werden . — Angekl . Schultz
sucht auszuführen , daß sie seiner Zeit auf über 200 000 M. Tantieme

freiwillig verzichtet hatten und nun im Aufsichtsrat allgemein die

Ansicht vorherrschte , daß die Bank dafür wenigstens ein gutes Diner

geben könnte . — Staatsanwalt Beeck : Wenn Sie auf Tantteme

verzichtet haben , so werden Sie wohl Ihre triftigen
Gründe dafür gehabt haben . Ich bleibe dabei , daß Sie
nicht das Recht hatten , auf Kosten der Pomnicrnbank solche Diners

S veranstalten . — Justtzrat Dr . Sello : Haben nicht die Herren
eftedaktenr Christians ( vom „Deutschen Oekonomist " ) , Bankier

Schappach , Hoftat Linde u. a. auch an diesen Diners teilgenommen ?
— Angekl . Schultz : Gewiß , alle !

Im Anschluß an diese Erörterungen erwähnt der Staatsanwalt ,
daß der Angekl . Schultz immer wieder betonte , daß er die Bohl und

Hanelschen Taxen für sich als maßgebend bettachtet habe . Er
überreicht nun einen an den Fürsten zu Putbns gerichteten
Brief , aus welchem hervorgehe , daß der Angeklagte sich
gar nicht um die Tare der Herren bekümmert habe .
Angekl . Schultz giebt hierzu die Erläuterung , daß es stch
in dem Briefe um einen ganz besonderen Specialfall gehandelt habe ,
bei welchem eine ganz besondere Eile notwendig gewesen sei . Das
in diesem Falle eingeschlagene Verfahren lasse sich keineswegs ver -

allgemeinern . Justizrat Dr . Sello : Es wird hier plötzlich wieder

durch Vorlegung cineS Briefes ein Moment in die Verhandlung ge -
tragen , welches geeignet ist . die Angeklagten ungünstig zu charak -
terisieren . Damit können wir uns nicht begnügen , sondern müssen
der Sache auf den Grund gehen . Ich beanttaae daher , den Adressaten
des Briefes Se . Durchlaucht den Fürsten zu Putbus als Zeiigr » vor -

zuladen . — Staatsanwalt Beeck : Ich stimme bei . — Der

Gerichtshof beschließt die Ladung .
Hierauf wird der Lieutenant a. D. Freiherr Theodor v. Broich

vernommen , um über den Ursprung der gestern erörterten Schuld -
forderung von 54087 Mark sich zu erklären . Er erhebt
Protest gegen die in der Anklage über diesen Punkt gegebene Dar -

stellung und bestteitet die Richtigkeit der Behauptung , daß sein Vater ,
Freiherr Eduard v. Broich , sich an Schultz gewandt habe , um Geld
zu gemeinnützigen Zwecken zu erhalten . Das sei nie geschehen ,
vielmehr habe Dir . Behnsen , mit dem er wegen eines kaufmännischen
Teilhabers Rücksprache genommen hatte , einige Zeit nachher gesagt ,
ein Bekannter wollte ihm auf sein Zureden 50 000 Mark zur
Verfügung stellen . Das sei Schultz gewesen , doch habe er mit

diesem nie verhandelt und ihn erst kennen gelernt , als er
die Darlehnssumme schon erhalten hatte . — Die wiederholte Frage
des Angeklagten Schultz , ob der Zeuge jemals eine Andeuttmg
von ihm gehört habe , als ob er erwartete , durch den Vater zun :
Kommerzienrats - Titel zu kommen , verneint der Zeuge und fügt
hinzu : Daß mein Vater sich auf einen derartigen Kuhhandel
nicht einläßt , könnte Herr Gcrschcl bezeugen . Dieser Herr hat
seiner Zeit die Beihilfe meines Vaters erbeten , um eine An¬

stellung in der Kolonialadteilung des Auswärtigen Amtes

zu erlangen und ihm , wenn er dies durchsetzte , eine Summe von
25 000 M. zur Verfügung zu stellen versprochen . Mein Vater hat
dies aber rundweg abgelehnt .

Zu dem Inhalt des an den Fürsten zu Putbus gerichteten
Briefes wird noch der Prokurist H o r w e g e vernommen , der sich
der Darstellung des Angeklagten Schultz anschließt .

Der Staatsanwalt erklärt , daß , nachdem Herr Horwege die Er -
klärungen des Angeklagten Schultz bestättgt hat , er an der Vorladung
des Fürsten zu Putbus kein Interesse mehr habe . — Die Ver -
teidigung giebt eine gleiche Erklärung ab , und der Gerichtshof be -

schließt , von der Vorladung abzusehen .
Hier wird die Verhandlung abgebrochen .
Die Beweisaustmhme dürfte bis zum nächsten Montag zu Ende

geführt werden können .
_

Lokales *

Krankenkassen - Mitglieder Berlins und der Bororte i

Mit dem heuttgen Tage ist der seit dem 1. Mai 1901 bestehende
Apotheken - Bohkott aufgehoben .

Die Apotheker Berlins und Umgegend gewähren den Kranken¬
kassen von diesem Tage ab wieder Kredit und auf die entnommenen
Medikamente einen Rezepturrabatt von 16a/3 Prozent . Die früher
bestandene Handverkaufsliste wird in erweiterter Form wieder eingeführt
werden . Für die dem Arzneiverkehr „ fteigcgebenen Mittel " sind mit der

Droguisten - Jnnung besondere Preise vereinbart . Diese Sachen werden
auch für die spätere Zeit auf gelben Rezeptformularen verordnet und von
den Mitgliedern der Droguisten - Jnnung bezogen . Zur Lieferung von
Medikamenten für die Krankenkassen - Mitglieder sind sämtliche
Apotheken Berlins und Umgegend zugelassen , welche sich der Central -
kommission der Krankenkassen gegenüber verpflichtet haben , unter den
obengenannten Bedingungen zu liefern .

Das Verauslagen der Rezepte bei den Apothekern hört auf , die
Rezept - Sammelstellcn werden von diesem Tage ab aufgehoben . Die
Rezept - Postkarten fallen ebenfalls fort .
Die Centtal - Kommission der Krankenkassen Berlins und der Bororte .

Kalau - Luckau . Diejenigen Berliner Genoffen , welche am Tage
der Haupt - und Stichwahl im Wahlkreise Kalau - Luckau thättg
waren , und vorgekommene Unregelmäßigkeiten bei der Wahl be -
künden können , werden zu einer Besprechung am F r e i t a g , den
3. Juli , abends 3 Uhr , nach dem Restaurant S ü d - O st , Waldemar -

stratze 75 , eingeladen .

Es wird weiter abgeholzt ! Nicht nur im Norden von Berlin
wird der Wald bei Schönholz und in der Nähe von Hermsdorf ab -
geholzt , auch im Süden und Südwesten werden große Flächen
des schönsten Hochwaldes für immer verschwinden . Die Waldungen
bei Birkholz und Lichtenrade sind zum größten Teil schon abgeholzt .
Jetzt ist man damit beschäftigt , den Rest des Waldes zu schlagen .
Auch bei Mahlow an der Zossener Eisenbahn ist man damit

beschäfttgt , das Holz zu schlagen und Rieselfelder einzurichten .
Die Arbeiten sind so umfangreich , daß eine große Zahl
Arbeiter ununterbrochen thätig sind . Mitten im Walde
sind Blockhäuser errichtet , in denen die Arbeiter schlafen .
Wer unvermutet diese Stätten bettitt , glaubt sich nach
dem fernen Westen Amerikas versetzt , so eigenartig und
überraschend ist das ganze Milieu , welches den Besucher fesselt .
Natürlich fehlt es auch an einer sogenannten Kantine nicht . Unweit
derselbe », fern von jedem Wohnhause und Dorfe , bestnden sich die
Plätze , Ivo das geschlagene und gerodete Holz bearbeitet wird . Hier
werden Stämme geschält , dort wird Brennholz geschnitten , nicht weit
davon Bauholz verladen und Pfähle angelpitzt . Ueberall hört man
das Schlagen der Axt und das Schnarren oer Säge . Etwa hundert
Morgen sind schon abgeholzt , Gräben aufgeworfen , Röhren gelegt
und die Rieselfelder vorgerichtet . Nicht anders sieht es bei Schöne -
weide aus , wo ebenfalls große Flächen abgeholzt worden sind . Wer
vor Jahren diese Wälder gekannt und besucht , verläßt mißgestimmt
die jetzigen Einöden .

Eine beträchtliche Steigerung erfährt die Zahl der Straßen -
Unfälle die im Monat Juni von 51 auf 62 gestiegen ist und
damit die höchste bisher festgestellte Zahl erreicht hat . Allerdings
fft die Zahl der tödlich verlaufenen Sttatzenunfälle um sechs , von
15 auf 9, zurückgegangen . Getötet wurden je eine Person durch
Stadtbahn , Straßenbahn , Motorwagen , zwei durch Geschäfts -
ftlhrwerke und vier durch Lastlvagen .

'
Von den 53 Schwerverletzten

verunglückten 15 im Straßenbahnbettiebe , davon fünf durch vor -

zeitiges Auf - resp . Abspringen . 5 Personen im Droschken - , 3 Personen
im Ournibnsverkehr . Durch Radfahrer wurden 4, durch Lastwagen
17 Personen schwer verletzt . Auch die Automobilwagen spielen , in
so geringer Zahl sie auch bisher in den Straßen Berlins verkehren ,
in der Unfallstatistik eine erhebliche Rolle . Abgesehen von einer

Person , welche getötet wurde , wurden noch zwei Personen durch der -

artige Gefährte schwer verletzt . Unter den Verunglückten befinden
sich nicht weniger als 21 Kinder , von denen 3 ihren Tod fanden ,
22 Mäimer , von denen 4, und 19 Frauen , von denen 2 ihren Ver -

letzungen erlagen . In 30 Fällen liegt ein Selbstverschulden , in
8 Fällen ein Verschulden der Fahrer vor , während in den übrigen
Fällen die Schuldftage nicht genau festgestellt werden konnte .

Der „ Segen " der Fabrik - Krankcnkasscn , war eine in Nr . 142 er -

schiencne Notiz überschrieben , die sich mit den Verhältnissen der

Fabrik - Krankenkasse der Deutschen Waffen - und Munittonsfabriken

beschäftigte . In dieser Notiz war auch von der Behandlung eines
Arbeiters Sch . durch den Kassenarzt Dr . Matern die Rede .

Gegenüber dieser Darstellung erklärt uns Herr Dr . Matern auf
das bestimmteste , daß ihm die Rippenfellentzündung nicht entgangen
sei , er habe noch bei der letzten Untersuchung eine Verordnung
getroffen , aus der hervorgehe , daß er eine Rippenfellentzündung
keineswegs in Abrede gestellt habe . Rur habe sich nach seiner

Untersuchung der Zustand des Pattcnten plötzlich so verschlimmert ,
daß dann allerdings Arbeitsunfähigkeit vorlag .

Mit dieser Darstellung würde wohl auch der Vorwurf der wenig
gründlichen Behandlung seiner Grundlage beraubt sein . Wir stehen
daher nicht an , von der Erklärung des Herrn Dr . Matern Notiz zu
nehmen .

Berfängliche Rachbarschaft . Ein fürsichttger Polizeibeamter hat
dieser Tage wieder einmal gezeigt , um was alles die Organe der

Polizei sich Sorge machen . In einem Sommer - Theater der

Hasenheide traten zwei Künstler mit einer Nummer auf . die sie
„ Die lebende Zeitung " nannten . Der eine , ein Couplet -
sänger , besang die neuesten Tagesereignisse , während der andre , ein

Schnellzeichner , die Illustrationen dazu lieferte . Den Schlutzeffett
sollte eine Reihe von Monarchenporträts bilden , aber die

Künstler machten mit diesem Teil ihrer Darbietung nur mäßigen Ein -
druck auf ihr Publikum . Um sich nun einen guten Abgang zu sichern , gaben
sie noch eine Kleinigkeit zu. Während der Säuger von einem im

ganzen Deutschen Reiche bekannten , sehr beliebten und viel gehaßten
Mann sang , entstand unter dem Stift des Zeichners das Portrait
unsreS Genossen Bebel . Mit die >er Zugabe erzielten
Sänger und Zeichner stürmischen Beifall . Doch die Polizei , die

ihre Augen und Ohren bekanntlich überall hat , nahm an diesem

Intermezzo Anstoß , und so fand sich denn alsbald ein Beamter ein ,
der — nicht ofstziell . sondern nur ganz privatim — an zuständiger
Stelle den Vorschlag machte , der Vorttag des Bebelverses möge
künftig unterbleiben , es schickesich doch nicht , das Bebel -

Portrait neben die Portraits der Monarchen zu
stellen . Daß auch in der papiernen Zeitung Bebel und die
Monarchen auf ein und demselben Blatt stehen müssen , das scheint
dem Manne nicht eingefallen zu sein . Die Sorge des Polizei -
beamten erwies sich übrigens als unnötig . Die „ lebende Zeitung "
sollte ohnedies bereits wieder vom Programm gesttichen werden ,
was dann auch geschah .

Die Omnibus - Gesellschast und ihre Arbeiter . Nicht allein die
Kutscher und Schaffner dieser Gesellschaft werden äußerst niedrig ent -
lohnt , sondern auch die in den dortigen Werkstätten beschäftigten
Handwerker . Sattler und Stellmacher erhalten Wochenlöhne von
21 und 24 bis höchstens 27 M. Letzteren , Betrag erreichen jedoch
nur vereinzelte Arbeiter . Nur die Lackierer verdienen bis zu 30 M. ,
d. h. bei angesttengtester Thätigkeit im Accord . Im November 1901
ist den Arbeitern der Lohn ganz erheblich , teilweise um 3 M. pro
Woche , gekürzt worden unter Bezugnahme auf die schlechte Geschäfts -
läge . Trotzdem sich die Geschäftslage im Laufe der Zeit nun be -
ttachtlich gebessert hat , scheint die Gesellschaft doch nicht zu be -
absichtigen , die s. Z. versprochenen Lohnerhöhungen endlich zu ge -
währen . Merkwürdig , den höheren Beamten werden selbst bei der
schlechtesten Konjunktur keine Abzüge gemacht , die Arbeiter aber läßt
man mit niedrigen Löhnen zappeln , selbst wenn die Aftien auf über
200 stehen .

Die Grundbesitzer wollen die Straße « Unterhaltung S-
Pflicht und die Verpflichtung zur Reinigung der Büraersteige ,
soweit sie ihnen vom Gesetz auferlegt wird , von sich abwälzen und
vollständig den Gemeinden aufbürden . Der achte Verbandstag der
Brandenburgischen Haus - und Grundbesitzer - Vereine faßte bei
seiner jüngsten Tagung in Kottbus folgende Resoluttonen : I . Der
Verbandstag beschließt : es ist auf die Aufhebung des Satzes 2 des
2. Absatzes deS § 55 des Kommunalabaaben - Gesetzes hinzuwirken ,
so weit er besttmmt , daß die Ausgaben für den Bau und die Unter -
Haltung von Sttatzen und Wegen , für Ent - und Bewässerungs -
anlagen als solche anzusehen sind , welche in überwiegendem Maße
dem Grundbesitz zum Vorteil gereichen . II . Der Verbandstag spricht
sich dahin aus , daß es grundsätzlich Pflicht der Stadtgememde ist .
die ordnungsmäßige Reinigung der Sttaßen und die Unterhaltung
der Bürgersteige auf allgemeine Kosten zu übernehmen . "

Ganz hausagrarisch I

Ein Sittlichkeitsattcntat ist am letzten Sonnabend von einem
Berliner in der Nähe von Brandenburg ( Havel ) vereitelt worden .
Es wird darüber berichtet : „ Die Forstarbeiterfrau Jenck , welche
von Brandenburg nach der Kolonie , bezw . dem Forsthause Bohnen -
land zurückkehrte , wurde im Walde zwischen der Chaussee und der
Kolonie , in der Nähe der sogen . „ Lahmen Ente " , von einem
unbekannten Manne überfallen und vom Wege in den Wald ge -
schleppt , wo er ein Sittlichkeitsattentat an der schon älteren Frau
versuchte . Durch die Hilferufe wurde ein auf dem Wege vorüber -
kommender Radfahrer auf die Situation aufmerksam . Er sprang vom
Rade und eilte der bedrängten Frau zu Hilfe . Der Sttolch ergriff darauf
die Flucht und entkam im Walde . Vorher hatte derselbe
unbekannte Mann ein Kind auf dem Vorwerke Silo attackiert . Das
Kind war jedoch schreiend nach dem Gutshofe geflüchtet . Als der
Sttolch dem Mädchen auch dorthin folgte , wurde er von dem dort
gerade anwesenden A. Hinnenburg , Berlin , vom Hofe verwiesen .
Der Kerl drang auf Herrn Hinnenburg ein und verletzte ihn durch
Faustschläge am Kopfe , nachdem er ihm eine Portion Schnupftabak
in das Gesicht geworfen und dadurch geblendet hatte . Geschildert
wird der Attentäter als ein Mann von ca . 30 Jahren , etwa 1,70
Meter groß , mit schwarzen Haaren , schwarzem Schnurrbart , hagerer
Gesichtsbildung und schlanker Gestalt . Bekleidet war er mit braunem
Jackettanzug , rundem , flachen , grauen Hut . Ausgerüstet war er mit
einem starken Stock mit Hirschhornkrücke . Mitteilungen , die zur
Ermittelung des Thätcrs dienen , wolle man an die Kriminalpol , zei
richten .

Mit dem Fahrrad schwer verunglückt ist Montagnachmittag um
4 Uhr an der Ecke der Tauben - und Charlottenstratze die 33jährige
Buchhalterin Martha Götze aus der Kaiser Friedrichstraße zu Rix -
darf , die in der Linkstraße beschäftigt ist . Sie fuhr mit ihrer
Maschine in ein Privatfuhrwerk hinein . Der Zusammenstoß war so
heftig , daß Fräulein G. vom Rad unter den Wagen fiel . Mit einem
Schädelbruch wurde sie einem Krankenhause zugeführt .

Zehn Tage als Leiche gehangen hat in seiner Stube , Swinemünder -
straße 62 , der 38 Jahre alte Uhrmacher Friedrich Marggraf , der als
Junggeselle für sich allein wohnte . Seit Pfingsten hatte er keine
Arbeit und war in Not geraten . Zehn Tage lang hatte man ihn
nicht gesehen . Als der Hauswirt am Montag öffnen ließ , hing die
schon schwarz gewordene Leiche an einem Kleiderhaken der Thür .
In seiner Kasse befanden sich nur noch 5 Pf . Zwei Kanarienvögel ,
die er sich hielt , lagen verhungert in ihrem Bauer .

Tödlich verletzt wurde durch den Hufschlag eines Pferdes der
58jährige Stallmaun Gottlieb Lieske aus der Wriezenerstr . 4. Als
er in der Freienwalderstr . 29 den Pferden die Streu bereitete , schlug
ihm eins davon zweimal vor den Unterleib , weil es von Fliegen
belästigt wurde . L. trug eine Darmzerreitzung davon und starb
daran .

Aus Furcht vor der Abgangsprüfung hat sich der 20 Jahre alte
Oberprimaner Ernst Schrör , der Sohn eines Turnwarts aus der
Jmmanuelkirchstraße , erschossen . Nachdem er mit den Eltern und
Geschwistern zusammen das Mittagsmahl zu sich genommen hatte ,
stand er plötzlich auf und begab sich auf sein Zimmer . Da Spuren
von Niedergeschlagenheit schon seit acht Tagen an ihm wahr -
genommen wurden , fiel dies nicht besonders auf . Gleich darauf fiel
ein Schuß , der junge Mann hatte sich eine Revolverkugel in das
Herz gejagt . Auf einem Zettel , den man auf einem Tische fand ,
stand geschrieben , daß er mit der Prüfung nicht durchkommen würde
und deswegen aus dem Leben scheide . Die Leiche verblieb in der
Wohnung , weil die Schuld eines andern ausgeschlossen ist .

Ein Zweikampf auf Säbel fand gestern ftiih um 5 Uhr im
Grunewald nahe bei Eichkamp statt . Die Gegner waren ein Schrift -
steller A. M. und ein stuck , ottom . O. H. Als Grund des Zwei -
kampfeS wird ein Mißverständnis angegeben . Die Gegner wollten
sich versöhnen , die Unparteiischen ließen das aber nicht zu. M. er -
hielt zwei leichte Sttche in die linke Seite und zwei Hiebe über die
linke Wange , H. trug zwei Hiebe über Stirn und linke Wange davon .
Beide wurden verbunden .

Gelandet lvurde die Leiche des 34jährigcn Steuermanns Franz
Plaschke aus Leubusch , der am 26 . d. M. von seinem Kahn an der
Ächenbach - Brücke ins Wasser gefallen war .

Das Sommrrfest im K. Wahlkreis , das von den Parteigenossen
Wcdding und Oranienburger Vorstadt arrangiert , am Sonntag im
Feldschlößchen , Müllersttatze , gefeiert wurde , nahm einen vorzüglichen
Verlauf . Der Andrang unsrer Genossen , welche mit Weib und Kindern
gekommen waren , war ganz enorm ; mehr denn 10 000 Personen
waren anwesend und tausende kehrten um , da kein Sitzplatz
mehr zu haben war . Die Stimmung der Genossen und Genossinnen
war anläßlich der erkämpften Wahlsiege selbstredend die denkbar
beste . Die von den Gesangvereinen „ Nordwacht " , „Freiheit " , „ Nord "
und „ Weddinger Harmonie " vorgettagenen Lieder tvurden stürmisch
applaudiert . Besonderen Dank erwarb sich auch die anwesende
Samariterkolonne , welche in 15 Fällen einzugreifen hatte . Ein
Volks - und Siegesfest , wie wir es uns nicht besser wünschen
konnten .



Hus den Nachbarorten .
Reu - Weißensee . Die letzte Gemeindevertretersitzung hatte einein

Vergleich zuzustimmen in einer Klagesache , welche bereits 10 Jahre
zurückliegt und durch die in früherer Zeit nicht sachgemäß angelegte
�riedrichstraße entstanden ist . Bei großen Regengüssen stand ein
Teil dieser Straße tagelang unter Wasser und hat deshalb ein Air

lieger die Entwertung seines Grundstücks im Verwaltungsstreid
verfahren nachgewiesen und die Gemeinde wäre zweifelsohne zu der

verlangten Entschädigungssumme mit Zins und Zinseszinsen
verurteilt worden , wenn sie dem zuletzt angebotenen Vergleich
nicht zugestimmt hätte . Dadurch entstehen der Gemeinde immerhin
noch circa 7000 Mark Kosten , Durch die nunmehr stattgefundene
Höherlegung der Straße ist das Grundstück abermals entwertet
worden , indem die früheren Parterre - Räumlichkeiten nahezu zu
Kellerwohnungen geworden sind und soll der neue Besitzer ebenfalls
schon die Entschädigungsklage eingereicht haben . — Eine heftige
Debatte veranlaßte ein Antrag des Kaufmanns Bock , sein
6000 Ouadratruten grpßes Gelände der Bebauung zu erschließen ,
Derselbe wollte ca, 1000 Quadratruten für Straßen , welche er mit
den vorgeschriebenen Steinen bepflastern würde , sowie einen
200 Ouadratruten großen Platz unentgeltlich der Gemeinde über

lassen ; jedoch trat hier so recht die Wahrnehmung der eignen
Interessen bei den in der Vertretung sitzenden Herren Haus - und

Grundbesitzern zu Tage . Da dieselben befürchteten , ihre eignen
Ländereien nicht los zu werden , beantragten sie rundweg , Herr Bock
müsse noch einen Morgen zu Gemeindezwecken hergeben , sonst würden

sie dagegen sein . Die dadurch entstehende Aussichtslosigkeit resp ,
Verzögerung der Aufschließung des Terrains veranlaßte unsre Ge -
nassen mit den Herren ordentlich ins Gericht zu gehen . Manch
heftiges Wort ging hinüber und herrüber , so daß der Vorsitzende zur
Ordnung rufen wollte . Bezeichnend war der Ausspruch : „ Sie
Genossen wollen bloß , daßdieWohnungen wieder

billiger würden und wir Hausbesitzer können die
L a st e n tragen, " Mt 10 gegen 9 Stimmen wurde der Antrag
der Grundbesitzer angenommen . — Der Bau eines Armenhauses ist
wiederum bis auf weiteres vertagt , da man sich über die Platz -
frage nicht einigen konnte . Der Vorschlag , das Armenhaus in der

Nähe des Riesellandes aufzustihren , fand keinen Anklang ,
Die Angelegenheit wurde nochmals einer Kommission über -

geben , welcher von unsrer Seite Seifert angehört . Hierbei
sei erwähnt , daß der Gemeindeverordnete Hausbesitzer Swoboda sich
bei seinen Reden in gerade nicht liebenswürdiger Weise über die
Aermsten der Armen aussprach , welche zum allergrößten Teil doch
nur vorübergehend dieses ungastliche Heim aufzusuchen gezwungen
sind . Er sprach nur immer von „ renitenten Menschen " , von Leuten ,
die sich „totfiittern lassen , aber nicht arbeiten " , von „ Faulkranken " .
Als Genosse Taubmann den Herrn bat , sich in seinen Aeußerungen
doch zu mähigen , erhielt er zur Antwort : Die Bagage verdient es

nicht anders . — Der einstimmig gefaßte Antrag des Gewerbegerichts
auf Entsendung von zwei Vertretern zum Verbandstage wurde gegen
die Stimmen unsrer Genossen abgelehnt , da man anscheinend hierzu
kein Geld hat . Hinterdran bewilligte man aber für eine höhere
Privatschule 7S0 Mark . Wie wir erfahren haben , wird das Gewerk -
schafts - Kartell für die Beschickung des Verbandstages sorgen , damit
dem Steuersäckel der Gemeinde 50 Mark verbleiben . Die Errichtung
einer höheren Lehranstalt wurde einer Kommission überwiesen , der
unter andren Taubmann und Schumann angehören .

Rummclsburg . Die letzte Gemeindevertreter - Sitzung beschloß
nach einer eingehenden Begründung durch den Gcmeindevorstand ,
einen Antrag an das Provinzial - Schulkollegium zu richten , der neu -
errichteten höheren Knabenschule die Rechte eines Real - Progymnasiums

zu erteilen . Die Ostern eröffnete Sexta zählt 60 Schüler ; es wird

beschlossen , als Parallelklasse eine Michaelisscxta einzurichten , so daß
nach Abschluß der aufeinander steigenden Klassen eine Schülerzahl
von 500 —600 zu erwarten ist ; der Fonds zum Bau der

dazu nötigen Schule wird aus den Erträgnissen der Umsatzstener
ungesammelt . Den ersten Schritt auf dem Wege einer kommunalen

Wohnungspolitik bedeutete ein weiterer Antrag des Gemeinde -

Vorstandes , auf dem an der Wilhelmstraße gelegenen Gemeinde -

grundstück Wohnhänser für Lehrer zu errichten , da von der Lehrer -
schaff eine Erhöhung der Mietsentschädigung angestrebt wird . Es
wird beschlossen mit den Lehrern in einer gemischten Kommission in

Verhandlung zu treten , hoffentlich bleibt man aber bei

diesem ersten Schritt nicht stehen , sondern wendet die Wohnungs -
ftirsorge auch bei sden andren von der Gemeinde angestellten

Personen an . Unendliche Schwierigkeiten bereitet der Gemeinde der

Umbau der verfehlten Kläranlage ; Verhandlungen mit dem Berliner

Magistrat wegen Anschluß an das Berliner Kanalisationsnetz sind

wegen der technischen Unmöglichkeit gescheitert . — An Stelle des

zum Schöffen gewählten Gemeindevertreters Herrn Conrad wurde

von den vier Wählern der ersten Klasse Herr Fabrikdirektor Hart -
mann gewählt .

Schöneberg . Der Stadtverordneten - Versammlung
am Montag , der letzten vor den Ferien , lag wiederholt das Projekt
des an der Erfurter - und Mühlenstraße gelegenen und im Be -

bauungsplan des Westgeländes vorgesehenen Stadtparkes zur

endgültigen Beschlußfassung vor . Jedoch auch diese im öffentlichen
Interesse eine baldige Inangriffnahme erheischende Angelegenheit
fiel einer erneuten Verzögerung anheim . In einer Magistrats -
Vorlage wurden seiner Zeit Mittel gefordert zur Erlangung
von Entwürfen für die Gestaltung des genannten Parkes .
Mit Rücksicht auf die noch nicht feststehende Bebauungs -
art der den Platz umgebenden Stratzenzüge wurde von
der Ausschreibung von Entwürfen für die gärtnerischen Anlagen vor
der Hand Abstand genommen , um erst in den Besitz des betr .
Terrains durch Einleitung des Enteignungsverfahrens zu gelangen .
Unsre patriotischen Millionenbauern , die an dem umfangreichen
Grundstück anteilberechtigt sind und mit der Gemeinde gern ein gutes
Geschäftchen machen Ivollen , müssen immer erst auf diese Weise ftrotzdem
mehrere sogar selbst „ Stadtväter " sind ) , „ ihr Interesse an den kommunalen
Bedürfnissen " (?) bekunden . Somit wird wohl die Frage unsres Stadt -
Parkes ebensolange der Erledigung harren müssen , als die schon seit
einem Dutzend Jahren schwebende — Krankenhaus - Angelegenheit .

Mit der Bewilligung der Mittel für die neue Kanalisation
und die Genehmigung der Kostenanschläge für die Herstellung
der S a in m e l k a n ä l e lletztere allein kosten 880 000 M. ) ist eine

große Aufgabe in socialer und vornehmlich hygienischer Beziehung
feiner Verwirklichung näher gerückt . Unsre Kanalisation genügt den ge -
stellten Anforderungen infolge der rapiden Entwicklung der Stadt schon
längst nicht mehr . Die Kosten des Projektes werden aus der vor -

jährigen Anleihe bestritten und soll die Ausschreibung der ver -

schiedenen Lose bald erfolgen . Ohne Enteignung ländlichen
Terrains , z. B. Pfarr - und Kirchenland in Ragow usw. , geht es auch
hierbei nicht ab .

Eine andre , nicht minder wichtige Angelegenheit scheint durch
den neuerlichen Pestfall in der Charits hier in den Vordergrund
gedrängt worden zu sein . Als vor einem Jahre die Körperschaften
auf unsre äußerst unzulänglichen hygienischen Vorkehrungen
für den Fall einer explosiven Epidemie hingewiesen und die An -

schaffung sogenannter Döckerscher Baracken gefordert wurde , glaubte die

Mehrheit aus Sparsamkeitsrücksichten mit den alten Baracken aus -

zukommen . Im Magistrat hat jetzt eine bessere Einsicht Platz ge -
griffen , denn in einer Vorlage fordert er die Anschaffung von zwei
der genannten Baracken und die Bewilligung der erforderlichen Mittel
in Höhe von 12200 M. , die ohne Debatte und nur gegen die Stimme des
Stadtv . Rudolph angenommen wird . Hierbeibrachte Stadtv . Kuznitzky
zur Sprache , daß nach den Angaben sogar der Polizei und des Kreis -

physikus in unsrem sogen . Armenhause Zustände m sanitärer Hinsicht
herrschen , die geradezu erschreckend sind . Die nächste Aufgabe der
Stadt müßte sein , durch Errichtung eines entsprechenden Neubaues

hierin Wandel zu schaffen . — Wie oft und bei verschiedenen Anlässen
ist seitens unsrer Genossen auf diese unhaltbaren Zustände verwiesen
worden , und immer wieder hat man durch kleine Mittelcheu —

Unterbringung von Armenhausinsassen in Privatpflege usw . —

diesen unwürdigen Zustand zu verbergen gewußt . Durch die

Verzögerung unsres Krankenhansbanes und die Ueberfüllung der
Berliner und des Lichterfelder Kreis - Krankenhauses ist nicht allein
die Armenhaus - , sondern auch die Barackenffage wieder aktueller ge -
worden .

Nicht weniger als 130 000 M. muß die Gemeinde an eine

Privatgesellschaft ftir die Zuflihrung des durch Bodenberieselung ge -
reinigten Wassers in den Nottekanal zahlen . Das von der Pro -
vinzialregierung augenscheinlich geschützte Unternehmen — der ge¬
nannte Kanal hat eine Million gekostet — fordert pro Kopf der

Bevölkerung 1,50 M. Entschädigung , und wohl oder übel muß die
Stadt in den sauren Apfel beißen , da eine Aussicht auf Erfolg im

Klagewege — wie die Regierung selbst sagt — nicht vorhanden
ist . — Natürlich !

Sodann wählte die Versammlung den Stadtverordneten - Vor -

sicher Müller als Vertreter zum deutschen Städtetage in Dresden
und den kürzlich aus Magdeburg hier zugezogenen Stadtrat a. D.
Erl er mit 27 Stimmen zum unbesoldeten Magistratsmitgliede auf
die Dauer eines Jahres an Stelle des verstorbenen Stadtrats

Schmie ! , und bewilligte noch 1500 M. für die Herstellung des bereits
im Druck fertigen Uebcrsichtsplanes der Stadt , von dem jedem Stadt -
verordneten ein Exemplar zugestellt werden soll .

Rixdorf . Der Straßenhandel mit Benutzung von

Fuhriverken aller Art ist bekanntlich in Rixdorf durch die

Straßen - Polizeiverorduung vom 5. Dezember 1901 verboten worden ,
und das Kammergericht sowie das Ober - Verwaltungsgericht haben
die Vorschrift für gültig erklärt . Das Kammergericht ist auch in
einem zweiten bis zu ihm gelangten Straffall bei seiner von uns
damals mitgeteilten Entscheidung geblieben . Nun haben die Straßen -
Händlersich mit einer Petition an die städtischen Körperschaften
gewandt , worin sie bitteit , darauf hinzuwirken , daß die Verordnung
geändert und jenes allgemeine Verbot der Benutzung von Wagen
beim Stratzenhandel aufgehoben werde , durch welches sie sich ganz
erheblich geschädigt fühlen . Die Petition wurde zunächst der Verkehrs -
depmation überwiesen , die der Stadtverordneten - Versammlung in
der nächsten Sitzung Bericht erstatten wird . — Die Deputation hat
sich mit der Angelegenheit beschäftigt , obwohl sie in der fraglichen
Sitzung nicht beschlußfähig war , und hat trotzdem beschlossen ,
daß eine Aufhebung des § 63 Absatz 3 der Straßen - Polizei -

Verordnung vom 5. Dezember 1901 , betreffend jene Beschränkung im
Straßenhandel , nicht erwünscht sei . Den Straßenhändlern wäre
durch Einrichtung der Märkte und durch die Möglichkeit , in Läden .
Kellern , Thorwegen usw . Verkaufsstellen zu errichten , hinreichend
Gelegenheit gegeben , ihr Gewerbe auszuüben und sich Verdienst zu
schaffen . Der Verkehr und die Ordnung auf den Straßen lasse die
Benutzung derselben als Standplätze nicht zu . Für den Fall , daß
andre das Verbot übertreten , giebt die Verkehrsdeputation den Vitt »
stellern den Rat , jene anzuzeigen . — Die Stellung der Verkehrs -
deputation wird wahrscheinlich in der nächsten Sitzung der Stadt -
verordneten - Versammlung nicht ganz unwidersprochen bleiben . —

Rixdorf . Auf einem Neubau in der Boddinstraße , dem Architekten
Brehm in Berlin gehörig , waren gestern Zimmerleute mit dem Auf -
ziehen von Balken nach der vierten Etage mittels Winde beschäftigt .
Plötzlich zerbrach der Ausleger und die Balken samt der Winde

stürzten in die Tiefe , dabei ein Stück Frotmauerwerk und das Dach
des Bauzaunes zertrümmernd . Wie durch ein Wunder blieben sämt -
liche Bauarbeiter unverletzt . Nachdem die Baupolizei den That -
bestand festgestellt , konnte die Arbeit wieder aufgenommen
werden . — Unter der Anklage der Unterschlagung stand
der Bauarbeiter Richard Amcnde vor dem hiesigen Schöffengericht .
A. hatte 130 Marken a 15 Pf . der „ Freien Vereinigung der Bau -
arbeiter für Berlin und Umgegend " zum Verkauf erhallen , lieferte
aber weder Marken noch Geld an den Kassierer ab . Vor Gericht
erklärte der Angeklagte , die Marken seien ihm in seiner Wohnung
übergeben worden ; die Verpflichtung , das Geld an den Kassierer
abzuliefern , habe er nicht übernommen , dasselbe hätte von ihm ab -

geholt werden müssen . Der Erlös sowohl wie die übriggebliebenen
Marken hätten stets zur Verfügung des Vereins in seiner Wohnung
bereit gelegen . Da die Zeugen bestätigten , daß Geld und Marken

inzwischen von A. abgeholt worden , erfolgte dessen Freisprechung .

Gerichts - Leitung .
„ Groben Unfug " hatte der Staatsauwalt in einem Hoch auf

die Socialdemokratie erblickt und Anklage gegen den Bauarbeiter
Georg Hcinemann erhoben . Diese umstürzlerische That wurde in
einer Mitgliederversammlung , welche am 26 . April in Cohns Fest -
sälen stattfand , verübt , und prompt wurde Anklage erhoben . Termin
in der Sache fand am 26 . Juni vor dem Schöffengericht Berlin
statt . Es erfolgte Freisprechung und Uebernahme der Kosten des
Verfahrens auf die Staatskasse . Es war nämlich keine „ Be -
unruhigung des Publikums " herauszufinden , da erstens nur Mit -
glieder zu der Versammlung Zutritt hatten und zweitens der Polizei -
Wachtmeister als Zeuge zugeben mutzte , daß alle Anwesenden freudig
in das Hoch mit eingestimmt hatten . Der Staatsanwalt zog darauf
den Strafantrag zurück . Der Staat ist gerettet , dem Steuerzahler
freilich unnütze Kosten aufgebürdet .

VmmfcKtes .

Verheerende Brände werden aus mehreren Orten Deutschlands
gemeldet . So wurden durch ein in Floh bei Schmalkalden aus -

gebrochenes Feuer insgesamt 41 Häuser mit Nebengebäuden zerstört .
Im Lauf des Dienstagvormittags gelang es , das Feuer zu
löschen .

Am Dienstagmorgen gegen 5 Uhr brach in dem Hause Lange -
straße 25 in Frankfurt a. M. , in dem sich 30 Geschäfte verschiedener
Branchen , darunter solche , die feuergefährliche Gegenstände ver -

kaufen , befinden , ein großer Brand aus . Wie und in welchem
Raum das Feuer enfftand , ist noch nicht aufgeklärt . Uni 5 20 Uhr ,
als bereits der Hinterbau und Teile des Mittel - und Verbindung » -
baues in Flammen standen , ttaf die Feuerwehr ein . Das Feuer
erhielt besondere Nahrung durch die in einem Räume lagernden
Tausende von Sttohsohlen und griff bald auch auf da » Vorderhaus
über . Der ganze Gebäudekomplcx brannte - mieder Die Feuerwehr
arbeitete mit sämtlichen drei Löschzügen , lks gelang ihr , die um -

liegenden Gebäude zu schützen . L e i d ö' r verunglückten
sechs Feuerwehrleute beim Zusammenbruch des
Mittelbaues . Vier kamen mit leichten Verletzungen davon ,
zwei wurden lebensgefährlich verletzt . Dem einen

Feuerwebrmann , Namens Schneider , wurde der Brustkasten ein -

gedrückt , der andre , Karl Muth , erlitt einen Schädelbruch . Er liegt
im Sterben . Der Schaden ist enorm .

Paris , 30 . Juni . Bei der Kirmiß in St . Denis wurden gestern
die Pferde einer Equipage scheu und gingen durch . Sie überrannten
10 Personen , die meist schwer verletzt wurden .

Paris , 30 . Juni . Zum achtenmal wurde gestern der Versuch
gemacht , den Paris - Brüsfeler Expreßzug zur Entgleisung zu bringen ,
indem an verschiedenen Stellen die Schienen durch Lösung der
Schrauben gelockert waren .

_

_ _

Eingegangene Druckschriften .
v. Hoensbroech : Deutschland . Nr. 10. Preis 2,50 M. Berlin , Juni

1903. C. A. Schwetschke u. Sohn .

Inserate für die nächste Jtommer müssen bis 5

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Zlhr nachmittags einzusenden . g . ( A! , . �itio >, .

Für den Inhalt der Inserat
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung . _

Zhcater .
Mittwoch , den 1. Juli .

Ansang T/ , Uhr :

Neues Operntheater . Die Fleder
maus .

Berliner . La Traviata .
Westen . 100 000 Thaler ,
Central . Pick und Pocket .

Anfang S Uhr :

Schiller v . ( Wallner ° Theater . )
Berlin , wie es weint und lacht .

Schiller »i . ( Friedrich - Wilhelmstädt .
Theater . ) Der Raub der Sabine -
rinnen .

Thalia . DaS Alter .
Kleines . Nachtasyl .
Bellc - Zllliance . Der Schnitzerfranzl

von Waldkirchen .
Carl Weis - . Das Geheimnis des

roten Hauses .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Slpollo . Die Liebesinsel . Speeiali -

täten .
Passage - Theater . Specialitäten .
Wintergarten . �Specialitäten .
Reichshallen . Stcttiner Sänger .
Urania . Taubenftrafte 48/4 » .

Bon der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnvalidenstraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Mm Theater.
Unter den I . inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anf , Sonntags 3 Uhr , Wochen¬

tags 5 Uhr , Ende 11 Uhr .

Carla Lingen
in ihrem Repertoire .

Oskar Saldow , Humorist .
/Erna Koschel .

Josefine Delclisem * .
Ganz Berlin zerbricht sich

schon den fünften Monat

den Kopf über A Q A !
die schwebende Jungfrau !

14 erstklassige Nummern .

Castans fatioptihutn
Priedrichstr . 165 .

Neu ! Peter I.
König von Serbion .

KönlT Alexander t

Königin Draga t

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Berlin , wie es weint nnd

lacht .
Polksstück mit Gesang in 3 Akten

( 10 Bildern ) von David Kalis ch.
Musik von A. Conradi . -

Donnerstagabend 8 Uhr :
Berlin wie e » weint nnd

lacht .

Oer grösste Erfolg dieser Saison !
Zum 171 . Male :

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzendes Ballett . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Bernhard Rose-Thealer
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heu! Sascha , Neu!
der preisgekrönte Haar - Athlet .

. I ' aghsni ,
der gröstte Mann der Welt .

Fred Dcwey , Meisterschasts - Jongleur .
Gebr . Vera , Akrobaten . Schmidt -
HawkmS , Humorist . Klara Antonie ,

Köstüm - Soubrette .

Berlin ans Stelzen
mit Willi Agoston .

Ansang 4 Uhr . " TPS

Schiller - Theater BT,
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der

Raab der Sabinerinnen .

Schwank in 4 Akten
von Franz und Paul v. Schönthan .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ber

Raab der Sabinerinnen .

Direktion ; Robert Gill .
Brnnnenstrasse 16 .

Große EM- Vorstellung :

Titus Feuerfuchs
der Mann mit den 4 Köpfen.

Ansang 6 Uhr , des Stückes 8>/ « Uhr .

" Relchshallen .

er sanier.
In der Klemine .

Humoreske von Meysel .

Apollo-Theater
Täglich : Mit kolossalem Beifall :

Sie £iebes ' 3nsel .
Ausstattungs - Burleske von Benno
Jacobson . Musik von Karl Stix .

Ferner : Glänzende Specialitäten .

Carl Weiss - Theater .
Grosse Frankfurter Straße 13S .

Abends 8 Uhr :

Das Geheimnis des roten Hauses.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachm . 3 Uhr Parkett 60 Pf. :

Ilaria Stuart .
Im Garten : Konzert , Theater und

Specialitäten - Vorstellung . Ans. 5 Uhr .

Füels Allerlei -üiealer
früher Puhlmann .

Schönhauser Allee 148 .
Inhaber : Wilhelm Fröbel .

Heule Mittwoch ;

Grosser Elite-Spielahend.
Der völlig neue

me » M- WM.
Nur erstklassige Künstler .

Neues Schauspicl - Programm .
Im Saale : Brosser Ball .
Die Kasseekiiche ist v. 3 - 6 geöffnet .

Ansang 5 Uhr . Enttee 30 Pf .
An Wochentagen Garten und

Saal an Vereine zu vergeben .
In Vorbereitung : Licht und

Schatten mit Arthur Winkler
vom Thalia - Theater a. G.

1

Roh - Tabak

8 . Kawew »

IPratcr ' Cljcater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Direktion ; Al Kalbo .

Täglich : Das Silk! der Wter .
Bolksstück mit Gesang und Tanz in
3 Akten von A. Seelen u. O. Richter .
Konzert und Ball . Außerdem das neue

Juli - Attraktions - Programm .
U. a . : Georgette Langee , Excentric -
Chansonnette . Resieps , kam. Jongleur .
Relampagos , Akrobaten . Schröder u.
Oenter ? ? i ? Astenstreiche ,
große Pantomime der Gelin - Truppe .
Ans. 4 Uhr . Eintt . 30Ps . . num . Pl . S0Ps .

i> Specialitäten - Theater
Landsberger Allee 76- 77

( Rinqbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Besen !
ga ®- Täglich das unerreichte

Rlesen - Julj - Programm !
Gebr . Bellong . Sanard & Berend .

Mstr , Tertois . Elsa & Paul .
ieschcck . Duskes ßioskop zc. jc.
Sonnabend , Sonntag Montag :

Ans. 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr .

Ostbahn - Park .
gm KUstrinerplatz . Rüdersdorferst . 7J .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpecialitäten -

KorsteUnng .



Zur Reichstas : ssWahl 1903 .

Grosses Sieges-Fest . . .

am Sonntag , den 5. Juli , in der Seeterrasse Lichtenberg , Röderstr . 6,
arrangiert von den Parteigenoffen Lichtenbergs .

Grosses instrumental - Konzert . & Theater ' Vorstellung .
Vorführung des Kinematographen . Fackelpolonaise, ,D05U Su ®0 ™' ™

0m Grosses Fracht - Feuerwerk . Grosser BALJL . jb
Kassenerössnung 3 Uhr . _ Anfang 3 Uhr . Entree 30 Pf . _ _ l > as Komitee .

Neue Welt
Hasenheide 108/114 . Arnold Scholz .

Mittwoch , den I . Juli 1903 :

Gpom Kinder - Freuden- Fest *
verbunden m. Bonbonregon , Fackel - ,
poionaise und Gratis - Verlosung .

Hauptgewinn für Mädchen :
Etne silberne Damen - Uhr .

Hauptgewinn für Knaben :
Eine filberne Remontoir - Uhr .

Ansang 4 Uhr . Entree 15 Pf .
Katteekücbe . Drei Kegelbahnen .

Sennhiltte . Alpen - Rutschbahn .
Avis : In einigen Tagen :

niegiüssle8ensäüonij. LUa!iii

Königstadt - Kasino .
zolzmarktstr . 72, Ecke Mexanderstr .
Tägl . Im herrl . Garten : Tägl .

« Zrossart . Fraxrainn, .
>Fli > Deiiase >, Bugen Uilardo , Uac

Narr / Trio . Miss Bella Field , Lola
u. Paulo Delboe , Rud. Schaup .

1 Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :
IM - Tanz . - MF

�lnfan�U�Sonnw�s���

Neues Prograinm :
Die zwei Paulis , Drahtseilkünstler .
Lorraines lebende Bilder . Pesch -
koffs russische Tanztruppe . Miss
Votana , Schulreiterin . Cnarl . Baron ,
komische Dressur . Charles Hera ,
Jongleur . Miss Diana , amerikan .
Spiegeltänzerin . Die Scandias ,
Trapezkünstler . Elimanns Tyroler
Truppe . Mlle. Dermin/ , Pariser
Sängerin . O' Neil u. Thorp , Excen -
trics . Do Torna , Akrobaten . Eleanor
Kent , amerik - Sängerin . Der Biograph .
Kchlnss der Saison 15 . Juli .

Etablissement

I Buggenhagen
am noritzplatz .

Jeden Tag :

Konzert
deS berühmten Orchesters des

Signor Vinccnzo Ferrara .

| Donnerstag , Sonnabend , Sonntag
im Uaifer - Saal : Tanz .

Schweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

lagllch ! Theater und

Jlrtisten -Vorstellung,
Roll und Volksbelustigungen .
Dan Ans. 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Zum erstenmal in Berlin :

Die lebende Mühle .
Sensationsgymnastik der Familie

Kzciuanovlcz .

Ä Die neue Firma .
Ausstattungspofse m. Ges. in 2 Bildern .

KanssoneL .

Täglich im Garten :

Hoffluauus

Korddeutsehe Sänger .
Anfang : Sonntags

Konz . 5Uhr , Vorstell . 7Uhr .
Wochentags :

Konz . S Uhr . Vorstell . 8Uhr .
Sonnt . , Mont . u . Donnerst .

nach der Soiree : Tanz .

Herren - Moden
elegante Ausführung .
geringe Teilzahlung

J. Kurzberg, neue Königslr. 41
direkt am Alexanderplatz .

teppdecken
_

taust man am preis -
wertesten nn » direkt
in der Iabrit . ? 2 Wall »— ftrahe ? «. wo auch alt «

Eteppdecken aufgearbeitet werden .
B. Etrahmandel , Berlin t ».

Illustrierter Preiskatalog graii ».

In Ltr . . - Fl . em -
pfehle ; Cognac

M H A 1,25 —10,35 , Rum
fli 1 Bl 1,00 —5,60 . Nord¬

el m BN häuser 0,45 —1,35 ,
H WB Liqueuie , Eier -

cognac , Citronen -
und Himbeersaft ,

Port - u. Ungarweine gut u. billigst .

Carl Sdiindler, '

*

Max Kliem ' s Sommer - Theater
"

Hasenheide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich : " 9 ® 171811*

Grosses Konzert, Theater - und Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Dommerfeft . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
Die Kaffeeknche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " 96

2 hochelegante Kegewahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand ze.

In den Sälen : Tstmltsn - KraitZttksn .

Schloss Weissense e .

,�Cnm Sternecker " , Inhaber : C. Koch .
Täglich : Grosse Theater - Specialithten - Yorstellung .
Riesenprogramm 40 Nummern . Im Bai champetre : Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumineuse . Jeden Mittwoch :
Grosses Kinderfreudenfest mit Gratis Verlosung .
Jeden Donnerstag : Grosses Monstre - Eiito - Feueryrerk u. Doppelkonzert .

Jeden Sonntag : Grosses DOPPEli - KOVZERT .
Kaffeeküche . — Volksbelustigungen aller Art .

300 Mark , nur

südwestlicher
Vorort , Wochen «
Abzahlung . Par -

, zelle 60 QSith .
mündlich , verlaust

Hinsehe , Wiftmannstr . 4 . f18gSL *

Baustellen l. Erkner, 9 "
Neu- Zittau 70 Pf. , Dabendorf m. Bau -
Konsens 80 Pf. , bei Grünau 2 Mark .
verk. unt . reellen Zahlungsbedingungen
Schulz . Rixdors . Lenaustr . 12/13 , V. III .

Zahns Volksgarten
»««ickti .

( altes Gefängnis ) . 19822 *
Schönster Familien - Ausenthalt , Kon -
zert und viele Volksbelustigungen .
Kaffeeküche . Weißbier 20, Seidel 10 Pf .

Dr . Simtnel , sÄ
Specialarzt für [ 8/17 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Diesersteife , schwarze HutmitFutter ,

modern - Form . ttOllft 1,90 M. -
| tt Auswahl

SpecialsHutsEngToslager .
Einzelverkauf zu Fabrikpreisen

_
im Eomptoir Neue Königstr . 48 , 1 Treppe , 1941L *

OV drittes Haus vom Alexander - Platz . " MG
Gröffte Auswahl , auftergewöhnlich billige Preise .

Pll�IlNtp slil ' MüPPPN neueste Form , mit Futter M . 1,5 « ,
rllkUUtV llll ULI 1 LH, mit Atlasfutter M. 3, —, hochfeine

Qualität M. fftra � g _ M 4,50.

Verlosungsartikel
zu Laudparticn . für Vereine , Gesellschaften re . , überraschende Neu -
Helten , sowie Lampions , Stocklaterne » , Papicrniüüen , Radaufachcu ,
Scherze und Präsente jeder Art spottbillig nur im Engrosgeschäft

LU AAB — llCA Alte dakobstrasse 93 ,
■ Beb UOs . fc . ai BS ly au der Scydelstrafte .

! «»t
Seestrasse 45 .

Direkt am Müggelsee gelegen . Dampferstatton . Pferdebahn - Saltcstelle .

lZrosser selisttiger Kartell mit Kommerbiidlle
auch an Vereine Sonntags zu vergeben . 1727L *

Anerkannt beste Küche . Familien können Kaffee kochen von 2 —5 Uhr .
Um geneigten Zuspruch bitten h . Kutscher und H. Hau .

Sportshaus Ziegenhals bei Rauchfanperiler .
Herrlich am Crossin - tstee gelegen . Telephon : Amt Königs -
Wusterhausen Nr. 75. Bahnstation Zeuthen . 1500 Pers . sass�nd, für Vereine ,
Gesellschaften , Fabriken zu Dampserpartten empfohlen . Jeden Montag und
Donnerstag : � Extra - Tampferfahrt mit Musik , Abfahrt 2 Uhr von der
Jannowitzbrückc , Schultheitz - Ausschank ( Nobiling ) . Hin und zurück 50 Pf .

blB . Für Vereine ! Durch besondere Umstände ist mein Lokal am
Sonntag , d. 5. und 36 . Juli srei . geworden : auch steht an beiden Tagen
ein großer Dampfer ( 350 Pers . ) billig zur Verfügung . Auskunst erteile ich,
sowie Gastwirt Krause , Alexanderstr . 13. Hax Mörschel . [ 1806g *

Heber Sand und ] to
herrscht frei das Auge , wenn es durch ein gutes Femglas unter¬
stützt wird . Jodermann , der sich ein solches anschaflen will ,
sollte nicht versäumen , die grosse Auswahl von Perspektiven

TheaferTnTem IllStHUt fÖF PFäCiSillllS " OpÜlf

. . . Carl Suttendorf }, » « » « w.

Weinbergsweg : 15 b , RoUfh�L ,
zu besichtigen . Das lange Bestehen dieses Geschäftes bürgt

für die Güte seiner Fabrikate . 1944L *
Bitte genau auf Firma u . Hans - Xo . 15b zu achten .

Triumnh » Keiseglas , mittelgross , mit
I IIUIlipil ■ Etui u. Doppelriemen M. 8, —

Horkllloc • Reiseglas , gross , mit Leder¬
nd RUICO . Etui , Riemen und Fang¬

schnur . . . . . . .M. 10, —

Morlmr > Reiseglas , gross , mit 8 Gläsern ,
mcinui , Kompass , Leder - Etui , 2Riemen ,

elegant , extra scharf . . H. 12, —
Keine Serien Monopol und Rapid

zeichnen sich durch grosse Lichtstärke
und Reinheit der Gläser aus .

Moiupol : SMw- . ' SA' i ' Sp
Rapid , eitra seiiari ; ra »

No. 2, Specialglas für grosse Ent¬
fernungen M. 22, —, No . 3, dasselbe ,
grösser . . . . . . . .. M. 28, —

O. Laden vom Rosenthaler Thor .

Morgen , Donnerstag , den 2. Juli 1903, abends 8' / « Uhr , im
Gewerkschaftshause , Engel - User 15 :

DkckHHkNMiitiittr - Uechlnmtllilg
fimtlichn KkKkk und Krainhc».

Tagesordnung :

Antrag der Bautischlerbranche .
Die Kollegen tverden ersucht , ans jeder Werk¬

statt Vertrauensleute zu entsenden . _
IXr " Eintritt nur mit Vertrauensmännerkarte nebst Mitgliedsbuch . » MOI
84/4 _

Die Ortsverwaltung .

Achtung ! SlllSCtzet « Achhrng !
Mittwoch , den 1. Juli , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause , Saal 8:

Branchen - Versammlung
Tagesordnung :

1. Die Nagelsrage . Referent Kollege Karkowsky . 2. Branchen -
angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Die Kollegen der Firma Rohloff , Exerzierstr . 21, sind hierzu besonders
eingeladen . _ _ Hie Kommission .

Partei - Speditionen :
Berlin zrveiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwalder
straffe 30, v. part . — Dritter Wahlkreis : S t. F r i p , Prinzenstr . 31
Hos rechts part . — Vierter Wahlkreis D. : Robert W e n g e 1 s , Gr .
Franksurterstr . 133, Hos part . — MD. : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelerstr . 8, im Laden . — Wedding und Dranienburger
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wiesenstr . 41/42 . — Rosen -
thaler Vorstadt , Gesundbrunnen , Reinickendorf ( Ost
und West ) , Wiihelaaisrnh und Schönholz : Hermann Raschle ,
Rügenerstr . 24 vom part . links . — Schönhauser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Alt - Glienicke : W. Pries ,
Rudowerstr . 68. — Charlottenbnrg : Gustav Schar nberg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goethestraße , vorn I. — Deutsch - Wilmers¬
dorf : W. Nickel , UHlandftr . 108, part . — Friedrichsberg -
Friedrichsfelde - Wilhelmsberg - Hohenschönhausen :
Otto S e i k e I , G. 112 , Kronprinzenstraffe 50, I, — Grünau :

Hermann S t e in i ck, Jägerstr . 16. — Rixdorf : O st e r m a n n ,
Prinz Handjerhstraffe 7, im Laden . — Schöneberg : Wilhelm
Bäumler , Marlin Lutherstr . 51, Laden . — Ober - Schöneweide :
Richard F ü r l , Edisonstraffe 4. vom 2 Treppen . — Vieder -
Schöneweide : Bonakowsky , Berlinerstr . 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , Bismarckstr . 7. — Adlershof : Gustav
Hitze , Hackenbergstraffe 8. — Köpenick : Friedrich W o i ck ,
Grünstr . 29. — Priedenau - Steglitz : H. Bernsee , Kirchstr . 15
in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r ,
Diippelstr . 8, und Fr . S ch e 1 l h a s e , Ahomstr . 15 a. — Baumschulen¬
weg : Stock , Emststr . 2, II . — Zieu - Weissensee : Joseph Rein ,

f riedrichstr . 38, Ecke Streustraffe . — Rummelsburg : F o r g b e r t ,
rinz Albertsw . 5a . — Pankow : K. Kümmert , Florastr . 43.

Außerdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . ZlUth Werde » Jttserttte sÜp
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Bitte ausschneiden . " WK

„Zukunftsperle"
Dieses alkoholfreie Erfrischungsgetränk mit Zusatz von Hopfen und Malz

ist von hervorragender Güte und zu beziehen durch : 130/20 *

Herrn Apotheker E. Sichting , Berlin N. , Schönhauser Allee 44, Teleph . in 2913 .

, C. A. Bcthge , Berlin N. , Rügenerstr . 26, Teleph . m 5017 .

, August Kloninger , Berlin O. , Weidenweg 50, Teleph . VII 3823 .

, Dr. Adolf Otto , Steglitz , Teleph . 104. _

" Sehmöekwilz Maus zuf Palme "
ÜvUUlU tiv n IIL

( Ends,atlonder�stepnl, . D fep )

Inhaber : Hermann Peter . gÄnTss .
Ernpsehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .
Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffeküche .

Säle , Hallen , grosier schattiger Garten , 3000 Personen lassend .

Freibank für den Gemeindebezirk Berlin .
Städtischer Rinderschlachthof , Eingang Thaerstraffe .

Zweigstelle : Grünthalerstrasse Mo . 3 —4 .
Vom 1. Juli ab :

Verkauf von rohem und gekochtem Schweine - , Rind - , Kalb - u. Hammelfleisch
zu billigen Preisen während der nachstehenden

in der Hauptftelle Thaerstraffe :
wochentäglich für rohes Fleisch 8 —12 und 3 —6 Uhr

„ „ gekochtes „ 11 —1 und 3 —6 Uhr
in der Zweigstelle Grünthalerstraffe Nr . 3 —4 :

, wochentäglich 8 —12 und 3 —8 Uhr .
Der Verlaus von gekochtem Fleische findet außerdem wie bisher in den

Zweigstellen BSielefstraffe 4S , Görlitzerstraffe 70 und Wiesenstraffe 17
von 8 —11 vormittags und von 4 —8 nachmittags statt . 125/11 *

Waulzeiten :

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , die

bei der Beerdigung meines lieben
Mannes mitgewirkt haben , besonders
dem IV. Berliner Reichstaas - Wahl »
kreise , meinen innigsten Dank . 2303b

Auguste Damrau .

Danksagung .
Für die bei der Beerdigung meines

lieben Mannes , des Kellners Julius
ScheffTer , bewiesene Teilnahme
sage allen Freunden und Bekannten ,
dem Verbände deutscher Gastwirts -
gehilsen und dessen Gesangverein , dem
Musikcorps sowie dessen Dirigenten
Paul Blanschesski und dem socialdem .
Wahlverein im m . Kreise meinen
herzlichen Dank . 2294b

Witwe Auguste Scheffler .

SW. , Lindenstrasse 69 .

7ür Radfahrer !
Radfahrerpläne von Berlin mit

Angabe der Art des Straffen -
Pflasters , der für Radfahrer ver -
botenen Straffen 2C. . . 50 Pf .

Radfahrerkarten von Berlin
und weiterer Umgebung ( von
Joachimsthal ' biS Jüterbog , von
Genthin bis Frankfurt a. O. ) aus
Leinwand ausgezogen , in Karton
1,75 M.

Radfahrerkarten von Deutschland
und angrenzenden Länder » ,
mit Angabe der Beschaffenheit der
Wege , Entfernungen der ein -
zelncn Orte unter sich , Höhe
über dem Meere , Steigungen je. ,
kleinem Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion 1,50 M.

1711L »

Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Dneta Moquetts ,
Plüsch - HvödC Satteltaschen ,

Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin , IjjO
, Oranienstr . HIU .

Schweissfiisse
( desgl . Aehselschwelss )

werden trocken und geruchlos beim
Gebrauch von Otto Pitscheid
kosmet . Schweiff - Pnder

fljtjmorm
Garantiert unschädlich , daher ärztlich
empfohlen . Preis pro Schachtel 50 Pf .

Depots in den Apotheken , Droguerien
u. einschl . Geschäften , wo nicht erhält¬
lich, gegen Einsendg . v. 60 Ps. Marken
direkt durch d. Ehem . Laboratorium von
Otto Pitschel , Berlin 0. , Eaprivistr . 6.

A A

Vepsuebe Dein Glück !
in dem bekannten vom Glttek be¬
günstigten Bank - u. Lotteriegesch . »

J . Rosenberg ,
Kommandantenstr . 51 .

Sofortige Auszahlung von
Gewinnlosen aller Geldlotterien , i

Briesener Pferde - Lose a 1 M. >

Verfallene Pfänder !
Goldsachen wie Brillanten jeder Art ,
gold . u. silb. Damen - wie Herren »
Uhren , Ketten , Ringe , sauber u. schön ,
spottbillig verk. Pfandleihe , Prinzen .
straffe 28,1 , Ecke Ritterstraffe . 16742 *

Trinkt

Bilz - Brause
oanäB » | | esieSi billigst, alkoliollmes Erlrisehungsgetränk i Gegenwart

Ehrenpreis
und Goldene Medaille

DGk " Ueberau zu haben . " Ul
den ViFolgende Firmen haben den Vertrieb übernommen :

C.
E. Maschke , Fischerstr . 10.
A, Uschmann , An der Fischer -

brüoke 15.
H. Kölling , Fischerstr . 6.

F. Kluth , Friedrichsbergerstr . 23.
W. Bartelt , Landsbergerstr . 112.
J. Quick , Elisabethstr . 44.
E. Raschke , Barnimstr . 11.
F. Simon , Landsberger Platz 5.
W. Herper & Co. , Greifswalder -

strasse 14.
E. Schütze , Friedenstr . 40.
Gebr . Schwanekow , Schönhauser

Allee 44.
A. Suter , Ackerstr . 22.
Chr . Böttcher , Sohulstr . 72.
0. Müller , Metzerstr . 37.
H. Raufeisen , Boyenstr . 35.
A. Heyn , Stargarderstr . 5.
H. Borchert , Euppinerstr . 4.
H. Kremzow , Perlebergerstr . 9.
W. Schimke , Schönholzerstr . 15.

S .
Fritz Brosin , Manteuffelstr , 80.

Th. Oüttmann , Prinzenstr . 106.
J. Erdmann , Stallschreiberatr . 9.
P. Baron , Dresdeners tr . 36.
C. Manti , Reichenbergerstr . 161.

O.
F. Ändert , Meraelerstr . 23.
E. Göricke , Langestr . 51.
R. Meyer , Am Sohles . Bahnhof 1.
E. Engel , Markusstr . 18.
A. Behr , Thaerstr . 42.
G. Winkel , Zomdorferstr . 38a .
Chr. Lützgendorff , Koppenstr . 60.
Jargow 4 Rachel , Lichtenberger¬

strasse 18.
Wilh. Paasch , Höchstestr . 31.
C. Schneemann , Stralauer Platz 5.
E. Wagenknecht , Sohreinerstr , 11.
Paul Stolle , Am Friedrichshain 10.
A. Manger , Insterburgerstr . 16.

W.
G. Böttcher , Gleditschstr . 15.
A. Böttcher , Taubenstr . 23a .
W. Pommerenke , Königgrätzer -

ct ' T- OCCÖR*/
0. Noth, Lindenstr . 101- 102.

Berlin 1903.

J . Schoemann . WillibaldAlexisstr . S.
R. Loeser , Alte Jakobstr . 7.
G. Rensch , Gtossbeerenstr . 34.

Adlershof .
Otto Keim & Co. . Sedanstr . 27/28 .

Charlottenbnrg .
G. Hoffmann , Krummestr , 69.

Hermsdorf .
B. Blauert , Berlinerstr , 116.

Friedrichsberg .
H. Tieisch , Euschestr . 2.
C. Lange , Kronprinzenstr . 42.
Pohl & Co. , Kietzerweg 10.
P. Künkel , Blumenthalstr . 41.
C. Pfefferkorn , Frankf . Chaussee 83.
A. Dureck , Berlinerstr . 101.

IVen - Welssensee .
G. Krumm , Elsassstr . 64.

Rixdorf .
M. Niclas , Juliusstr . 33.

Rnmmelsbnrg .
K. F. Dlerberg , Neue Prinz Albert -

Strasse 21.
C. Mathiske , Kantstr . 36.

Steglitz .
Aug. Hoffmann , Schildhornstr . 102.

General - Vertrieb für Berlin und Umgegend :

Otto Starick , Berlin NO,18 Landsberger Allee 7 .
Telephon : Amt VII Ke . 1666 . 1921L »



Rennen Sie

unser 7( abaif - St/s fem ?
No. 34 6201.

|| ( Jesetzlich gescüatzt .

PABATT - KARTE

Waarenhaus

rtJandM
J *

• * * � Berlin

Belle - Alliancestr . 1 - 2

Spittelmarkt 16 - 17 Gr . Frankfurterstr . 113

ANWEISUNG . Wlfvei - abfolKcn auf Wunsch
bei Baurelnkiafen fQr je

2S et . des bezahlten Betrageeeine Eabatt -
llarke . Diese Marke klebe man in die
auf der Innenseite der Babatt - Karte vor -
gedruckten Felder . Sobald die Felder be-
setz t sind , - wirddieRabatt - Kanevon uns mit

- = I Mark = -
in baar eingelöst .

Uon ( LRaball ' Uergünliigungen find wtniätKniktl ausgenommen

«. JANDORF & Co.
Spittelmarkt 16/17 Belle Alliance - Strasse 1/2 Grosse Frankfurter Strasse 113

Ecke Leipziger Strasse Am Blücher - Platz Ecke Andreas - Strasse

Für die Reise Von Mittwoch , den 1 . Juli

bis Mittwoch , den S. Juli

solange der Vorratreicht .

Wer bei Jandorf kauft spart Geld !

Relse - Costüme 101 ? 155M? 21T

Reise - und Staub - Paletots 91 ? 12 15

Pique - Costüme 67 £ 95�

gran meliert , m. Stoss , Besen - Q85
V > vJöLLII I I Tl borte und Blendengamitur O U.

Staub - und Reise - Cäpes
7i5 9lB 1352

Lederwaren
Länge ca . 45 50 55 60 cm

Ha rtHlrrvffOK mit brarmem oder grauem 025 OSO 075 QIO
1 ICil la - IrvLyl id Bezug und Ledereinfassung � M. , ZÜ M. , M. , O M.

F altenkoffer brauner Bezug , Ledereinfassung 3�? 4 ? � 5 ■? 5�

Faltenkoffer - - - »

9� 10m , Um.

Länge ca . 63 _
68

_ 78 _ 86 cmHolzkoffer

Handtaschen Leder

Rucksäcke 90 Pf . 16„5 19m5

Touristentaschen 95 « 1�°

Luftkissen 42 , 70 « 1 Plaidriemen

10 m. 12 M, 13� 15�

jTänge ca. 30 33 36 39 cm

4�, 5h , 5 ™ 7 »

38 n .ca . 105 cm. lang

Trinkflaschen 42 , 90 « Courier - Taschen 90 « , l ? l6 ®

Keisekörbe Bodenlänge ca . Ii So 28 31 34 Zoll

525 f > 50 - 750 Q25 1 000
M, WM , / M, W M, M. Rdse-) (utkartons mit Lederriemen , 3 Grössen

58 , 75 , 95 «

sehr praktisch .

Schuhwaren
Bade ™ Pantoffel , LcbUf . für vamen und Herren 25 Pf. , 38 Pf .

Bade - 8chuhe , schuf .

Bade - Artikel

für Kinder Mädchen Damen Herren

50 65 pf , 75 Pf , 90 pt

Stoff - Reis ' e - Schuhe Kinder : 24/29 Mädchen : 30/35 Damen Herren

60 pf, . 90 pfn 12m° 14ji

Leder - Reise - Schuhe 11 ° 22l 2 " ° 3h

£ avn - Zenms - Schuhe n. - Stiefel
in grosserAuswahl

10o/o €xtra - Rabatt
geben wir auf simtl . braunen Leder - Schuhwaren .

Bade - Mäntel

Bade - Laken

Bade - Anzüge

Bade - Anzüge
Bade - Kappen
Bade - Hauben

Seiftücher

für Kinder

für Erwachsenei

28m0 35m 49Zin. , m,, jl m,

20O 075 050
M, Ä M„ O M.

55 pt , 65 pt , 75 pt .

95 p , l0tt5 l2l

12 Pf , 20 Pt . 28 Pt

28 pt , 38 « , 55 Pt

4 pt . 5 pt , 10 pt

Herren - Artikel

Herren - Sommer - Joppen 90 p, , Ii5 II5

Burschen - Sommer - Joppen 85 «

Knaben - Sommer - Joppen 80 p, .

Lustre - Jackets " Är • 26m5 35m? 4 «.

Wasch - Anzüge mr Knaben 2m5 2m5 3m5

Knaben - Wasch - Hosen 90 ,
mit Leibchen , Alter ca . 2 bis 9 Jahre .

Diverse Artikel

Bay - Rum Flasche 48 pf .

Massierkugeln 25 Pf.

Mundwasser 3� 40 , 68 «

M igränest if te 28 pl

ZahnpUlVer ( in MetaUdosen ) 23 Pf

Schweisspuder Dose 23 , 33 «

Mückenstifte 10 «

LaGk- Ledep- Bürtel dgÄeFarbenrm � PÄ 68 «

Reise - Tintenfässer 22 , 35 , 48

Reise - Lektüre 8 , 15 , 25

Königs Kursbuch 40 «

Storms Kursbuch 50

Ansichtskarten yielerBad� 40

«

«

«

Reiseführer Basa5cker' 6risben

Handbücher
IQO' o unt . Ladenpreis .

Reise - Mützen für Herren , mit oder ohne Schirm 35 pf . Reise - Hüte Waschstoff , für Herren , weiss oder farbig 75 «

Strand - Mützen fdr Herren , weiss piquo 33 pf . | T ouristen - Schirme für Herren II5

Aussergewöhnlich vorteilhaftes Angebot
Ein grosser Posten

Waschseide
Imitiert

modernes Farbensortiment ,

sonstiger Preis Mtr . 98 Pf .

jetzt Mtr . Pf .

Verantwortlicher Redakteur : Carl Leid in Vcrlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Vcrlagsanstalt Paul Vinger & Co , Berlin SW.
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Eine ständige Ausstellung für Arbeiter -

Wohlfahrt
ist dom Reichsamt des Innern in Charlottenburg veranstaltet worden .

In der Fraunhoferftr . 11 ist ein besonderes Gebäude für diese Aus -

stellung errichtet , in welcher der Stand der Einrichtungen für Arbeiter¬

schutz zur Darstellung kommen soll , und zwar sollen auch die Fort -
schritte , die auf diesem Gebiete ständig gemacht werden , vorgeführt
werden .

Der Besuch der Ausstellung steht jedermann frei ; sie ist an jedem
Wochentage mit Ausnahme des Montags von 8 —11 Uhr vormittags ,
Sonntags von 1 —6 Uhr nachmittags , außerdem noch Dienstag und
Donnerstag von 6 —9 Uhr geöffnet .

In den Parterreräumen stehen eine große Zahl von Maschinen
der verschiedensten Art , die teils in der Industrie , teils in der Land -
Wirtschaft Verwendung finden oder finden können , mit Schutz -
einrichtungen und Sicherungsvorrichtungen , um Unfälle der be -
dienenden Personen zu verhüten . So sind Fleischmisch - und Fleisch -
hack - Maschinen vorhanden , in welchen die Messer mit Schutz -
deckeln versehen sind , die während der Bewegung der
Messer nichl aufgehoben werden können ; ebenso Centrifugen ,
Schleudermaschinen zur Trennung flüssiger und fester Be -
standteile , z. B. zur Gewinnung des Saftes aus zerriebenen
Runkelrüben und dergl *) , bei denen ebenfalls der Deckel nicht von
der Trommel gehoben werden kann , so lange diese sich in Bewegung
befindet . Natürlich können wir auf die zahlreichen Einzelheiten bei
den Maschinen der verschiedensten Art nicht näher eingehen ; die
wenigsten find dem Laien ohne weiteres verständlich , doch werden
sie von deir Beamten auf Wunsch bereitwillig erklärt , die Maschinen
erforderlichen Falls auch in Gang gesetzt .

In den eine Treppe hoch gelegenen Räumen finden wir Aus -
stellungen verschiedener Berufsgenossenschaften . So hat die Stein -
bruchs - Berufsgenossenschaft neben andern Gegenständen , wie der -
besserten Schutzmasken für die Augen , Verbandkästen mit gebrauchs -
fertigen : Verbandmaterial und Anweisungen zur ersten Hilfeleistung
bei Unfällen , einem Dämmer sLadestöcke ) mit kupfernem Schuh zum
Besetzen von Sprengschußladungen , das Modell eines Kalksteinbruchs
an der Saale ausgestellt , an welchen : der terrassenförmige Abbau
entsprechend den allgemeinen Unfallverhütungs - Vorschristen dieser
Berufsgenossenschaft anschaulich dargestellt ist . Die Vorschriften selbst
sind ebenfalls auf Blcchschilden ausgehängt .

Dem erwähnten Modell gegenüber befindet sich eines des Bier -
aufzuges von der Schultheitz - Branerei , wobei der Fahrstuhlschacht
zugleich als Durchgang benutzt wird ; infolgedessen ist er mit Fang -
und Signalvorrichning versehen sowie mit einem selbstthätigen
Mechanismus , der das Passieren des Schachtes während des Be -
triebes verhindert .

Die nordöstliche Baubcrufsgenossenschaft und der Verband der
deutschen Baugewerks - Bernfsgenossenschasten haben neben aus -
gehängten Bauordnungen Geriisthalter verschiedener Art , auch ein
Baugerüst mit Diagonalverspannung zur Ausstellung gebracht .
Besonders zu erwähnen ist ein Trockenofen , der das Entweichen von
Feuergasen in den Arbeitsraum , das die offenen Coaksfeuer so
gefährlich macht , verhindern soll .

Baubuden und sonstige Einrichtungen für die Arbeiter auf einem
Bau haben wir nicht gesehen ; in der That läßt sich auch durchaus
kein Staat mit dem machen , tvas auf diesem Gebiete geleistet wird .
Die mit dem letzten Kongreß für Bauarbeiterschutz verbundene Aus -
stellung zeigte zwar eine Reihe mustergültiger Einrichtungen auf
diesem Gebiete , aber nicht solche , die wirklich vorhanden find ,
sondern solche , die als möglich und erstrebenswert von den
Arbeitem verlangt werden . Ihre Einrichtung scheitert , wie so vieles
Gute in unsrer kapitalistischen Welt , wie auch die Einführung gar
mancher der ausgestellten Schutzvorrichtungen , an der Kostenfrage ;
so lange der in Mark und Pfennigen ausgedrückte Wert eines
Arbeiterlebens noch so gering ist wie gegenwärtig , wird der Arbeiter -
schütz leider ein schwacher Notbehelf bleiben .

Mit ihren Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeiter pnmkt die
Accumulatorenfabrik Hagen , welche neben verschiedenen Ein -

richtungen , wie Eßsaal und Waschgebäude fiir Arbeiter , auch eine
Tabelle zur Ausstellung gebracht hat :

„ Kosten der Wohlfahrts - Einrichtungen für die Arbeiter im

Jahre 1902 . '
Dieselben belaufen sich auf 69 483,10 M. , wozu noch 274 500

Kaffeeportionen , 137 250 Milchportionen und ca. 12 OOO Bäder
kommen . Wenn andre Fabriken durch die ausgestellte Tabelle zur
Nacheiferung angeregt werden sollen , so ließe sich am Ende nichts
dagegen sagen . Will aber die Ausstellerin etwa zum Ausdruck
bringen , daß sie ihr Unternehmen mit über 60 000 M. jährlich
belastet , lediglich zu Gunsten der Arbeiter , die nun auch
ein dankbares Gemüt bezeigen sollen , so müßten die Ver -

Hältnisse ein wenig genauer betrachtet werden . Indessen , die Absicht
der Aussteller ist nicht genannt , und im Zweifelsfall nehmen wir

stets von jedem Menschen , auch von einem Unternehmer , das beste
an ; wir wollen deshalb auch keinen Einspruch erheben , daß der Au -
teil der Versicherungsprämie für Haftpflicht bei Unfällen der Arbeiter ,
der von dem Unternehmer zu zahlen ist , bei diesem Werke unter
den Kosten für — Arbeiterwohlfahrt aufgeführt ist ; wir sind schon
zufrieden , daß nicht auch die Löhne als Ausgaben fiir Arbeiter -

Wohlfahrt bezeichnet werden .
Mitgeteilt wird ferner , daß der Konsumverein der Fabrik einen

Absatz von 137 531 M. hatte , wobei ein Reingewinn von 18 868,23 M.

erzielt wurde , von dem 16 499,63 M. zur Rückzahlung kamen , also
eine Einkaufsdividende von 12 Proz . verteilt wurde . Vermißt haben
wir eine Angabe über die Zahl der Arbeiter , welche das Werk be -
schästigt. Dadurch würde das Bild der Arbeiterverhältnisse in jener
Fabrik ein klareres werden .

_
Gleich hinter der Ausstellung der genannten Fabrik steht das

Modell einer Wohnhausgnippe des Berliner Spar - und Bauvereins ,
und die Arbeiteransiedelung Ostheim bei Stuttgart . Diese letztere
macht einen überaus freundlichen Eindruck , lauter kleine Häuschen
mit Gärtchen , eine wahre Gartenstadt , in der zu wohnen recht an -

genehm sein muß , — falls man nicht durch die Arbeit tagsüber
nach ganz andren Aufenthalten in großer Entfernung ver -
sprengt wird .

Einen etwas düsteren Gegensatz zu dem lieblichen Ostheim bildet
die WohnhauSgruppe des Berlmer Spar - und Bauvereins , ein Quadrat
im echtesten Mietskasernen - Stil . Freilich ist das kein Vorwurf gegen
diese Genossenschast ; will sie im Weichbilde Berlins selbst den Arbeitern

Wohnungen zugänglich machen , so : st es eben nicht anders möglich ,
als große Häuser mit vielen Wohnungen zu errichten , weil
sonst bei den ins Ungemessene getriebenen Bodenpreisen das Bauen

überhaupt unterbleiben müßte . Ii : weiterer Entfernung von der
Hauptstadt , wo der Boden noch billig ist , baut auch diese Genossen -
schaft kleine Häuschen mst Gärten . Ob freilich Arbeiter in starkem
Maße der Genossenschast beitreten können , möchten wir bezweifeln .
Zu Ende des Jahres 1901 , dessen Geschäftsbericht uns zur Hand ist ,
hatte sie 2515 Mitglieder , darunter 1732 Arbeiter , also mehr
als zwei Drittel der Mitglieder . Die absolute Zahl
mutz freilich gering bleiben , n: cht sowohl wegen der Höhe
des Geschäftsanteils — derselbe beträgt dreihundert Mark ,
kann jedoch durch Einzahlungen von 30 Pf . wöchentlich angesammelt
werden — , aber die Bindung an eine feste Wohnung wird der
Mehrzahl der Arbeiter wohl unpraktisch erscheinen . Bei wem diese

• ) In der in rasche Umdrehung versetzten Trommel wird durch
d: e Centrifugal - oder Schleuderkraft die breiarttge Masse gegen die
Wand getrieben , die eine Art Sieb bildet , durch dessen Maschen die
flüssigen Bestandteile hindurch getrieben werden , während die festen
zurückbleiben .

Unbequemlichkeit gegenüber einer verhältnismäßig niedrigen , bor
allem vor willkürlicher Steigerung gesicherten Miete nicht stark ins
Gewicht fällt , dem kam : die Genossenschaft empfohlen werden ,
Spekulation kann in ihr mit dem Boden nicht getrieben werden , der

Grundbesitz und die Häuser gehen niemals in den Besitz der einzelnen
Mitglieder über , sondern bleiben Eigentum der Genossenschaft , das bei
einer eventuellen Auflösung andren gemeinnützigen Zwecken zu -
gewendet werden muß .

Unter den bemerkenswerten Gegenständen der Ausstellung er -
tvähnen wir die von Prof . Sommerfeld dargestellten krankhaften Ver -
änderungen der Atmungsorgane , specicll der Lungen , durch beständiges
Einatmen von Staub verschiedener Art , wie es bei vielen Be -

schäftigungsarten , z. B. der Buchdrucker , der Steinmetzen u. a. unerläßlich
ist . In der Maschinenabteilung finden wir zwar eine Reihe von
Vorrichtungen zur Entfernung von Staub und ständiger Zuführung
von frischer Luft , doch ist eS ja bekannt , daß sie bisher ihrer Auf -
gäbe zum Teil nicht gerecht geworden sind , zum Teil wegen der
Kosten überhaupt nicht Anwendung finden . Die Kenntnis der schäd -
lichen Folgen ungesunder Beschäftigungsarten sollte für jeden
llnter : : ehmer , der Vcrantwortlichkeitsgefühl über seinen Geldbeutel
hinaus besitzt , ein Ansporn fiir gesunde Verbesserung der Arbeits -
bedingungcn sein .

Der Sommerfeldschen Ausstellung gegenüber befindet sich eine
interessante , vom Reichs - Gesundheitsamt herausgegebene Tabelle über
den Nährwert der wichtigsten Nahrungsmittel . Gewöhnlich weisen die
Nährwert - Tabellen nur den prozenttschen Gehalt an Nährstoffen
tEiweitz , Fett , Kohlehydrate ) auf , so daß gleiche Mengen der ver -
schiedenen Nahrungsmittel verglichen werden . Dabei stehen die
eiweißreichsten Vegetabilien , wie Erbsen und Linsen , erheblich hinter
guten : Fleisch zurück . Die ausgestellte Tabelle zieht aber den Preis
der Nahrungsmittel in Betracht ; sie giebt z. B. an , man erhält für
50 Pf . 962 Gramm Linsen oder 1536 Gramm Erbsen und darin
175 Gramm Eiweiß , 4,6 Gramm Fett 439 Gram : : : Kohlehydrate
resp . 256,3 Granun Eiweiß , 7,8 Gramm Fett , 439 Gramm Kohle -
Hydrate ; dagegen erhält man für 50 Pf . 280 Gramm Schweinefleisch
oder mittelfettes Rindfleisch und hierin 39,4 Gramm Eiweiß ,
98 Gramm Fett resp . 54,3 Gramm Eiweiß 19,9 Granim Fett .

Man sieht sofort , daß beim Vergleich der Mengen , die fiir gleichen
Preis zu haben sind , der Nährwert der Vegetabilien gegenüber der
Fleischnahrung ganz beträchtlich ist ; freilich ist zur Beurteilung des
Wertes der einzelnen Nahrungsmittel für die Ernährung
auch die Verdaulichkeit in Betracht zu ziehen , sowie
die einzunehmenden Mengen , in welchen Beziehungen das
Fleisch _ obenan steht . Der erwachsene Mann von mittlerer
Körperschwere braucht bei mittlerer Arbeit nach dem Reichs -
Gesundheitsamt täglich 118 Gramm Eiweiß , 56 Gramm Fett und
500 Gramm Kohlehydrate ; man sieht sofort , daß die Vegetabilien
den notwendigen Kostsatz an Eiweiß nur gewähren , wenn man sie
in unverhältnismäßig großen Mengen zu sich nimmt . Uebrigens ist
zu beachten , daß der menschliche Organismus keine einfache Maschine
ist , der man täglich dasselbe Quantum an Heizmaterial resp . Nahr -
stoffen zuführen kann , sondern daß fiir eine gewisse Abwechselung
gesorgt werden muß , wenn der Körper gesund bleiben soll .

Mit der Ausstellung verbunden ist ein Tuberkulose -
Museum , das rechts vom Eingang in einem eine Treppe hoch
gelegenen Zimmer sich befindet und das wir noch mit einen : Blicke
streifen wollen . Die Tuberkulose , deren verbreitetste Form die
Lungenschwindsucht ist , verlangt alljährlich wahre Menschen -
Hekatomben , obwohl sie eine Krankheit ist , die nicht nur
heilbar ist , sondern vor der man sich durch geeignete
Maßnahmen überhaupt sehr wohl schützen kann . Schon
ihre zutteffende Bezeichnung als Proletarierkrankheit beweist ,
daß ungesunde sociale Verhältnisse , ungünstige Arbeitsverhält -
nisse , mangelhaste Ernährung , zu enge Wohnungen den
menschlichen Körper für den Krankheitskeim empfänglich machen .
Durch Sauberkeit , kräftige Nahrung , eine dem Zutritt von Licht und
Lust zugängliche Wohnung kann man sich bor der Ansteckung schützen ;
dieselben Mittel sind es auch , die den : Kranken Besserung und voll -
ständige Heilung bringen . In den Lungenheilstätten werden keine
Zaubertrünklein und Lebenselixiere gebraut , sondern Luft , Licht ,
Reinlichkeit und Ordnung sind die Mittel , mit denen
dort gearbeitet wird . Unter den : Aerzte - und Wärter -
personal solcher Heilstätten , das täglich mit Tuberkulösen in
nahe Berührung kommt, ' ist ein Ausbruch der Krankheit noch nicht
beobachtet worden , ein deutlicher Beweis , wie sicher man sich vor
dem TuberkclbacilluS schützen kann . Zweifellos hat die Heilstätten -
behandlung — eine große Karte zeigt die Verbreitung der Heil¬
stätten in Deutschland — bedeutende Erfolge erzielt , die Sterbesälle
an Tuberkulose sind erheblich herabgegangcn ; aber die beste Heil
stättenbehandlung ist machtlos , wenn die als erheblich gebessert Ent -
laffenen zu ihrer ungesunden Beschäftigung , in ihre ungesunden
Wohnungen zurückkehren . Die Tuberkulose wird nur schrittweise mit
der allgemeinen Besserung der socialen Verhältnisse

'
eingedämmt

werden .
Wo der Kranke in seiner Wohnung verbleibt , muß diese : n

gewissem Umfang in eine Heilstätte umgewandelt werden ; vor allem
muß die Wohnung Einrichtungen zur Isolierung des Kranken haben ,
um die Ansteckungsgefahr für die Umgebung herabzumindern . In
dem Museum ist das Modell eines Berliner Mietshauses ausgestellt ,
das bei 22 Familienwohnungen 4 Jsolierzimmer für Tuberkulöse
enthält . Unsres Wissens sind in Wirklichkeit solche Wohnungen in
den Arbeitergegenden nicht vorhanden , sie würden sich eben zu teuer
stellen .

In gewissem Umfange , kam : die Eindämmung der Tuberkulose
einen Gradmesser für den Fortschritt der Kultur bilden . Wir sehen
in den : Museum u. a. eine Tabelle , auf der die Todesfälle an
Tuberkulose in Berlin von dem Jahre 1876 an bis 1900 verzeichnet
sind . 1876 betrug die Zahl der in den Wohnungen Gestorbenen
2070 Personen , sie stieg dann beständig , bis sie im Jahre 1900 die

Zahl von 2487 Personen erreichte . Absolut genommen haben wir
eine Vermehrung der Sterbefälle ; thatsächlich bedeutet diese
Vermehrung um den fünften Teil eine starke Herab -
Minderung , da die Bevölkerung sich in derselben Zeit verdoppelt hat ,
von 1 aus 2 Millionen gestiegei : ist . Es wäre gut gewesen , das

Wachstum der Bevölkerung auf der Tabelle ebenfalls ersichtlich zu
machen .

Daß das Museum zahlreiche Tabellen über die Fortschritte in
der Bekämpfimg der Krankheit , sowie Modelle vorzüglich eingerichteter
Lungenheilstätten enthält , ist selbstverständlich . Zur Mitnahme für
die Besucher liegt auch das im kaiserlichen Gesundheitsamt bearbeitete
„ Tuberkulose - Merkblatt " sm: Buchhandel fiir 5 Pf . er -

hälttich ) aus , in welchem in gedrängter Kürze Ratschläge
zun : Schutze vor Ansteckung und für bereits erkrantte Personen
zusammengestellt sind .

Der Gedanke , aus dem die ganze Veranstaltung hervorgegangen
ist , die Kenntnis der Unfallgefahren und wie ihnen begegnet werden

kann , möglichst zu verbreiten — denn in der Kenntnis selbst liegt
schon ein starker Schutz gegen manche Unfälle — , wird von der Ar -

beiterschaft sympathisch begrüßt . Der Widerstand der Unternehmer

gegen die Ausgestaltung des Arbeiterschutzes wird in dem Maße
nachlassen , als der Einfluß der Arbeiterschaft größer wird . Aus

diesem Gesichtspunkt heraus sollte man auch im Reichsamt des

Innern die Erfolge des 16. Juni freudig begrüßen .

_
Et .

Hus der frauenbcwegung *
Die Vertrauensperson der Magdeburger Genossinnen , Marie

P a n n i ck e . ist nach der Magdeburger „Volksstimme " am Sonnabend
gemaßregelt worden . Sie arbeitete bisher in der Schuhfabrik von
Schneider . sHerr Schneider ist e i n S ch w a g e r des Reichs -
tags - Kandidaten Rudolf Arendt und vielleicht über den

Ausgang der Wahl sehr verärgert . Nachdem er an der Arbeiterin
4 Monate nichts auszusetzen hatte , entdeckte er jetzt plötzlich , daß die -
selbe nicht fleißig genug sei ! Dabei verdiente Genossin P. als
Accordarbeiterin wöchentlich 12 —14 M. und das will bei den Preisen ,
die Herr Schneider zu zahlen für gut befindet , etwas heißen . —

Selbstverständlich wird durch diese Maßregelung die Organisation
der Magdeburger Frauen in keiner Weise gestört . Im Gegenteil :
Jetzt werden sich die Frauen und Mädchen erst recht fest zusanunen -
schließen , um der Willkür des Unternehmertums noch recht häufig
unbequem zu werden .

_

eingegangene Druckfcbriften .
Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 14. Nummer seines 20. Jahr -

ganges erscheinen lassen , in rnelcher der Wahlsieg der deutschen
Socialdemokratie gcjeiert wird . Das vordere sarbige Bild „ Der
Kampf mit dcrNeaktion " zeigt einen kräftigen Arbeiter , der er -
solgrcich mit dem Stier Ncattion ringt . Das Vollbild „ Aus dem
V o I k s s e st a m. r o t c n D i e n s t a g " schildert den panischen Schrecken
der bürgerlichen Parteien über die aus den ersten Hieb erreichten drei
Millionen socialdemokratischcr Stimmen . Das Gedicht "„Sieg " der „ Glage -
gcsang eenes gricnweistcn Badriodcn " sin sächsischem Dialekt ) , das Bild
„ Der "16. Juni " sind gleichfalls dem Wahlergebnis gewidmet . Das sarbige
Rückbild „Michel in der Wcltpolitik " glossiert die Rolle Michels gegenüber
den andren Miächten . Wir erwähnen sodann die Bilder „ Standcsgemäsi " ,
„ Der Fall Hüssencr " , „ Ein Festbraten der Römlinge " , „Pech " , „ Die Aus -
nähme im Klub " , „Lebensgefährlicher Berus " , „ Des Fürsten Traum " ,
„Ringel - Reihe - Rosenkranz " , „ Der Stolz aus des Soldaten Rock " und „ Die
Schande des Corpsstudenten " . Der textliche Teil der Nummer bringt noch
die Gedichte „ Die Belgrader Thai " , „ Achtang Hunde " I von Erich
Mühsam , „ Heimkehr " von Klara Müller , „ Em Lied vom
starten Manne " , " „Klagelied aus Finnland " von Max H o s m a n n ,
„Geistliche Idylle " , „ Auch ein Volksvertreter " und zahlreiche größere
und kleinere Prosabeiträgc . Der Preis der zwölf Seiten starken Nummer
ist 10 Pfennig . _

Briefkaften der Redaktion .
W. A. 17 . 1. Augustinus lebte von 353 bis 430. 2. Bebel : CcntrUM

und Socialdemokratie . H o ch : Worte und Thaten des arbciterscindlichcn
Centrums . Christliche Arbeitcrpflichten . — Abonnent Budapest . Solche
Zusammenstellungen werden verschiedene veröffentlicht , zur Zeit ist jedoch
noch keine erschienen . Fragen Sie in etwa 14 Tagen nochmals an. —
( f . 8. 44 . lieber die Lage der Handlungsgehllscn unterrichten Sie sich, am
besten durch das Buch : „ Die Socialresorm und der Kausmannsstand " von
Georg Adler , Verlag von G. Hirth , Leipzig . Ueber die wirtschaftliche
Bewegung der Handlungsgehilsen informiert „ Das Handlungsgchiisenblatt " ,
Organ des Cenwalverbandes der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Deutschlands . Persönliche Ausknnst erhalten sie durch den Berliner
Vertreter des genannten Verbandes , W. Fricdländer , Elsasscrstrasie 25.
— Kehl , Baden . Die Wahlresultate werden noch mehrfach im „ Vorwärts "
behandelt werden . Ein Wahlprotest hat zunächst weiter keine Folge , als daß
sich die Wahlprüsungslommission des Reichstags mit der Wahl

'
beschäftigt .

Eine neue Wahl findet erst dann statt , wenn der Reichstag eine Wahl für
ungültig erklärt . — O. B. 50 . Das von Ihnen genannte Ministerium
bewilligt allerdings Stipendien zu Unterrichtszweckcn . Ob auch Schüler der
Schule , welche Sie besuchen , berücksichtigt werden , ist unS nicht bekannt .
Reichen Sie Ihr Gesuch an das Atinisterium ein. Haben Sie dort keinen
Erfolg , so wenden Sie sich an das Kuratorium der Stiftung der Berliner
Gcwcrbc - Ausstellung vom Jahre 1870 oder an die Gewcrbcdcputation des
Magistrats . Lell ' - - - - - -~ ■

- jj

- - - - -

Stiftung , auS !
— Hundertjährige
Museum , Berlin , Prinz Sllbrcchtstraße 7. Direktor : Geh . Reg . - Äat Pros .
Dr . Lessing . — A. Z. 00 . Hier käme wohl nur das städtische Siechenhaus
in Betracht . Bureau : im Rathause . — I . K. Versuchen Sie es init den :
„Scheclschen Legat " , das von der StifwngSdeputation ( Rathaus ) ver -
waltet wird . — Wer Auskunst über Stistimgen , Unterstützungen usw.
wünscht , thut gut daran , über Alter , Konfession usw. usw. gc -
nauc Angabe zu machen : anders ist eine brauchbare Auskunft kaum möglich .
— Sdandan . 120 Millionen soll er enthalten . — W. S. . Willibald
Alexisstr . 1. 63. 2. Eisenachcrstr . 69. — Junger Parteigenosse .
Friedrichsberg . 1. Ist möglich , kommt aus die Verwundung an. 2. Wenn
nichts andres vereinbart ist, dann nur am 15. zum 1. — ( ?. H. Rölke -
straste . Für dieses Fach befindet sich bei uns keine Kapacitüt . — K» R.
50 . Ja . Hängen Sie denselben ein Täielchen um, aus welchem der Be -
ftimmungsort angegeben ist nebst einer Blttc , daß sich die Passagiere der .
selben annehmen möchten . — Gen . Z. 1. Ja , im 18. sächsischen Wahlkreise
1874 und 1877 . 2. Uns nicht bekannt . — Streitfrage . 150 000, Be -
anstandungen 3000 . — R. K. 20 . 1. Erstens ja , zweitens sehr wohl mög -
lich. 2. Ja , aber allgemeine Bildung ist Vorbedingung . 3. Das Reich hat
56 345 014, Regierungsbezirk Düsseldorf 2 191 359 Einwohner . — H. Sch .
Fehlgeraten . Uebrigens dürfen Sie niemand zur Indiskretion verleiten .
— 31. B. 40 . Verein gegen Verarmung . Bureau : Deutscher -
Dom , Gendarmenmarkt . — P . St . , Franseckistrahe . Wenden
Sie sich an den Vorsitzenden Wilhelm Mayer , Bernaucrftraffe 78.
— Unns de nopulo . Wenn Sie aus Ihrer Anonymität heraustreten ,
kann man das Vorkommnis in Mbenrode behandeln . — Nr . 28 . R . Ja .
— E. Ln. . Friedberg . Wir stimmen mit Ihnen darin übcrcin , daß
dieses Versahren nicht zu billigen ist und werden uns gelegentlich darüber
äußern .

JuriftiTcher Ceti .
Tie juristische Sprechstunde findet tiiglich mit AaSnahme deS Sonnabends

von 7' h bis »' /2 Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
H. B. 1450 . Leider kann die Herrschast in Preußen ihre Ent -

schädigungsansprüche gegen das Gesinde gegen die Lohnforderung aus «
rechnen. Eine Entschadigungspflicht liegt vor , wenn Geschirr und der -
gleichen durch Verschulden des Gesindes zerschlagen ist. Ob ein Verschulden
vorliegt , ist von Fall zu Fall zu entscheiden , wird meist vom Gericht vejabt .
— Julius Strekcrt . 1. Die Kommunalsteuerpflicht von Militärpcrjvnen
in Preußen ist durch die Gesetze vom 23. September 1867 , 29. Juni 1886
und 22. April 1892 geregelt . Das Diensteinkommen ist danach steucrsrei .
2. Aktive Militärpersonen , also auch musizierende , sind nicht wahlberechtigt .
- C. B. 100 . CT. W. 5769 . Nein . - E . D. 1. Die Kündigungsfrist
für Chambrcgarnisten , Schlasleute usw. , die monatlich Miete zu zahlen
haben , ist bis am 15. zum ersten . 2. Wie zu 1. — S . W. 20 . Ja : Be -
leidigung und strafbarer Versuch der Verleitung zum Mord , wenn nicht die
alte Frau , was wohl zutrifft , zurcchnungsunsähig ist. Die Staatsanwalt -
schaft ist die zur Strasversolgung verpflichtete Behörde . — Foth . Der
Patentbercchtigte behält sein Patentrecht . Sie könnten nur aus Lieferung
klagen . — I . W. Soweit ersichtlich , ist die Kündigung ungültig .
Sprechen Sie mit dem Vertrag in der juristischen Sprechstunde vor .
— 3l . M . 101 . 1. Die ganze Summe ist süllig . 2. Ja . Es muß so
viel Ihnen gelassen werden , als zum Unterhalt Ihrer Familie erforderlich
ist. Ueber die Höhe der Summe entscheidet das Gericht . 3. Der Satz ist
keineswegs zu hoch. 4. . Nein . — G. P . 10 . Tragen Sie Ihren Fall dem
Vorstand Ihrer Gewerkschaft vor ; vielleicht ist es diesem möglich cinzugreisen .
— Paul Sch . Für den Fall der Pfändung müßte Ihre Frau Jnterventions -
klage erheben . Ein notarieller Vertrag , in welchem Sie das Eigentum Ihrer
Frau anerkennen , erleichtert die Durchführung der Klage . — Werftstr . 5 .
H. F . 65 . 8. 8. 1875 . Nein . - I . S . 100 . 1. Ja . 2. Rixdofi ist zu .
ständig . 3. Nein : vor den : Oktober erhalten Sie schwerlich Termin , — Pol -
nischer Genosse . Die Sirafhast wird durch Einberufung des Reichstages
nicht unterbrochen . — G. M . 58 . 1. Nein . 2. Handelt es sich um eine »
Handlungsgehilsen - Verttag , so ist die von Ihnen gemeinte Abrede ungültig .

Briefkasten der Expedition .
Babel , 8ondon . Wir nehmen auch Eostsl Oräsr in Zahlung .

Witterungsübersicht vom 30 . Juni 1003 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mitttvoch , de » 1. Juli 1003 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , aber veränderlich bei mäßigen Nordwest «

lichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterburea « .



Warenhaus A. Werlheim

Extra - Preise
Leipzigerstr . 132/135 ( VeP8and - Abteilung >
Ro8enthaler8tr . 27/29 u, 54 . �Oranlenstr . 52 /88

MitttOoch , Donnerstag , Freitag
soweit der Vorrat reicht :

Ein grosser Posten ;

Gummi - Paletots 11 . 25 ÄV . , 16 . 50 r ' 8 ° ' Ir
22 . 50 d. 40 Mk .18 b. 21 Mk. ,

Gummi - Capes 9 . 75 Ä« ,, . , 14 . 50 NK » «>- .

Gummi - Mäntel mit langer 1 1
Pelerine , 11 . 75 Mk , regulär 16 bis 24 Mk .

Blusen
Perkalbluse bedruckt , mit Falten I 7Z

Perkalbluse mit Sordilre u. Seiten - Cklu - , 2 . IZ

Perkalbluse m. St ! ckerei,5 >i,zatr u. Falten 2,25

PerkalbltlSe mit statrosenkraxen u. Falten 4btk .

Noppenstoff ™\ £ TB%n £ ag ' n und
4 . 75

Einfarb . Kluse �- « en 5 25

J apon - Hemdenbluse S1 beE»?umert�ue7 . 90
T affet - Hemdenblusesäümchen garndl 1 . 90

Blusenhemden

Hemden - Bluse ÄÄ ' 1 . 40

Zephyr - Bluse SS' dl ?�,' säumchen
4 . 50

Ecru - BIuse 4 . 90

Hemden - Bluse fe�ÖÄ�ien�ZS
Hemden - Bluse �i. e ? . ,re� . VaiÄ5 7 . 75

Zierknöpfen , ganz gefuttert

Fein . Noppenstoff

Engl . Noppenstoff mitMeatroaSebnfeagen8 . 50

KinderKleider
Länge ca . 50 56 63 68 cm

Hanger volan�uXs " " » 1 . 20 1. 35 1 . 60 YM

Hänger ÄßorduU " ' 1. 70 1. 90 2 . 10 2 . 35
Länge 50 56 cm

Kittelkleid mf»farbigS1Bfe' ndegen 2 . 50 2. 70

Jup

Damenhleider
Waschkostüme RS«enbi«"nud! jppSt. 10 . 75

Kragen , Rock 7 teilig , mit ausspringenden Falten
Saccokostüme ÄÄJÄS 12 « k

Rock 7 teilig , mit ausspringenden Falten

ein Posten vsmenKIeider ,
grösstenteils reinleinen , Russenblusen , • ,
Sacco , und Falten - Jacken . Facons lo . LO

regulär 23 bis 32 Mk.

ons

TVfnU * : ~~ryr . tr angesetzt . Volant mit
mOnairrOCK schwarz/weiss bekurbelt

Mohairrock IXdeux undSpSI
2. 7SMk.

3,75m .

Leinenrock Ä
Taffetrock Sz/Äetau

4. I0Mk.

9 . 75m .

Ein Posten Ein Posten

Seidene Bänder
relnseid . Taffetband , ca . 15 cm breit , r * q

regulär Mtr . 1 Mk. , jetzt OÖPf -

reinseid . französ . Liberty - Band , weiss, « c
elfenbein , hellblau , reg . Mtr . UQ ) jetzt f

FlitterKragen
ctaÄ 45 , 55 , 75 , 95 «

Pelerinenform 1 . 85 Mk .

Ein Posten zurückgesetzter

Kleider , Blusen , Morgenröcke , Kinderkleider
aus Waschstoffen

_

zur Hälfte des ursprünglichen Preises .

�2n±A fCIeine Anze iue n . W-
Wort feit . Worte mit mehr als M Wk M M M M W Bk. M M md M M M 9 Winde
IS Buchstaben zählen doppelt . Jm y d

Anzeigen �ummeT�rdln
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 üh r , für die Vororte bis 2 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

Tuche einen tüchtigen , zuverlässigen
Zimmerpolier , der Arbeilen selbständig
aussühren kann , Adressen abzugeben
mit Lohnansprüchen Postamt 58 unter
H. W. 159. 2298b

rden
lin

A
Verkäufe .

Parteilokal für Anfänger billig
zu verkaufen . Zu erfragen Adolf
Korn , Frankfurter Allee 119. 2239b '

vlrünkramgeschlift . Kolonialwaren ,
Rolle Umstände halber sofort billig zu
verkaufen . Friedrichsberg , Chaussee 105.

Nenerdante Villa und baureife
Terrains mit 50 jähriger Laub - und
Nadelwaldung , direkt an königlicher
Forst , staubfrei , ozonreich , ruhige , ge-
schützte Lage , paffend für Sanatorien ,
Gärtnerei , Hühnerzucht , unmittelbar
zwischen zwei Vorortstationen , verkauft
Eigentümer Blofjfelds Pillen - Kolonie ,
Stolpe ( Nordbahn ) . 1- 77

Bachiihof Wildau , bei Zeuthen ,
Hoherlehme , Schwartzkopssabrik , Gör -
litzer , hochgelegene prachtvolle Bau -
stellen , Rute 20 Mark , ohne An -
zahlimg , nur Zinsen 10 Jahre fest.
Vermittler erhalten 20 Mark Abschlusz -
Prämie . Dornblatt , Gastwirt , Hoher -
lehme . 1701K '

Gardinenhaus Große Frankfurter -
straße 9, parterre . 1- 37'

Herrenanzüge , Sommerpaletots ,
Herienhosen , zurückgesetzte hochvor -
nehme spottbillig . Deutsches Versand -
Haus , Jägerstraße 53.

_
2263b '

Nur der Großbetrieb ist leistungs -
fähig ! Durch Beteiligung an einer
bedeutenden Fabrik bin ich in der
Lage , Anzüge und Paletots noch
preiswerter und gediegener zu liesern ,
als bisher . Denkbar größte Leistungs -
fähigkeit für Lager und Maß . Her -
mann Schlesinger , Turmstraße 85. '

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 90/19 '

Möbel aus Teilzahlung , auch ohne
Anzahlung ganze Wohnungs - Ein -
richlungen liefert die Möbelfabrik
A. Krause , Schützenstraße 72. ( Kein
Ladengeschäft ) . 1698K '

Borjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II .

_
1718K '

Krankenfahrstühle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
str -aße 95. 92/18 '

Steppdecken .
Weinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
1- 97'

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellman » , Gollnow -
ftraße 26, nahe der Landsberger -
straße . 1591K '

Spottbillig Tehpiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Portieren ,
Wöiche , Anzüge , Remontoiruhren ,
Uhrtetten , Regulatoren , Möbel ,
Spiegel , Bilder . Leihhaus Neander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet . '

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ t37 *

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40. 1601K *

Havanaeinlage . Felipbrasil und
Sumatradeckblatt für 3,30 das Hundert
offeriert ein leistungsfähiger Cigarren -
sabritant an Händler . Offerten L. 4
Expedition . ' 21686 *

Laiibenbau ! Gebrauchte und neue
Kanthölzer , Bretter , Latten , Leisten ,
Thören , Fenster , Dachpappe , Teer ,
billig Kottbuserdamm 22.

_
10716

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 1- 37'

Steppdecken , Gelegenheitskauf in
Similiseide statt 8 Mark jetzt 3,75 ,
verkauft Julius Neumann , Belle -
Alliancestraße 105. 1717K '

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstratze 26 nahe der
Landsbergerstraße . 1723K *

Herrenrad , hocheltganl , muß
sofort verkaufen . Weißenburgerstraße 3,
Kausch . _ 93/1

Bett , prachtvolles , sofort ,
Michel , Dresdenerstraße 33.

18,00 .
2302b

Schlafsofa . Plüsch , rot , billig ver -
käuflich . Theer , Oranienstraße 156.

Sichere Existenz . Eine Schlosserei
mit Brückenwagenbau , seit 1874 vom
jetzigen Inhaber betrieben , wegen
vorgerückten Alters billig zu ver -
taufen . Auskunst erteilt Krause , Neue
Grunstraße 14. 22996

Schankgeschäft verkäuflich ( Zahl -
abend ) . Näheres Ruppinerstraße 41.
Gnadt . 1- 106

Cigarrengeschäft , kleines , billig
zu verkaufen , Nähe 2 Kasernen ,
Friesenstraße 10. 2304b

Milchgeschäft , verbunden mit
Kolonialwaren , Mehl , Vorkost , Fuhr -
werk , Schweine sofort verkäuflich Max -
straße 14. _ t77

Todessall . Gutes Schankgeschäft
sofort verkäuflich Cotheniusstraße 3. *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabril , Comptoir
Kaiserslrgße 25. A. , früher Barnim¬
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet .

Berfilberer , der auch Bronze
kanten macht , verlangt Fietz , Freien
walderstraßc 13. _ fl06

50 Mamsells aus saccos , 2,00 M. ,
verlangt Fritz , Grenzstraße 11 II .

Zuschneiderinnen aus Mädchen -
sacken erhalten dauernde Stellung
Alte Leipzigerstrahe 1 links . 22951

Junge Frau oder Mädchen sür
Mittwoch - und Sonntagnachmittag
an einer automatischen Personenwage
gegen 15 Prozent Vergütigung ge-
sucht. Nur schriftliche Offerten an
Hunn u. Walter , Swinemünder -
straße 123 \ . _ 2296b

Blusenarbeiterinnen aus besseres
Gerne verlangt gegen Vorlage Gustav
Fromberg , Kronenstraße 42/43 . '

Pubmncherinnen sofort gesucht
bei Hugo Baruch u. Cie. , Alte Jakob -
straße 24. _ _ 22766

Taillen - , Rock- und Zuarbeiterinnen
sofort gesucht bei Hugo Baruch u. Cie. ,
Alte Jakobstraße 24. 2277b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

LMkaleufe peä
Einige tüchtige Ansehet ! finden

Beschäftigung bei Hans Chp. Sarg ,
Aaboulevard 44, Kopenhagen , N.

Achtung, Holzarbeiter !
Xuxug nach der

KautWerei C Kortuni,
Zehdenickerstraße 21 , int streng
fernzuhalten .
83/5 * Die Ortsverwaltung .

Achtung , Kürschner !
Bis jetzt haben 3t Firmen mit circa

480 Arbeitern und Arbeiterinnen unfre
Forderungen durch Unterschrist an -
erkannt .

Pelzbranche :
A. Wolf , Poststr . 7/8 .
H. Wollt , Burgstr . 29.
C. Pankow , Obcrwallstr . 18.
E. Vetters , Ritlevstr . 123.
Gebr . Breslauep , Niederwallstr . 21

Verantwortl . Redakteur . ' Earl Leid in Berjin . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Perlag : Vorwärts Buchdriickerei und Persagsanstalt Paul Singer dt Co. , Berlin SW.

Weiner , Wörtherstr . 22.
A. Ergang , Pappel - Allee 115.
Bähr & Salomen , Hausvogteiplatz 12.
D. Levin , Hausvogteiplatz 13.
S. Kohn, Waßmannstr . 33.
Goetel & Schreitmüller , Alte Jakob -

straße 138.
V. Mannheimer , Oberwallstr . 6/7 .
F. Bednerzig , Christinenstr . 4.
W. Landau , Rheinsbergerstr . 29.
Gebr . Singer , Werderscher Markt 4.
A. Neumann , Beuthstr . 4.
St. Grubltz , Landsbergerstr . 79.
R. Russ , Georgenkirchstr . 9.
W. Lauterbach , Metzerstr. 14.

Mühcnbranche :
S. Gärtner , Markusstr . 50.
M. Gärtner , Wallstr . 55 - 56 .
A. Winter , Lebuserstr . 9.
H. Huth , Grüner Weg 24.
Berger u. Haase , Alexanderstr . 38.
M. Wllpert , Marienburgerstr . 21.
Friedländer , Mendekssohnstr . 1,
E. Schebeler , Biendelssohnstr . 9.
Klockmann & Zinke , Pallisadenstr . 98.
P. Frank , Schliemannstr . 42.
P. Mondelsohn , Klosterstr . 13/15 ».
W. Stein , Prenzlauerstr . 49.

Nicht bewilligt haben und Infolge
dessen gesperrt find folgende Firmen :
Naumann , Jerusälemerstr . 26.
voll , Niederwallstr . 5.
Marschall , Gertraudtenstr . 13/14 .
W. Rein Icke , Neue Friedrichstr . 9/10 .
Jacob u. Landsberger , Niederwallst . 10.
Wohlmann & Co. , Spittelmarkt Ii .
A. Stiller , Jägerstr . 25.
D. Lewin jun. , Neue Friedrichstr . 59.
F. Girke , Potsdainerstr . III .
J. Basiel - Ivanow , Breitestr . 3.
Perleberg , Kronenstr . 21.
L. Bauchwitz sen . , Neue Königstr . 86.
Jellenlck , Blumenstr . 79.
Herpich Söhne , Leipzigerstr . IL
W. Nix, Barnimstr . 41a .
Heilbrun , Neue Königstr . 19.
Kranich , Metzerstr . 33.
Janklowitz , Hausvogtei - Platz 5.

Außerdem gelten alle Werkstätten
der Pelz - und Mützenbranche , die bis
jetzt als bewilligt nicht ausgeführt
sind , als gesperrt

Zur Entscheidung kommen im Saus
dieser Woche folgende Firmen :
G. A. Hoffmann , Gneisenaustr . 33.
F. Darms , Raabestr . 15.
F. Müntel , Lietzmannstr . 13.
Schmidt Nacht . Gebr . Wolf, Linkstr . 1.

Wir ersuchen die Kolleginnen und
Kollegen dringend , nur durch unsre «
Arbeitsnachweis ( Restaur . Maquardt ,
Mendelssohnstr . 9) Arbeit nachzusuchen .

Der Borftand
des Verbandes der Kürschner Berlin »

und Umgegend . 102/7 «
I . A. : Grandel , Vorsitzender .

!
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